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Sonnabend, den 12. Juli 1930

Der Stacatsgerichtshof hat entschiecen:

Fricks Schuſgebete verfassungswic

57. Jahrgang

Ber Klage des Reſchsinnenministers Dr. Wirth stfattgegeben
Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat in dem Prozeß, den der Reichsinnenminiſter Dr. Wirth

gegen den thüringiſchen Innenminiſter Dr. Frick anläßlich der bekannten Schulgeſetze angeſtrengt hatte, folgende
Entſcheidung verkündet:

„Die im amtlichen Mitteilungsblatt des thüringiſchen Kultusminiſte-
riums vom 22. April 1930 veröffentlichte Empfehlung von Schulgebeten vom
16. April 1930 iſt, ſoweit ſie ſich auf die Gebete zwei, drei und vier bezieht, mit
dem Artikel 148 der Reichsverfaſſung, Abſatz zwei, nicht vereinbar.“

Damit iſt der Klage des Reichsinnenminiſters Dr.

Die Begründung des Urgeils-
Zur Begründung führte der Vorſitzende des Staats

gerichtshofes,

Reichsgerichts präſident Dr. Bumke,
aus

In der Sache ſelbſt iſt auszugehen von der Vorſchrift
des Artikels 148 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung. Dieſe
Vorſchrift gibt eine Richtſchnur für die Ge
ſtaltüng des Unterrichts in öffentlichen
Schulen Sie enthält die Weiſung, beim Unterricht
alles zu vermeiden, was die Empfindungen Anders
denkender verletzen würde. Die Weiſung richtet ſich in
erſter Linie an die Lehrer, ſie richtet ſich aber auch an
die ſtaatlichen Organe der Länder, unter deren Aufſicht
nach Artikel 144 der Reichsverfaſſung das geſamte Schul

weſen ſteht. Die Vorſchrift in Artikel 148
V e 2 e auch nicht ekwa nur eine unverbindlicheMahnung dar, ſondern ſie iſt eine Rechtsvor
ſchrift und begründet eine Rechtspflicht.

überall da, wo in einer öffentlichen Schule eine be
ehe Anſchauung kundgegeben wird, der andere An
chauungen gegenüberſtehen, iſt nach der Vorſchrift des
Artikels 148 Abſatz 2 darauf Bedacht zu nehmen, daß die
Empfindungen derjenigen, die auf dem Boden der
anderen Anſchauung ſtehen, nicht verletzt werden. Die
Schonung des Empfindens Andersdenkender wird alſo
zur Pflicht gemacht.

Es iſt nicht verwehrt, in einer öffentlichen Schule
Fragen der Religion, der Geſchichte und der Politik
ſachlich zu erörtern und zu ihnen eine beſtimmte
Stellung einzunehmen.

Verwehrt iſt aber, daß dies in einer Weiſe ge
ſchieht, die den Andersdenkenden wehe tut,

die ihnen als eine Herabwürdigung ihrer eigenen An
ſchauungen nen die bei ihnen peinliche und ſchmerz
liche Empfin ungen erweckt. Aus der allgemeinen
Faſſung des Artikels 148 Abſatz 2 ergibt ſich ferner, daß
micht allein maßgebend iſt, ob die Empfindungen der
Schüler verletzt werden, die an dem Unterricht teil
nehmen. Jeder Unterricht wirkt über den Kreis hin
aus, an den er ſich unmittelbar wendet.

Was in der Schule geſagt wird, geht in die Familie
der Schüler, geht in die breite Offentlichkeit über. Daß
durch dieſes Hinausdringen über die Schule hinaus die
Empfindungen Andersdenkender verletzt werden, muß
beim Unterricht in öffentlichen Schulen in Betracht ge
zogen werden.

Das Hauscorfer Rettungswerſe

Wirth in vollem Umfange ſtattgegeben worden.

In dieſem Umfange ſchützt Artikel 148 Abſatz 2 die
Empfindungen Andersdenkender ohne Rückſicht darauf,
ob die Auffaſſungen der Andersdenkenden objektiv be
rechtigt ſind oder dem, der den Unterricht erteilt, ſub
jektiv als berechtigt erſcheinen.

Prüft man von dieſer Auffaſſung des Artikels 148
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung aus das Vorgehen der
thüringiſchen Regierung, ſo ergibt ſich, daß es mit
der Reichsverfaſſung nicht vereinbar iſt,
ſoweit die Empfehlung ſich auf die von der Reichsregie
rung beanſtandeten Stellen bezieht.

Die Art der Empfehlung der Gebete und ihrer
Erläuterung durch den verantwortlichen Mi
niſter, der a empfohlen hat, im thüringiſchen Land
tag, ſeinem Parlament, kann bei der Beurteilung der
Gebete nicht außer Betracht gelaſſen werden.
Nimmt man aber a Empfehlung und ſeine Erläute
rung hinzu, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß
das Vorgehen der thüringiſchen Regierung mit Artikel 148 Abſaß 2 der Reichs
e rfaſſung unvereinbar iſt. Es wird dann

ar,
daß die von der Reichsregierung beanſtandeten
Stellen der Gebete ſich gegen die politiſchen
Anſchauungen weiter Teile des deut
ſchen Volkes wenden und ein Bekenntnis
zum Antiſemitismus enthalten, und zwar
in der Form, daß die Anhänger anderer politiſcher
Anſchauung und die Juden als Volksbetrüger und
Landesverräter gebrandmarkt werden.

e Art der Stellungnahme muß Empfindungen der
Andersdenkenden verletzen und hat ſie, wie die Aufnahme
der Gebete in der Offentlichkeit beweiſt, in weitem Um
fange ſchwer verletzt.

Die thüringiſche Regierung hat aber noch mehr

ohlen, die Schüler dazu anzuhalten, daß dieſe ſelbſt
ich in der gekennzeichneten Art jene Stellungnahme
zu eigen machen. Eben die Tatſache, daß die Schüler
et dazu gebracht werden ſollen, dem Geiſte des
Artikels 148 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung zuwider
zuhandeln, eben dieſe Tatſache läßt den Verſtoß gegen
die Vorſchrift noch ſchärfer hervortreten. Die ver
letzende Wirkung wird aber noch weiter verſchärft bei
weiten Kreiſen dadurch, daß die thüringiſche Regie
rung durch die Wahl der Gebetsform auf das

religiöſe Gebiet übergegriffen hat.
Hiernach war, wie geſchehen, dem Antrage der Reichs

regierung ſtattzugeben.

Schwierſge Bergung cier Toten
Ursache mmer hoch unbekannt

Die Berxgungsarbeiten auf dem
machen keine großen Fortſchritte. Nur zwei Bergleute
konnten noch geborgen werden. Einem von ihnen
waren durch den ungeheuren Druck die Kleider buch
ſtäblich vom Leibe geriſſen worden. Er wurde vollig
nackt aufgefunden.

Die Bergungsmannſchaften ſind jetzt etwa 5 Meter
von dem Hauptpfeiler entfernt.

Sie haben 14 bis 15 Leichen ſehen können, konnten aber
bisher noch nicht an ſie herankommen. So geht es
Schritt für Schritt weiter. Die Bergungs-
arbeiten ſind ungeheuer ſchwierig und an
ſtrengend, ſo daß die d e h nach 15 Minuten
e ermaktet ſind und abgelöſt werden müſſen.

ber die Urſache des Unglücks läßt ſich
immer noch nichts ſagen. Es kurſieren die ver
ſchiedenſten Gerüchte, die in erſter Linie von links
radikaler Seite verbreitet werden, aber bisher noch
jeder Beſtätigung entbehren.

Man gibt die Schuld zunächſt der SchrämMaſchine,
die arbeitete, als der Kohlenſäureausbruch erfolgte
Dieſe Maſchine, die einen Keil in den Flöz hineintreibt,
wird dort angewandt, wo die Kohlenſäure nicht ſo ſtark
iſt, daß mit dem Schießverfahren gearbeitet werden
müßte. Es kann natürlich geſchehen, daß ein plötzlicher
Riß entſteht, und daß durch dieſen Riß Kohlenſäure
maſſen ausbrechen. Ob einer der Verunglückten ſelbſt
etwa mit der Hacke gearbeitet hat, wird ſich wohl nie-
r e laſſen, da die Beteiligten ſämtlich
tot ſin

Die Totenhalle des Knappſchaftslazaretts iſt jetzt für
die Angehörigen der Verunglückten freigegeben worden.
Ein weißes Leinentuch, mit friſchen Blumen geſchmückt,
deckt die Körper und läßt nur den Kopf frei. Es iſt,
als wenn ſie ſchlieſen, ſo friedlich ſind die Geſichtszüge,

„Kurt“Schacht an denen kaum einmal eine geringfügige Verletzung zu
ſehen iſt. Nur ein geöffneter Mund deutet bei einzelnen
an, daß ſie im Todeskampf nach Luft gerungen haben,
bis der Tod ſie erlöſte.

Erſt am Freitagabend gelang es, wieder 12 auf der
zweiten Sohle Eingeſchloſſene zu bergen. Die Bergungs
arbeiten werden immer ſchwieriger, da ein Kohlenſtaub
berg das weitere Vordringen ungemein erſchwert.
Immer wieder ſtürzt der Kohlenſtaub nach. Man hat
aber wieder neue Eingeſchloſſene geſichtet, die man im
Laufe der Nacht zu bergen hofft. Jm mit Tannengrün
geſchmückten Saal des Zechenhauſes in Mölke ſtehen in
langen Reihen die Särge mit den Toten, und immer
noch rollen weitere Laſtautos mit Särgen an. Am
Sonnabend werden die Angehörigen im Zechenhaus ihre
Toten wiederfinden und von ihnen Abſchied nehmen.

Unterſtützungsaktion
für die Hinterbliebenen.

Der Kreis Neurode hat eine Unterſtützungsaktion
eingeleitet, wobei für jeden ledigen Toten 60 M. und
für jeden verheirateten Toten 80 M. gezahlt werden
ſollen. Außerdem wird für jedes Kind der hinter
bliebenen Familien ein Betrag von 20 M. gezahlt.
Die Kreisverwaltung iſt bemüht, für diejenigen Berg
leute, die infolge der Kataſtrophe nicht arbeiten können,
zu ſorgen. Sie ſollen die Arbeitsloſenunterſtützung
mit voller gehobener Fürſorge erhalten. Von vielen
Seiten, ſowohl in der Provinz als auch im Reich, gehen
Anmeldungen von weiteren Spenden ein. Der Kreis
hat deshalb unter dem Namen „Grubenunglück bei
der Kreisſpar- und Girokaſſe in Neurode unter
Nummer 1509 ein Kontko für freiwillige

getan. Sie hat darüber hinaus den Lehrern anemp

Spenden errichtet. Außerdem nimmt das Bres-
lauer Poſtſcheckamt unter der Nummer 3749 Spenden
entgegen.

Vertreter des Breslauer Oberbergamts, des
Waldenburger Bergamts und des Hauptgrubenſicher
heitsamts Berlin traten erneut in Hausdorf zuſammen,
um die Schuldfrage zu unterſuchen.

Spende des Saargebiets.
Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat

der Reichsregierung ihre Teilnahme an der ſchweren
Grubenkataſtrophe in Schleſien telegraphiſch über
mittelt. Außerdem hat ſie beſchloſſen, der Reichs
regierung einen Betrag von 200000 Frank
zugunſten der von dem Unglück betroffenen Familien
zu überweiſen.

Am Sonntag Trauerfeier in Hausdorf.
Jn der Nacht zum Sonntag werden die Toten auf

dem neuen katholiſchen Friedhof in Hausdorf auf
gebahrt. Am Sonnktagmorgen um 8 Uhr findet die
große Trauerfeier und die Beiſetzung ſtatt. Die Toten,
die nicht aus Hausdorf ſtammen, werden nach der
Trauerfeier in ihren Heimatorten beigeſetzt werden.
Die Grubenverwaltung hat den Hinterbliebenen der
Verunglückten Zuſchüſſe zur Verfügung geſtellt. Die
Beerdigung erfolgt auf Koſten der Grube

Franzöſiſches Beileid.
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Pernot, und

der Unterſtaatsſekretär des gleichen Miniſteriums,
aleos, haben dem preußiſchen Miniſter für Handel und
nduſtrie ihr Beileid anläßlich der Kataſtrophe in der

Wenzelslausgrube zum Ausdruck gebracht.

Der zeitzer Zwischenfa
Politiſches Nachſpiel.

Das Arkeil des Zeitzer Schnellrichters im Außen
ausſchuß der Kammer.

Paris, 12. Juli. (TU.) Der Auswärtige Aus
ſchuß der Kammer nahm am Donnerstagabend einen
Bericht des Außenminiſters Briand entgegen, der ſich
über die allgemeine politiſche Lage und beſonders die
franzöſiſchitalieniſchen Beziehungen äußerte. Jm An
ſchluß an die Generalausſprache warf ein Mitglied
des Ausſchuſſes die Frage auf, was Briand im Zu
ſammenhang mit der Verurteilung des Franzoſen
Euvellier in Zeitz zu tun gedenke, der ungerecht

fertigterweiſe zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden ſei und dem man während der Gerichtsver-
handlung einen Dolmetſcher verweigert habe. Es
handelt ſich um den franzöſiſchen Sportler Cuvellier,
der als Rechtsaußenſtürmer der franzöſiſchen Waſſer
ballmannſchaft am Länderkampf Frankreich Deutſch
land teilgenommen hatte, in private Händel geriet und
von dem Schnellrichter wegen Körperverletzung verur
teilt wurde. Gegen eine Kaution von 2000 M. wurde
er aus der Haft entlaſſen
klärte, er werde ſich ſofort mit der Angelegenheit be
ſchäftigen, um Sicherheiten zu erhalten, daß in der
Berufungsverhandlung die Verteidigung des Ange
klagten gebührend geſichert ſei.

Es iſt höchſt bedauerlich, daß ein derartiger
Zwiſchenfall bis vor die höchſten franzöſiſchen Jn
ſtanzen gehk. Selbſt unker der Vorausſetzung, daß
die franzöſiſche Preſſe die Angelegenheit mukwillig
gufbauſcht, wäre es im Intereſſe des deutſchen An
ſehens im Auslande wünſchenswert, daß man ſich
auf deutſcher amtlicher Seite ein wenig mit dem

all beſchäftigt und ſich nicht mik der Feſtſtellung
egnügt, das ſei eine rein gerichkliche Angelegen-

heikt. Ein Dolmetſcher iſt dem franzöſiſchen
Sporkler im übrigen nicht, wie der franzöſiſche
Abgeordnete meint, verweigerk worden, aber der
Dolmekſcher war der franzöſiſchen Sprache nicht
genügend mächtig, um die Jnkereſſen des Ange
klagten in rechter Weiſe zu verkreken.

Einmütiger Proteſt der Bevölkerung.
Wie wir aus Zeitz erfahren, hat dort geſtern abend

eine von den Sozialdemokraten einberufene Maſſen
verſammlung ſtattgefunden, in der die Abgeordneten
Berghold und Frau Pfülf ſprachen. Die Verſammlung
war hauptſächlich von Arbeitern, jedoch auch von zahl
reichen Angehörigen des Bürgertums beſücht. Der
Saal war überfüllt und Tauſende mußten unver-
richteter Dinge fortgehen. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, in der der feige Überfall auf die franzö
ſiſchen Sportsleute auf das entſchiedenſte verurteilt
wurde. Die Zeitzer Bevölkerung habe nichts gemein
mit dieſem politiſchen Janhagel. Auch das Urteil des
Schnellrichters wurde in der Entſchließung auf das
lebhafteſte bedauert und die Erwartung ausgeſprochen,
daß es baldigſt eine Korrektur erfahren werde.

Wie wir weiter aus Zeitz hören, hat der Vorfall
den Nationalſozialiſten in der allgemeinen Meinung
ſchweren Schaden getan. Auch das rechtsſtehende
Bürgertum wendet ſich von ihnen ab.

OUhberraschencde Beschlüsse m Steuerauss eher

Motor auch für Privefeongestellte?
Jm Steuerausſchuß des Reichtags wurde geſtern

bei der Fortſetzung der Beratung des Reichshilfe
geſetzes eine ſehr weſentliche Anderüng beſchloſſen, die
das in der Moldenhauerſchen Vorlage enthaltene und
vom Miniſter Dietrich nicht übernommene Notopfer
der Angeſtellten mit höheren Gehältern wiederherſtellt.

Mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der
Kommuniſten, der Bayeriſchen Volksparkei, der
Wirkſchaftsparkei und des FJenkrumsabgeordneten
Dr. Föhr wurde ein Ankrag der Bayeriſchen
Volkspartei und der Wirkſchaftsparkei angenom
men, wonach zur Reichshilfe auch herangezogen
werden

„fonſtige Perſonen, denen Einnahmen im
Sinne des S 36, Abſatz 1 des Einkommenſteuer
geſetzes zufließen mit dieſen Einnahmen, wenn ſie
den Bekrag von 8400 Mark jährlich überſteigen,
und wenn es ſich nicht um Perſonen handelt, die
nach S 69 des Geſehzes über Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli 1927
in der Faſſung des Geſetzes vom 12. Oktober 1929
für den Fall der Arbeitsloſigkeit pflichtverſichert
ſind.

Mit der gleichen Mehrheit wurde ein Antrag der
Wirtſchaftspartei und der Bayeriſchen Volkspartei an
genommen, der in die Reichshilfe einbezieht:

„Mitglieder des Aufſichtsraks (Verwaltungsrat)
von Akfiengeſellſchafften, Kommanditgeſellſchaftken
auf Aktien, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
Genoſſenſchaften und Perſonenvereinigungen des
privaken und öffenklichen Rechts, bei denen der
Beikragspflichtige nicht als Unkernehmer (Mit
unkernehmer) anzuſehen iſt, mit Einnahmen der
im S 35, Abſatz Nr. 2 des Einkommenſteuer
geſetzes bezeichneten Ark“ (Tankiemen).

Ein Antrag Coloſſer (Wirtſch.), auch die Gewerk
ſchaftsſekretäre und Syndizi der Arbeitgeberorgani
ſationen unter die Reichshilfe fallen zu laſſen, wurde
gegen die Stimmen der Wirtſchaftspartei abgelehnt.

A9emein 2 Proz. Noopfer?
Neue demokratiſche Vorſchläge.

Die demokralkiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer
am geſtrigen Freitag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
bei der Beragkung über das Deckungsprogramm zu ver
langen, daß die Reichshilfe in ein Nokopfer aller
Leiſtungsfähigen umgewandelt wird, und daß eine
gleichmäßige Belaſtung aller Kreiſe erfolgt. Ein Not
opfer in der Höhe des Beamkennotopfers ſoll von allen
8400 Mark überſteigenden Einkommen erhoben werden.
Der beſondere Einkommenſteuerzuſchlag von 5 Pro
zent würde damit wegfallen. Die Demokraken gehen
davon aus, daß in dieſem Falle die Reichshilfe von
25 auf 2 Prozent geſenkt werden könnte.

Weiter hat die Fraktion im Reichstage einen Geſetz
entwurf eingebracht, der das Finanzausgleichsgeſetz
durch folgende Beſtimmungen ändern ſoll:

I. Die Gemeinden ſind verpflichtet, zur Deckung
ihres haushaltsplanmäßigen Bedarfs vor der Erhöhung
irgendwelcher anderen Steuern

eine Steuer auf den örklichen Ausſchank von Gekränken
mit Ausnahme von Milch

zu erheben. Die Landesregierungen können für ein
zelne Gemeinden, insbeſondere für Kur und Badeorte,
Ausnahmen zulaſſen.

2. Die Gemeinden ſind berechtigt, zur Deckung ihres
haushaltsplanmäßigen Bedarfs von allen im Gemeinde
bezirk wohnenden Perſonen eine Verwaltungskoſten
abgabe nach Maßgabe der folgenden Vorſchriften zu
erheben: A. Abgabepflichtig ſind alle über 20 Jahre
alten Perſonen mit ſelbſtändiger, auf eigene Rechnung
geführter Lebenshaltung. B. Befreit von der Abgabe
ſind Kleinrentner, Sozialrentner, Schwerkriegsbe-
ſchädigte und Perſonen, die il nen gleichſtehen. Die
Abgabe darf mit keinem niedrigeren Jahresbetrag als
6 Mark und mit keinem höheren Jahresbetrag als
36 Mark erhoben werden. Eine Erhöhung der Ge
meindezuſchläge zu den Realſteuern ſowie die Erhöhung
beſtehender oder die Einführung veuer Steuern iſt in
den Gemeinden unzuläſſig, ſolange die Verwaltungs
koſtenabgabe nicht mit dem reichsgeſetzlichen Höchſtſatz
erhoben wird.

3. Die näheren Vorſchriften erläßt der Reichsfinanz
miniſter, die Landesregierungen können Ausführungs
vorſchriften erlaſſen.

Außenminiſter Briand er
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Stellungnahme des demokratiſchen z z Sur Erhöhung der ReichseiſenbahntarifeReichsparteivorſtandes Ein Ungliſcke ringe es an den Tag ab September.
Berlin, 11 Juli. (CU). Der demokratie e e Große WaffenfunceReichstage eine Sitzung ab, in der Reichstagsabge

ordneter Dr. Reinhold über die politiſche Lage be
richtete. Er ſtellte feſt, daß die Deckungsvorlagen
durch das Entgegenkommen an die Rechte in einer
Weiſe verſchlechtert worden ſeien, die der demokrati-
ſchen Fraktion eine Zuſtimmung wahrſcheinlich un
möglich machen werde. Die Demokraten wollten die
unbedingt notwendige Sanierung der Gemeinde
finanzen durch eine wahlweiſe zu verwendende
Schankverzehrſteuer herbeiführen. Das politiſche
Ziel der Demokraten bleibe nach wie vor eine Regie
rung der Großen Koalition. An der Ausſprache be
teiligten ſich auch die preußiſchen Miniſter Dr.
HöppkerAſchoff und Dr. Schreiber Einmütig
wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine Kopfſteuer
aus ſozialen und finanziellen Geſichtspunkten abzu
lehnen ſei. Der Vertreter der Fraktion im Steuer
gusſchuß, Abg. Dr. Fiſcher, kennzeichnete die Lage
der Fraktion dahin, daß ſie ſowohl die Regierungs
vorlage mit Bürgerabgabe, als auch die Regierungs
vorlage ohne Bürgerabgabe ablehnen werde. Sie ſei
unter Umſtänden bereit, die Vorlage anzunehmen,
wenn ſie mit einer Schankverzehrſteuer und einer
ſubſidiären Bürgerabgabe verbunden werde

Schärfſter Widerſtand der Sozial
demokratie.

„Berlin, 11. Juli. (TU.) Die ſozialdemokra
tiſche Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich am Donners
tag mit der durch die Deckungsvorlagen der Regie
rung, die Anträge der Regierungsparteien über die
Einſchränkung der Darlehenspflicht des Reiches bei
der Arbeitsloſenverſicherung, die geplante Einführung
der Kopfſteuer und die Beſchlüſſe des Sozialpoliti
ſchen Ausſchuſſes geſchaffenen Lage. Es herrſchte,
wie die TU. aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen erfährt
Ubereinſtimmung darüber, daß alle dieſe Maß
nahmen, die die Laſten der Wirkſchaftskriſe r aus
ſchließlich den unteren Volksſchichten auf ürdeten,
den ſchärfſten Widerſtand der Sozialdemokratie her
ausforderten. Die vom Sozialpolitiſchen Ausſchuß
vorgenommenen Verſchlechterungen der Leiſtungen
der Arbeitsloſen und Krankenverſicherung ſowie die
Beſchränkung der Darlehenspflicht des Reiches wür
den für die Stellung der Fraktion von entſcheiden
der Bedeutung ſein.

200 e nen für Straßen-
n Wehnangsbeaes

Die Banken der öffentlichen Hand haben der
Reichsregierung angeboten zur Durchführung des
Arbeits-Beſchaffungsprogramms 200 Mill. Mark für
den Wohnungs- und Straßenbau bereitzuſtellen.
Die Deutſche Girozentrale als Spitzeninſtitut der
Sparkaſſen und Kommunalbanken ſowie die Deutſche
Landesbankzentrale machen der Reichsregierung
gemeinſam folgende Vorſchläge

Zur Finanzierung des zuſatzlichen Wohn un g
baues ſoll mit Hilfe der Sparkaſſen und der

Pfandbriefanſtalten ein erſtſtelliger Hypothekarkredit
von 190 Millionen ſowie der bis zur Fertigſtellung
der Bauten erforderliche Zwiſchenkredit veſchafft
werden, ohne daß das Reich eine Bürgſchaft zu über
nehmen braucht.

Für die Finanzierung von Wegebauten
kommt die Aufnahme langfriſtiger Auslandanleihen
zunächſt nicht in Frage. Da jedoch auch der in
ländiſche Kapitalmarkt nicht überlaſtet werden kann,
We den zum Wegebau verpflichteten Kommunalver änden und Ländern überlaſſen bleiben, ob ſie zu
nächſt mit Hilſe mehrjähriger Zwiſchenkredite ein
erweitertes Straßenbauprogramm in Angriff
nehmen wollen. Die kommunalen Banken und die
Kreditanſtalten der Länder glauben jedenfalls, ſolche
Zwiſchenkredite in Höhe von ebenfalls 100 Millionen
Mark bereitſtellen zu können.

Wohlfahrtserwerbsloſenziffer ſteigt!
Die Zahl der von der gemeindlichen Fürſorge

laufend unterſtützten Erwerbsloſen n im mit ſtändig
zu. Ende Juni wurden in den Städten mit mehr
als 25 000 Einwohnern (die zuſammen 25 Millionen
Einwohner haben) insgeſamt rund 373 000 Wohlfahrts
erwerbsloſe gezählt, von denen 43 000 Fürſorgearbeiter
waren. Gegen den Vormonat (rund 350 000 Wohl
fahrtserwerbsloſe) bedeutet dies eine weitere Steige
rung von 6,3 v. H. Seit Jahresbeginn alſo in ſechs
Monaten beträgt die Zunahme 55 v. H. Außer
dem mußten in dieſen Städten am 30. Juni 16 000
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſenverſiche
rung und Kriſenfürſorge laufend in der gemeindlichen
Fürſorge zuſätzlich unkerſtützt werden.

GottfriedKeller-Anekdoten
(Zu Kellers 40. Todestag am 16. Juli 1930.)
Gottfried Keller war bekanntlich in Geſellſchaft

geradezu peinlich ſchweigſam. Einer ſeiner Freunde
meinte daher einmal: Seitdem ich Gottfried kenne,
ſage ich nicht mehr: Verſchwiegen wie das Grab,
ſondern: Verſchwiegen wie der Keller.“

Bei einem Feſtmahl, zu dem Keller ſehr gegen
ſeinen Willen erſcheinen mußte, ſaß ein literariſch
gebildetes Fräulein neben ihm, das aber offenbar
nicht wußte, daß Keller zu den großen Schweigern
zählte. Hingegen war ihr bekannt, daß Keller ſich
damals mit der Umarbeitung des „Apothekers von
Chamounix“ befaßte, in dem er gegen Heine und
ſeine Nachahmer anging. Um nun Keller zum
Sprechen zu bringen, meinte die Dame. „Was
meinen Sie, Herr Staatsſchreiber, iſt Heine wohl
in den Himmel gekommen 2“ „Heine im Himmel,
jawohl! Er hütet dort oben die Schweinel“ war
Kellers Antwort, worauf die Dame ihn ſeinem ge
liebten Schweigen überließ

Als Böcklin, Kellers intimſter Freund, einmal
ſeinen Sohn Carlo mit an den Stammtiſch brachte,
langweilte ſich dieſer ganz fürchterlich, denn die
Unterhaltung beſtand wieder einmal aus Schweigen.
Endlich ereignete ſich etwas: Keller ſchneuzte ſich und
ſteckte ſodann ſein großes, geblumtes Taſchentuch in
ſeiner Zerſtreutheit neben die Taſche, ſo daß es zur
Erde fiel. Sofort haſchte Carlo danach und be
merkte: „Herx Doktor, Sie ließen Jhr Taſchentuch
fallen! Darf ich es Jhnen einhändigen.“ Dabei
hoffte er, daß das Geſpräch nun wieder in Fluß
komme. Wie ſehr ſollte er ſich aber getäuſcht haben!
Man ſchwieg beharrlich weiter! Als man dann aber
zu dritt den Heimweg antrat, da flüſterte Keller
noch raſch ſeinem Freunde Böcklin zu, er brauche das
nächſte Mal keinen ſolchen Schwäher mehr mit
bringen.

Als Vöcklin ein anderes Mal dem Bitten eines
jungen Dichters nachgab, ihn mit an den Stamm

Berlin, 12. Juli. (Eig. Meld.) Die Berliner
Kriminalpolizei hat ſich in dieſen Tagen veranlaßt
geſehen, in den Privatwohnungen zahlreicher An
gehöriger der Nationalſozialiſtiſchen Partei Haus
ſüchungen nach Waffen, Waffenteilen und Munition
vorzunehmen. Dabei iſt es der Polizei gelungen,
an verſchiedenen Stellen der Stadt, beſonders aber
im Weſken, umfangreiche Waffen und Munitions
mengen zu enkdecken und zu beſchlagnahmen. Die
Inhaber der Wohnungen, in denen die Waffen
vorgefunden wurden, ſind verhaftet und dem
Polizeipräſidium zugeführt worden. Es handelt
ſich um 12 Wohnüungsinhaber.

Die Kriminalpolizei iſt durch den Zuſammenſtoß
eines Autos mit einem Motorrad am Mittwoch auf die
Spur der Waffenfunde gebracht worden. Bei der
Feſtſtellung der Perſonalien des einen Getöteten hat
man ein Paket Briefe gefunden, die von einem Kauf
mann in Wilmersdorf ſtammten und Hinweiſe auf die
Waffenlager enthielten

Her Berfeht des Poſe
Ppräsſfecuns
Maſchinengewehrkeile in großen

Mengen.
Der Berliner Polizeipräſident keilt mit: Bei dem

auf der Chauſſee ködlich verun
glückten Motkorradfahrer Dörre wurden Papiere ge
funden, aus denen hervorgeht, daß Dörre an einen
gewiſſen Willi Hoppe aus Wilmersdorf, Sigmaringen-
ſtraße 14, Waffenbeſtandteile liefern ſollte. Eine bei
Hoppe ſofort vorgenommene Durchſuchung förderte
128 Maſchinengewehrſchlöſſer, 48 Kurbelkektenglieder,
eine Schachtel mit Viſierkörnern für Maſchinengewehre,
drei Piſtolen mit ekwa 300 Schuß, einen Leitfaden für
Maſchinengewehre und einen für Karabiner Modell 98,
ferner Papiere und Anſchriften, die auf Waffenhandel
hindeuken, zukage. Wie aus den vorgefundenen
Papieren hervorgeht, iſt Hoppe Straßenzellenobmann
der NSD Dörre war im Jahre 1927 vei der
Waffenmeiſterei in Poksdam klätig. Hoppe will ihn
bei einem Berliner Waffenhändler kennengelernt
haben. Dieſe Angabe wird nachgeprüft. Hoppe wird
dem Vernehmungsrichter im Polizeipräſidium vorge

ber Berliner Matſonaſsozielſsten
Beſestfencde Papfere I er Brieftasche eines Polſfzeſbes men

auf der Chauſſee Potsdam Geltow tödlich verunglückte
Dörre, der der NSDAP. angehörte, war beim Pots
damer Polizeipräſidium zunächſt zwölf Jahre im
Außendienſt tkätig geweſen und dann als Verſorgungs
anwärter übernommen worden. Die gleichzeitig mit
ihm ums Leben gekommene Eliſabeth Handtke, die auch
Mitglied der NSDAP. war, iſt ebenfalls im Pots
damer Polizeipräſidium angeſtellt geweſen. Sie
arbeitete dort, wie die „B. Z. am Mittag zu berichten
weiß, in der ſogenannten Vormerkungsſtelle. Dort
werden die Perſonen notiert, die in ganz Preußen
in die Polizei eintreten wollen.

An dieſer Zentralſtelle kann man in Erfahrung
bringen, wer eigentlich die nächſten Anwärter für die
Polizei ſind. Dies zu wiſſen, hat, ſo meint die
für die nationalſogzialiſtiſchen Führer natürlich außer
ordentliches Jntereſſe. Wenn ſie die Adreſſen der Leute
kennen, können ſie mit ihnen in Verbindung treten und
dann die von ihnen gewünſchte Zellenbildung innerhalbder Polizei anſtreben. Die weitere Anterſnhutg er

ſtreckt ſich deshalb auch auf die Frage, ob und inwie
weit etwa die Angeſtellte Handtke den Nationalſozia
liſten wichtiges Material über Perſonalien und die
Organiſation der Polizei ausgehändigt hat.

führt werden.

Wer war Dörre?

ſchen Partei aufzuklären.
feſtgeſtellt worden: Der bei

Neue Separatiſtenbeläſtigungen.
In Düren (Rheinland) kam es an verſchiedenen

Stellen zu Ausſchreitungen junger Burſchen. Sie zer
trümmerten die Schaufenſterſcheiben von zwei Lebens
mittelgeſchäften, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.
An vier Privathäuſern wurden gleichfalls Fenſter
ſcheiben eingeworfen. Die Polizei verhaftete elf
Perſonen, davon wurden ſieben ſpäter wieder ent
laſſen. Die Täter gaben an, ſie hätten ſt an

Separatiſten rächen wollen. Die Polizei erklär e, in
weiteren Fällen mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln vorgehen zu wollen.

Aus dem Moſelort Maring wird gemeldet, daß
die Bevölkerung gegen einen ſeparatiſtiſchen
Gemeindevorſteher vorgegangen ſei. Von un
bekannten Perſonen war an dem Gemeindehaus ein
Plakat angebracht worden, das ſich gegen die Er
nennung des ſeparatiſtiſchen Gemeindevorſtehers rich
tete. Als die Frau des Separatiſten von dem Anſchlag
erfuhr, riß ſie das Schreiben ab. Darauf ſchlugen
unbekannte Perſonen an dem Hauſe des Separatiſten
ſämtliche Fenſterſcheiben ein. Der Separatiſt gab
mehrere Schüſſe ab, die aber niemand verletzten.

1 Monalk Gefängnis für Separatiſtenverfolger.
Der Pförtner Mundt, einer der Haupttäter bei

den Ausſchreitungen in Düren, hatte ſich bereits vor
dem Schnellrichter zu verantworten. Er gab an, aus
Haß gegen frühere Separakiſten gehandelt zu haben.
Die Anklage lautete auf fortgeſetzte Sachbeſchädigun
gen. Nach kurzer Verhandlung beantragte der Ver
kreter der Anklage ſechs Wochen Gefängnis Das
Urteil lautete auf einen Monat Gefäng
nis beiſofortiger Verhaftung. Der Ange
klagte nahm das Urkeil an.

gab er ihm den Rat, nur dann zu ſprechen, wennKeller ihn etwas fragen ſollte. Das war aber nun
natürlich nicht der Fall, und der junge Mann, der
Böcklin nicht blamieren wollte, hatte ſich darauf zu be
ſchränken, bald Keller, bald Vöcklin ein brennendes
Zündholz zum Anzünden der Zigarre zu reichen und
ihnen abwechſelnd den Aſchenbecher zuzuſchieben.
Nach einer guten halben Stunde hielt er freilich dies
Schweigeſpiel nicht mehr aus und er fand einen
ſchicklichen Vorwand, ſich zu verabſchieden, wobei er
gänz zaghaft ſeiner Freude darob Ausdruck gab,
daß er Leller habe kennenlernen dürfen. „Na ja“,
meinte Keller, „Sie haben ſich ganz gut gehalten,
junger Mann, und mir alle Ehren eines alten Eſels
erwieſen.“

Und wieder einmal ſaß Keller mit Böcklin und
einigen anderen Freunden in einer Weinſtube und
ſchlürſte, während die anderen froh plauderken, be
dachtſam Glas auf Glas. Da öffnete ſich die Tür
und ein Literarhiſtoriker erſchien, der an Kellers
Biographie arbeitete. Als Keller, der das Forſchen
nach dem Denken und Tun eines Menſchen für auf
dringlich hielt, ihn ſah, ſagte er zu Böcklin: „Da
kommt wieder einer, meine Räuſche e

„Europa auf dem Stier“
Uraufführung in Bad Pyrmont.

Schwank in 3 Akten von Hans Bruinier.
Ein mit allen Mitteln des Schwanks ausgeſtattetes

Spiel wurde aus der Wiege gehoben und dank der
vorzüglichen Beſetzung durch Kräfte des Meininger
Schauſpielhauſes zu einem großen Publikumserfolg
gebracht, denn alles lachte. Der Seitenſprung eines
ergrauten Spießbürgers „Böllerjahn“ hatte dieſem die
Bekanntſchaft einer „Baskin“, Beſitzerin der Statue
Europa auf dem Stier“, eingetragen. Durch geſchickte
Verbindung bringt es die „Lola“ fertig, im „General
anzeiger“ einen Artikel unterzubringen, wonach
„Böllerjahn“ ſeiner Heimatſtadt dieſes Denkmal
ſchenkt. Dadurch ergeben ſich Komplikationen, Auf
marſch aller bedeutenden Perſönlichkeiten der Stadt,
Feſteſſen, und „Böllerjahn“ ſteht vor der Bekanntgabe

tiſch zu nehmen, damit er Keller vorgeſtellt werde, ſeines Seitenſprunges. Nur der geſchickten Vermittlung

Die Berliner Kriminalpolizei iſt eifrig bemüht, die
Waffenfunde bei Angehörigen der Naktivialſozialiſti

Dabei iſt noch folgendes
dem Autozuſammenſtoß

en

Der indiſche Philoſoph Tagore in Berlin

Dr. Goebbels.

Verfaſſungsfeier der Reichsregierung.
Thüringen lehnt die Entſendung von Schülern ab!

Die Reichsregierung hat auch dieſes Jahr wieder
die Länder eingeladen, je einen Schüler aus jeder
Schule zu der amtlichen Verfaſſungsfeier des Reiches
nach Berlin zu entſenden. Die Auswahl ſoll auf
Grund von Vorſchlägen der Schulen durch das Los

geſchehen S

Direktor Dr. Dorpmüller.

Sſterreichiſch italieniſche Abkommen,
Amtlich wird bekanntgegeben, daß die zur Ve

reinigung finanzieller und wirtſchaftlicher Fragen
in den letzten Tagen in Rom geführten öſter
reichiſch-italieniſchen Verhandlungen
zu einem günſtigen Abſchluß gelangt ſind.
Es wurde vereinbart, daß die Wiedererſtattung der
Schuld aus den erſten Lebensmittellieferungen Jta
liens im Winter 1918/49 an Jtalien in 30 Annuitätem
in einem Gegenwartswert von 16 bis 17 Millionen
Goldfrank erfolgen wird, was einem nicht unbe
deutenden Nachlaß gegenüber den italieniſchen Forde
rungen bedeutet. Ferner wurde das Abkommen von
1922 über die Verwaltungsſchuld im Verhältnis zu
Italien ohne eine Gegenleiſtung Oſfterreichs aufgehoben.
Desgleichen verzichtet Jtalien in Ubereinſtimmung mit
dem Haager Abkommen auf jede Forderung aus dem
Titel der Okkupations-Lire. Endlich wurde die Auf
hebung der Prüfungs und Ausgleichsämter ſowie des
gemiſchten italieniſch öſterreichiſchen Schiedsgerichts
hofes im Verhältnis zwiſchen Hſterreich und Altitalien
vereinbart.

Tirards Bericht über den
Der franzöſiſchen Truppen
Jn dem Mittwoch abend veröffentl

Tirard

ruppe junger Leute, die wahrſcheinlich
ſchen Verbänden angehören. Das Batat

m Bahnh

Der haringiſche Volksbtldungeminiſter De Frig un
hat dieſe Einladung der Reichsregierung dahin beant
wortet, daß die

khüringiſche Regierung eine
Schulen Thüringens aus
ſchuliſchen Gründen ablehne.

Bekeiligung der
erzieheriſchen und

fFrankreſehs ungeheure

R enDie ungeheure franzöſiſche Rüſtungsausgabe
wird ſelbſt der franzöſiſchen Offentlichkeit nur
n on vorgeſetzt. Die Zuſatzkredite, die ſich
auf 650 Millionen Frank bezifferten, haben ſich in
zwiſchen auf nicht weniger als 1 126 000 000 Frank
erhöht, ſind aber, der Form halber, in zwei Ab
ſchnikte getrennt worden, um ſo vielleicht etwas un
auffälliger zu erſcheinen. Während die erſte Summevon 650 Millionen am Dienstag in Form eines
Geſetzesvorſchlages der Kammer zur Verabſchiedung
unterbreitet wurde, wird die zweite Hälfte gelegent
lich der Beratung über die Verabſchiedung dieſes
Geſetzentwurfs von der Regierung gefordert werden.

Rabindranath Tagore,
der berühmte indiſche Philoſoph und Dichter, iſt auf
ſeiner gegenwärtigen en le in Berlin einge

offen.

ſeines Schwiegerſohnes iſt es zu verdanken, daß das
Denkmal aus Sittlichkeitsgründen nicht aufgeſtellt wird
und doch der „Ehrenbürger“ zum Schluß gefeiert wird.
Hans Bruinier, hinter deſſen Namen ſich das Pſeu
donym eines bekannten Schriftſtellers verbirgt, hat es
gut verſtanden, auch gegenwärtige politiſche Eigen
arten durch ſeine Perſonen verkörpern zu laſſen.
Beißender Spott und harmloſe Einfälle verurſachten
immer wieder Lachſalven. Die Spielleitung lag in den
Händen von Hans BenſchRutzer. Ernſt S chnelle.

Theater Nachrichten
Halle: Stadttheater.

e für die Verladung
waren, ſind wir auf dem

Back Lippspringe Das Heilbad für
Asthma Katarrhe Lunge

Verlangen Sie Prospekte Kostenl. v. Kaiser-Karlsbad

Leipzig Neues Theaker.
Von Sonntag 18. Juli, bis 20, Juli (20 Uhr): „Biktoria

und ihr Huſar.“

Leipzig: Altes Theaker.
13.-7. Juli geſchloſſetng. 18.—20, Juli (20 bis nach 2215

Uhr): „Niobe“ oder „Beſtellt und zu ſpät abgeholt

Stadttheater Halle.
Im Stadttheater Zane ſchließt die Spielzeit mit der Wieder

holung von Ralph Benatzkhs und Arihur Rebners OperetteMit dir allein auf r einſamen Aer am kommenden

Sonntag, 13. Juli. er Sylet,Jm Thalia-Thegter gelan Schlitß der Spiezeit am kommenden Den r trkes erfolgreiche Ko
miödie „Die Sache, die ſich Liebe nennt zum letztenmal zur
Aufführung.

Eva Geiß ler verabſchiedet ſich am Sonnabend gelegent
lich der Erſtaufführung der Komödie „Vater ſein dagegen ſehr
in der Rolle der Ton Kratochwill J

Ehe Je Be In rn
Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden Kann
jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt-
ſich bedient werden A Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden Kann, dann machen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein grobes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung
Geſchloſſen bis Ende Auguſt
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z z Der Reichsarbeits miniſter verlangtMerſeburg und Umgegend Aus cier Geschichte der Heimat Heimatſchutz.
F Oft werden Klagen laut, daß beim Wohnungs-D e 5 und Siedlungsban keinerlei Rückſicht auf das LandW 9 el er ſchaftsbild en nen und manches e e alte

i z rtsbib i odernen Zweckb er eineKirſchen. Der S 19 des der Merſeburger Vogelſchützen- Kom Pachtgeld erhalte. Nach längeren Verhandlungen kam e e eret s er n S
Schon ſeit faſt zwei Jahrtauſenden iſt die Edel

kirſche in Europa heimiſch, und gerade in Europa hat
ſie ſich von jeher der liebevollſten Pflege zu erfreuen
gehabt. Auch im Volksbrauch und glauben haben die
Kirſchen eine Rolle geſpielt. Vor Jahrhunderten
glaubte man, der Kirſchbaum ſei imſtande, böſe Geiſter
zu vertreiben, deswegen führte man Beſeſſene unter
einen ſolchen. Liebende pflegen vielfach heute noch am
Andreasabend (30. November) Kirſchbaumgweige ab
zuſchneiden und im warmen Zimmer zum Blühen zu
bringen. Gelingt es bis zum Weihnachtsabend, ſo
glauben ſie feſt an eine baldige Heirat. Aus der
ſchnellen Entwicklung der Knoſpen eines am Barbara
tag E. Dezember) geſchnittenen Kirſchbaumzweiges
ſchließt man auf einen milden Winter und ein frucht
bares Jahr.

Einſt wurden in verſchiedenen Gegenden beſondere
Kirſchfeſte abgehalten. Am bekannteſten iſt das bis
heute erhalten gebliebene Naumburger Kirſch- oder
Huſſitenfeſt, das aus der Zeit der angeblichen Belage
rung der Stadt durch die Huſſiten herſtammen ſoll.
Wahrſcheinlich iſt das Naumburger Kirſchfeſt der Über
reſt einer germaniſch-heidniſchen Frühlingsfeier, denn
eine Belagerung der Stadt durch die Huſſiten hat in
Wirklichkeit niemals ſtattgefunden.

Perſonalien.
Den 70. Geburtstag feiert am Sonntag eine

treue Leſevin des „M. K. die Frau verw. Marie
Petzold, wohnhaft Obere Breite Straße 15.
Unſeren Glückwunſch!

Die mediziniſche Doktorprüfung hat an der
Univerſität Halle der Medizinalpraktikant Hans
Ulrich Peſſch aus Merſeburg, Sohn des Landes
inſpektors Peſch, summa eum laude beſtanden.

1000 Mark Belohnung
für Aufklärung eines Kupferdiebſtahls.

Jn der Nacht zum heutigen Sonnabend, kurz
wach 23 Uhr, ſind auf der Bahnſtrecke Ammendorf
Merſeburg bei Kilometer 7,4 aus der Reichsbahn
eigenen r e e Block und Fernſprechleitungen
490 Meter 2 Millimeter ſtarker und 65 Meter drei
Millimeter ſtarker Hartkupferdraht herausgeſchnitten
und geſtohlen worden. Die Reichsbahndirektion Halle
hat für die Ergreifung der Täter eine Belohnung
von 1000 M. ausgeſetzt.

Freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte in
den Mittagsſtunden des Freitag ein 17 jähriges
Mädchen im Ottoweg. Jn der Wohnung nahm ſie
den Gasſchlauch in den Mund, und nür dem Umſtand,
daß ihr kleiner Bruder in die Stube wollte, um
ſeinen Ball zu holen, iſt die noch rechtzeitige Ent
deckung des folgenſchweren Entſchlüſſes zu verdanken.
Die ſchon Bewußtloſe wurde ſchnell ins Freie ge
tragen und Wiederbelebungsverſüche waren von Er
folg begleitet. Angeblich iſt lang andauernde Stellen
loſigkeit der Grund zu dem Lebensüberdruß.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten an Kriegs
chädigte und hinterbliebene erfolgt am Montaäg,

empfänger am Dienstag, dem 15. Juli, von 89 i
12 Uhr im Tivoli

Billiger Sonderzug nach der Oſtſee. Vom
16. (abends) bis 24. Auguſt 1980 verkehrt, wie aus
einem Jnſerat in unſerer heutigen Ausgabe hervor
geht, ein Sonderzug 83. Klaſſe mit Fahrpreis-
exrmäßigung von Halle nach Bim z (Rügen) und zu
rück mit Aufenthalt in Berlin. Geſamtpreis ein
ſchließlich 7 Ubernachtungen mit voller Verpflegung
77,40 RM. Alles Nähere im Führer bei den Fahr
kartenausgaben.

Eine neue Verkrekung der Hamburg-Amerika
Linie. Die HamburgAmerika-Linie eröffnete am hie
ſigen Platze vor kurzem eine eigene Vertretung für
den Perſonenverkehr, die ſie der Firma W. F. Voigt,
Bahnhofſtraße 12, übertrug. Die neue Agentur erteilt

in allen Fragen des Reiſeverkehrs jedermann koſtenlos
Auskunft und Rat. Wir verweiſen auf das heutige
Jnſerat.

c

Flaggen auf Halbmaſt.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem

Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge ange
ordnet, daß am Sonntag, dem 18. Juli 1980, dem
Tage der Beiſetzung der Opfer des Grubenunglücks
in Neurode in Schleſien, alle ſtaatlichen und kommu-
nalen Dienſtgebäude die Gebäude der übrigen Körper
ſchaften ſowie die Gebäude der öffentlichen Schulen
nach der Beſtimmung der Verordnung vom 29. Juni
1929 halbmaſt zu beflaggen ſind.

t

Aus dem Bund „Königin Luiſe“.
Einen ſehr gut beſuchten Bundesabend hielt der

KöniginLuiſe-Bund am Donnerstag in Müllers Hotel
ab. Nach herzlicher Begrüßung der 1. Vorſitzenden,
Frau Jeske, fand zunächſt eine Freudenkundgebung
anläßlich der Rheinlandräumung ſtatt. Nach Eintritt
in die Tagesordnung wurde der Jahrestätigkeits- und
der Kaſſenbericht erſtattet und die erfreuliche Feſt
ſtellung getroffen, daß die Kaſſenfinanzen glänzend
daſtehen und ſich trotz der vielfachen Geldſpenden, die
die Hrksgruppe an Notleidende ſowie für andere gute
Zwecke ausgegeben hat, weit über das Hundertfache zu
Ende des Geſchäftsjahres vermehrt haben. Der Kaſſie
rerin, Frl. Reinhardt, wurde Entlaſtung erteilt. Die
Vorſitzende dankte Schriftführerin und Kaſſiererin für
die treue Mitarbeit. Nach Bekanntgabe wichtiger Vor
ſtandsbeſchlüſſe wurde ſtatt eines Bundesabends die
Abhaltung eines Sommerfeſtes feſtgelegt. Zum Schluß
des geſchäftlichen Teiles regte die Vorſitzende eine
Spende für die durch die Stillegung der Bergwerke in
Not geratene Bevölkerung an. Die Sammlung ergab
12,50 Mark. Der gemütliche Teil ſtellte ſich in den
Dienſt des Volksliedes.

c

Der Klingelfahrer.
Mit der Ferien- und Reiſezeit beginnt auch die

„Hochkonjunktur“ für die ſog. Klingelfahrer Das
nd Einbrecher, die tagsüber in unbeaufſichtigte
Wohnungen einzudringen pflegen. Wenn es auch
keinen abſoluten Schutz gegen derartige Einbrecher
gibt, ſo laſſen ſich durch Beobachtung einer gewiſſen
Vorſicht beim Verlaſſen der Wohnungen und bei
einigem Mißtrauen der Mitbewohner des Hauſes
piele Diebſtähle beſtimmt vereiteln. Man beherzige
folgende Regeln:

Zeige nicht nach außen jedermann, daß du verreiſt
biſt und das die Wohnung unbewohnt iſt, insbe

pagnie verliehenen Privilegs vom 31. Januar 1746
beſtimmt

„Wer die Spille räumet und den letzten Spahn oder
den Hauptgewinnſt ſelbſten oder durch einen Mitſchützen
herunterſchöſſe, der erlangt das Schützenkönigsrecht
und zugleich, wenn er ein brauberechtigtes Haus bei
der Stadt eigentümlich beſitzt, die Freiheit, das aller
gnädigſt verſtattete ganze „FreyBier“ abzubrauen,
wovon derſelbe zur Aufnahme der Schützengeſellſchaft
und zur Beſtreitung davon zur Auferbauung der Vogel
ſtange und ſonſt verwendeten Koſten 20 Thaler, ſo
bald das abgebrauete Bier mit Geld geſetzt, zur
Schützenlade erleget. Wenn aber ein anderer Hono
ratior, invitierter Freiſchütze oder Bürger, ſo kein brau
berechtigtes Haus bei der Stadt beſitzt, den höchſten
Gewinn durch Räumung der Spille erlanget, derſelbe
wird zwar auf das Jahr König, kann aber das Frei
bier vermöge der Brauordnung nicht abbrauen, ſon
dern erhält davor 30 Thaler aus der Schützenlade.
Wogegen den Schützenhauptleuten und Beiſitzern die
Abbrauung des Bieres überhaupt überlaſſen wird,
welche nach Abzug der auf deſſen Abbrauung und ſonſt
zu verwendenden nötigen Ausgaben den Uberſchuß der
Schützenkaſſe traulich zu berechnen gehalten ſein ſollen.

Hiernach ſtand der Geſellſchaft einmal das Recht
zur Abbrauung eines ganzen Bieres zu, welches
aus 60 Dresdner Scheffel Malz beſtand, außerdem
aber auch das Recht der Steuerfreiheit auf dieſes
ganze Bier. (Trankſteuerprivileg.)

Beide Rechte repräſentierten einen Wert von 100
Talern und darüber. 30 Taler davon erhielt der je
weilige Schützenkönig, der Reſt floß in die Schützenkaſſe.

Dieſe Rechte konnken ungeſtört in ſeinem ganzen
Umfange bis 1823 ausgeübt werden.

Als jedoch im Jahre 1824 die Stadtbierbrauerei erſt
malig meiſtbietend verpachtet wurde, konnte der
Schützenkönig reſp. die Geſellſchaft die Berechtigung
zur Abbrauung des Bieres nicht mehr ausüben. Es
entſtand nun zwiſchen der brauberechtigten Bürgerſchaft

vertreten durch das Stadtparlament und der
Vogelſchützengeſellſchaft ein ſehr intereſſanter

Konflikt über die Höhe des Aquivalenks für das
Vogelbier.

Die BrauKommune will der Geſellſchaft 32 Taler all
jährlich zahlen mit folgender Begründung:

1. Zur Zeit des verliehenen Privilegiums wäre es
der Bürgerſchaft etwas Leichtes geweſen, der Schützen
geſellſchaft den 360 ſten Teil des Gewinnes der
Brauerei zu überlaſſen, weil in einem Jahre alle Biere
abgebraut wurden. Jetzt jedoch wurden nur 27 Biere
abgebraut, folglich könnte höchſtens der 27. Teil ge
fordert werden.

2. Hätte die Geſellſchaft ſtillſchweigend in die Ver
pachtung der Braungahrung gewilligt, da auf die öffent
liche Bekanntmachung kein Widerruf erfolgt ſei.

3. Nur der Nebenzweck des S 1 des Privilegs, wo
nach das alljährliche Vogelſchießen ſtattfinden ſolle zu
einer zuläſſigen Ergötzlichkeit“, ſei übriggeblieben; der
Hauptzweck „zu mehreren Ubuüngen mit dem Gewehr“
ſei längſt untergegangen, da der Geſellſchaft die Ver
teidigung der Stadt gegen feindliche Angriffe nicht
mehr zugemutet werde. Eine bloße Ergötzlichkeit dürfe
aber der BrauKommune nicht zu große Aufopferung
koſten. Nur um die Bürgerſchaft nicht um das alljähr
liche Volksfeſt zu bringen, hätte ſich die Kommune zu
einer derartig hohen Entſchädigung von 32 Talern er
boten

Beide Konkrahenken einigken ſich ſchließlich auf ein
jährliches Pauſchqguankum von 40 Talern für das
Vogelbier, das bis 1836 auch gezählt wurde.

Von da ab weigert ſich die Kommune, weiterhin 40
Taler zu zahlen, mit der Begründung, daß die Geſell
ſchaft kein größeres Recht habe als die übrigen brau
berechtigten Häuſer und deshalb nicht mehr verlangen
könne, als ein Bürger für ein ganzes Bier aus dem

Die Sonne
ſchadet deiner Wohnung nicht ſo ſehr, wie das aus
ſondere durch herabgelaſſene Vorhänge.

baldowernde Auge des Einbrechers.
gegen unbekannte Perſonen, die ſich zwecklos im
Treppenhaus umhertreiben oder unter einem Vor
wand an der eigenen oder an der Wohnungstür des
Nachbars klingeln. Wenn du dem Klingelfahrer
vielleicht noch Auskunft gibſt über den Aufenthalt
deines Flurnachbars, ſo iſt dies ſehr unklug.
Wundere dich nicht, wenn am nächſten Tage bei ihm
eingebrochen iſt. Vor der Reiſe ſtelle die Türglocke
ab. Ubergib vor dem Verlaſſen der Wohnung einem
guten Bekannten die Wohnungsſchlüſſel und bitte
ihn, deine Wohnung öfter aufzuſuchen

Einbruch verhüten iſt leichter, als das geſtohlene
Eigentum wieder herbeizuſchaffen.

Zugverſpätungen werden ausgerufen.
Die von der Eiſenbahnverkehrsordnung vorge

ſchriebene Ankündigung von Zugverſpätungen von
mehr als 15 Minuten durch Anſchlag hat ſich im
Laufe der Zeit nicht immer als ausreichend erwieſen.
Der „Dienſt am Kunden“ erfordert daher, die Be
kanntgabe der Zugverſpätungen neu zu regeln. Auf
Grund einer bei den Reichsbahndirektionen unter
nommenen Umfrage hat die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft nunmehr das Aus
rufen der Verſpätungen auf dem Bahnſteig und in
den Warteräumen, angeordnet, in allen Fällen, wo
es die beſonderen örtlichen Verhältniſſe angezeigt er
ſcheinen laſſen. Jedoch ſollen nur Verſpätungen von
mehr als 15 Minuten und weſentliche Anderungen
der bekanntgegebenen Verſpätungen ausgerufen
werden. Es ſei darauf hingewieſen, daß nicht etwa
zu allen, ſondern nur zu verſpäteten Zügen in den
Warteſälen abgerufen wird. Das Ausrufen der Ver
ſpätungen iſt nicht beſchränkt auf die kältere Jahres
zeit oder auf ungünſtige Witterung.

t

Die Jagd im Juli.
Mit dem 1. Juli beginnt die Jagd auf den

Rehbock, doch dürfte ſich in der erſten Hälfte
des Monats die Jagd auf dieſes Wild nicht recht
lohnen. Der Bock tritt jetzt in die Feiſtzeit und ſteht
zümeiſt unter dem Schutze hoher Getreidefelder. Pürſch
ünd Anſitz lohnen ſich noch wenig. Erſt mit Beginn der
Brunſt, gegen Ende des Monats, wird dem Jäger wie
der beſſerer Anblick. Die Zeit des Blattens iſt gekom
men und man muß vor zu voreiligem Abſchüß wegen
Fortpflanzung warnen. Darum lautet die Parole für
den Jäger: „Maß halten. Böcke wallos zu einer Zeit
abzuknallen, wo ſie ſich fortpflanzen ſollen, iſt eines
gerechten Waidmannes nicht würdig. Das Hochwild fegt
in dieſem Monat ſeine Geweihe. Die Gelege der
Junggeflügel, verſpätete und Nachbruten ausgenoinmen,
ſind nun ausgefallen. Auer, Birk und Haſelhühner,

Sei mißtrauiſch,

unterm 5. Juli 1838 ein Vertrag zuſtande, nach welchem
die BrauKommune ſich verpflichtete, für die Dauer
der Pachtzeit den 24. Teil des Betrages, der an die
Stadt jährlich gezahlt würde, an die Geſellſchaft ab
zuführen. Die Pachtzeit endete am 1. Oktober 1843,
und die Stadtbierbrauerei wurde von neuem ver-
pachtet. Der Vertrag wurde nun dadurch ſtillſchweigend
verlängert, daß die Kommune weiter ihren Verpflich
tungen nachkam. Als wiederum mit dem 1. Oktober
1849 die Pachtzeit abgelaufen und ein neuer Pacht
vertrag abgeſchloſſen war, hat die Kommune eben
ſowenig wie die Geſellſchaft den Vogelbier-Vertrag ge
kündigt, vielmehr denſelben fernerhin auf die Dauer
der nunmehrigen Pachtzeit bis 1. Oktober 1861 ſtill
ſchweigend prolongiert, was die alljährliche Auszahlung
bis 1850 beweiſt. Jm Jahre 1851 kam plötzlich die
Mitteilung von der Stadt, daß ſie das durch den Ver
trag von 1838 ſtigulierte Aquivalent für das Vogelbier
für dieſes Jahr nicht nur verweigere, ſondern auch die
fernere Erfüllung jenes Vertrages ablehne, da derſelbe
bereits mit dem 1. Oktober 1843 als erloſchen zu be
trachten ſei. Unter derſelben Begründung wie im
Jahre 1837 gegeben, bietet die Kommune jährlich 1
Taler 15 Silbergroſchen als Biergeld an. Seitens der
Vogelſchützengeſellſchaft wurde dieſes Anerbieten
unterm 30. April 1852 abgelehnt mit der Bemerkung
daß unter den vorliegenden Umſtänden erſt nach Ablauf
der jetzigen Pachtperiode es jedem Teile freiſtehe, den
Vertrag von 1838 zu kündigen. Die Stadt hat hierauf
nicht geantwortet. 1853 beabſichtigt die Geſellſchaft, ge
richtlich gegen die Stadt vorzugehen und trägt einem
Rechtsanwalt die Sachlage vor. Derſelbe äußert ſich
dahin, daß ein Prozeß auf Grund der fortgeſetzten Er
füllung des Vertrages nicht mit Erfolg geführt werden
könne, eher auf Grund des Privilegiums, was aber
auch zweifelhaft ſei. Deshalb begnügt ſich die Geſell
ſchaft nunmehr mit dem angebokenen Biergeld.

Jm Jahre 1877 wurde das letzte Biergeld von
1 Taler 15 Silbergroſchen bezahlt, da die Skadt
die Brauerei verkaufte.

Das Recht zur Abbrauung eines ganzen Bieres war
ſomit für immer erloſchen, eine andere Entwicklung
nahm das

Trankſteuerprivileg,

d. h. das Recht, das Bier ſteuerfrei abzubrauen. Dieſes
Recht konnte ungeſtört bis 1815 ausgeübt werden. Jn
dieſem Jahr fiel Merſeburg an Preußen und es war
fraglich, wie ſich die neue Regierung zu derartigen
Privilegien ſtellte. Als die Trankſteuer von Preußen
aufgehoben wurde, mußte von Staats wegen wohl oder
übel Stellung genommen werden. Das Königl. Mini
ſterium des Jnnern entſchied im Juni 1820, daß, da
das TrankſteuerBenefigium ein Surrogat für die
trankſteuerfreie Abbrauung einer gewiſſen Menge
Bieres ſei, es nach Wegfall der Trankſteuer vom Staate
nicht mehr zu zahlen ſei. Aber ſchon wurde dieſe
Verordnung annüulliert durch eine königliche Kabinetts
order vom 23. Mai 1821, die beſtimmte, daß Benefizien
jeder Art, welche die Schützengeſellſchaften in den
wiedereroberten Provinzen wirklich genoſſen, mit Vor
behalt des Widerrufs auch ferner geleiſtet und, inſofern
ſie ſchon entzogen ſind, von ihrer Entziehung an nach
gewährt werden ſollten. Sind unter den Benefizien
Steuerbefreiungen inbegriffen, ſo ſoll für dieſe der
Geldwert nach dem früheren Steuerſatz aus der Staats
kaſſe gezahlt werden. So erhielt die Vogelſchützen
geſellſchaft eine jährliche Vergütung von 18 Talern 4

Silbergroſchen. eDieſes Trankſteuerprivilegium genannk die
Königsprämie iſt bis zum Jahre 1922 aus
gezahlt worden.

Infolge der dann einſetzenden Geldentwertung hat
dann die Vogelſchützengeſellſchaft auf eine weitere Aus
zahlung der Königsprämie vorläufig verzichtet.

Dr. Sonntag.

Faſanen und Rebhühner führen ſchon halbgewachſene
Völker. Der Schuß auf Wildenten iſt in dieſem Jahre
überhaupt nicht zu empfehlen, da die Zahl der Enten
ſich in den letzten Jahren außerordentlich vermindert
hat. Jm Juli muß der Waidmann beſonders auf das
Raubwild achtgeben. Ein beſonders wachſames Auge
wird er den Wilderern zuwenden, die die Rehbrunſt
mit Vorliebe benutzen, um mit Hilfe des Kitzblattes die
führende Ricke von den Kitzen fortzuſchießen. Dadurch
wird natürlich der Rehbeſtand erheblich gefährdet. Be
ſonders in der beginnenden Beerenzeit ſind Beeren
und Pilzſammler und andere Waldbummler verſchärft
zu beobachten.

Reichsarbeitsminiſter hat ſich jetzt in einem be
ſonderen Erlaß an die Landesregierungen des Natur
und Heimatſchußes bei Arbeiten und Bauten mit
öffentlichen Mitteln angenommen und ihnen weit
gehende Rückſicht auf die Erhaltung des Landſchafts
und Städtebildes in ſeiner natürlichen oder geſchicht
lich gewordenen Eigenart an empfohlen.

Es läßt ſich nicht verkennen, ſo heißt es im dem
Erlaß, daß die befriedigende Löſung des Wohnungs
haus beſonders dann einer geſchickten und fein
fühlenden Hand bedarf, wenn es gilt, neue Woh-
nungsbauten wertvollen alten Orksbildern einzu
nen Ebenſo iſt die richtige Wahl der Form des
ändlichen, Siedlungsbaus von Einfluß auf die Ge
ſtaltung des Landſchaftsbildes. Der richtig ver
ſtandene Heimatſchuh vertritt keineswegs die Er
haltung überlebter Dinge. Er erſtrebt vielmehr den
Ausgleich zwiſchen erhaltenswertem Uberlieferten und
geſundem Fortſchritt, ſo daß auch das neue Bauen
jedweder Art in organiſche Beziehung zur Umgebung
gebracht wird.

Auch bei Notſtandsarbeitew wie Straßen Kanal
und Talſperrenbauten wird in dem Erlaß auf die
re für das Orts und Landſchaftsbild hin

gedeutet.

Verdorbener Magen in Ferientagen.
„Jn dieſen Tagen der großen Sommerferiewbringt die Ei a ungezählte Tauſende zur Er

holung aufs Land, ins Gebirge oder an die See
Der Zweck der Reiſe iſt bei allen Erhaltung und
Kräftigung der Geſundheit, aber alle guten Lehren
der Geſundheitspflege ſind meiſt mit dem Augen
e vergeſſen, in dem der Zug ſich in Bewegung

etzt.
Kaum iſt die Bahnhofshalle verlaſſen, da wird

der Ruckſack oder die Handtaſche geöffnet, und das
Eſſen beginnt, gleichviel zu welcher Tageszeit, gleich
viel, ob man Hunger hat oder nicht. Ganz be
ſonders werden in größere und kleinere Kinder
während der Eiſenbahnfahrt oft ungeheure Mengen
Brot, Wurſt, Obſt, Süßigkeiten und ſonſtige ſchöne
Sachen hineingeſtopft, bis ſich ſchließlich in dem
einen oder anderen Falle der Magen einfach
nicht mehr gefallen läßt. Nur zu leicht iſt man dann
d r micht bei ſich ſelbſt oder ſeiner Unvernunft
die Urſache zu ſuchen, ſondern behauptet vielfach
„Das Kind verträgt das Fahren ſchlecht.“

Was vom Eſſen gilt, gilt häufig auch vom Trinken.
Wahllos wird mitgebraächter kalter Kaffee, warm
oder ſchlecht gewordene Milch u. a. m. getrunken.
Beim Waſſer fragt man auch nicht lange nach ſeiner
Herkunft, kurz die Sünden wider die Geſund-
heit ſind auf Reiſen gang beſonders groß. Da darf
man ſich nicht wundern, wenn gleich nach der An
kunft am Reiſeziel Erkrankungen des Magens oder
des Darms ſich melden und einem mindeſtens die
erſten Ferientage ſchon verderben.

Deshalb mache man es ſich zur Regel auch auf
Reiſen nicht anders zu leben als zu Hauſe. Man
halte die Stunden der Mahlzeit möglichſt ſo inne
wie daheim. Man eſſe nicht mehr, als man zu
den häuslichen Mahlzeiten zu eſſen gewohnt iſt.
Man unterhalte Kinder nicht durch Eſſen und

Trinken, ſondern gebe ihnen lieber ein Bilderb
oder Papier und Bleiſtift zum Malen und dergk
mehr. Man genieße Trinkwaſſer nur dort, wo es
wirklich als ſolches gekennzeichnet und von ein
wandfreier Herkunft iſt. Man achte, beſonders bei
Kindern darauf, daß ſie nicht alles anfaſſen und
ihre Hände mit Schmutz und Krankheitskeimen be
läden. Man vergeſſe vor allem nicht, ſoweit die
Möglichkeit dazu beſteht, ſich auch auf Reiſen recht
oft die Hände zu waſchen. Wer die einfachſten
Grundregeln der Geſundheitspflege bei Antritt
der Sommerreiſe nicht zu Hauſe vergißt, ſondern
ſich ihrer auf Schritt und Tritt, auch auf Reiſen
erinnert, der wird vor üblen Zufällen bewahrt
bleiben und eine durch Krankheit ungetrübte Er
holung erwarten dürfen.

Nachtrag zu den Rundfunkprogrammen.
Deutſche Welle, Königswuſterhanſen; Montag, 14. Jnli-

6.39 Uhr Funkgymnaſtik, anſchließend Frithkonzert. 10.10 Uhr
Kleinhändelspreiſe der Zentralmarkthalle. 10.15 Uhr: Tages
und Wetterdſienſt. 11 Uhr Werbenachrichten.

Mitteldeutſcher Sender; Montag, 14. Juli: 10 Uhr. Wirt
ſchaſtsfunk. 10.05 Uhr Wetterdienſt, Verkehrsfunk. 1020 Uhr.
Bekanntgabe des Tägesprogramms. 10.25 Uhr. Preſſedienſt.
I Uhr Werbenachrichten.

Has Sorgenkeine des Landkreſses Merseburg

Die Grosse Dürrenber
Verſchiedene umlaufende Gerüchte über die Kreis

ſiedlung in Bad Dürrenberg veranlaßten Landrat
Bähniſch, die Merſeburger Preſſe zu einer Beſichtigungs
fahrt nach Bad Dürrenberg zu bitten. Bei dieſer Ge
legenheit wurde nicht nur erneut die geſamte Groß
ſtedlung einer Beſichtigung unterzogen. Es wurden
vor allem die Schwierigkeiken beſprochen, welche dieſes
Sorgenkind des Landkreiſes in letzter Zeit hervor
gerufen hat.

Die Großſiedlung wurde nicht in vollem Umfange
erſtellt. Von den vorgeſehenen 1000 Wohnungen
würden einſtweilen nur 494 erxrichtet, und in der
nächſten Zeit wird man auch davon Abſtand nehmen,
das Projekt weiterzuverfolgen.

Das hat ſeine natürliche Urſache in den fortgeſetzten
Entlaſſungen des Leunawerkes, deſſentwillen die Sied-
lung überhaupt geſchaffen wurde. Nachdem jetzt ſchon
7000 Mann von dieſem Werk entlaſſen worden ſind,
wagen ſelbſtverſtändlich die Arbeiter und Angeſtellten
nur recht zögernd einen teuren Umzug nach Bad
Dürrenberg, wenn ſie die Gefahr vor Augen haben
müſſen, über kurz oder lang auch abgebaut zu werden.

So ſind es in der Hauptſache nur „werkswichtige“
Perſonen, die ſich hier angeſtedelt haben. Das Leuna
werk hat nun die von ihm urſprünglich in Beſchlag ge
nommenen 350 Wohnungen auch für „Betriebsfremde“
freigegeben, und die Wohnungen in der Großſtedlung
ſtehen daher dem allgemeinen freien Wohnungsmarkt
zur Verfügung. Den Wohnungsämtern der Nachbar
ſtädte wurden die Wohnungen angeboten

Nach den Wohnungen, beſonders nach den Kleinſt
wohnungen, herrſcht ſtarke Nachfrage Bis jetzt ſind etwa
300 Wohnungen vollſtändig bezugsfertig, von denen bis
heute 262 vermietet ſind. Die übrigen 200 Wohnungen
werden bis zum Herbſt ebenfalls bezugsfertig ſein.
Jntereſſant iſt, daß beſonders auch von penſionierten
Beamten großes Intereſſe an den Dürrenberger
Wohnungen beſteht.

Ein beſonderes Sorgenkind ſtellt das Heizwerk dar.
Es iſt angelegt für die urſprünglich vorgeſehenen
1000 Wohnungen und natürlich zu ün wirtſchaftlich für
den um die Hälfte geringeren Verbrauch. Trotzdem
hofft man, ohne Defizit durchzukommen, wenn man auch
keine großen Abſchreibungen wird machen können.

Viel geklagt wird über die verhältnismäßig hohe
Miete beſonders der größeren Wohnungen. Wenn es
auch momentan nicht wahrſcheinlich iſt, daß eine Miet
ſenkung eintreten wird, ſo beſteht doch die Möglichkeit,
daß durch die Verbilligung der Hypotheken eine Herab
ſetzung der Mieten erfolgen kann.

e

Der umſtrittene Sparkaſſenbau
in Bad Dürrenberg

Das Landratsamt teilt mit:
„Jn der Preſſe iſt mitgeteilt worden, daß von

Kreistagsabgeordneten eine Beſchwerde an den Re
gierungspräſidenten gegen den Beſchluß des Kreis
gausſchuſſes, den Neubau eines Verwaltungsgebäudes
für die Kreisſparkaſſennebenſtelle in Bad Dürren-
berg auszuführen, eingelegt worden iſt. Bei der
Entſcheidung über die Beſchwerde wird es ſich in
erſter Linie um die Rechtsfrage handeln, ob der Neu
bau rechtlich eine neue Belaſtung der Kreisange-
hörigen bedeutet und deshalb nur mit einer Zwei
drittelmehrheit im Kreistag beſchloſſen werden konnte.
Eine tatſächliche Belaſtung der Kreis angehörigen
wird nicht eintrekten, da die Sparkaſſe in der Lage
iſt, den Bau aus laufenden Mitteln u ſinanzieren.
Der Kreisausſchuß hat ſich auf den Standpunkt ge
ſtellt, daß eine Zweidrittelmehrheit für den Beſchluß
nicht erforderlich ſei und deshalb der Neubau aus
geführt werden müſſe. Nunmehr wird der Re
gierungspräſident über dieſe Frage zu entſcheiden
haben.
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Die Börſe der Hausfrau.
Deutſches Gemüſe beherrſcht den Markt.

Mit Rieſenſchritten geht es jetzt der Haupteinmache
zeit entgegen, was ſich auch im Angebot des Wochen
markts am beſten zeigt. So gab es Heidelbeeren in
großer Menge und fanden bei einem Preiſe von 40 bis
50 Pf. für das Pfund guten Abſatz. Ebenſo wurden
Kirſchen, das Pfund von 15-50 Pf., wie auch Sauer
kirſchen viel gekauft. Jn Tomaten kommt nun auch
ſchon mehr Angebot heimiſchen Urſprungs zutage, ſo daß
die Auslandware bald verſchwindet. Für Butter be
zahlte man fürs Stückchen 85 und 90, Eier 12, Quark 30,
Johannisbeeren 15-25, Stachelbeeren 20, Himbeeren 90
Sauerkirſchen 25—30, Pfirſiche 50— 60, Aprikoſen 45
Bananen Stück von 10 an, Zitronen Stück 6 18,
Tomaten 25—-60 Pf. In Gemüſe iſt jetzt die holländiſche
Ware verſchwunden. Es koſtete: Wirſing und Rot
kraut 20, Weißkraut 10-15, Blumenkohl Stück von 15
an, Kopfſalat 8—13, Salatgurken Stück von 10 an,
Spinat 160, grüne Bohnen 20 25, Wachsbohnen 25—35,
Kohlrabi Stück 5 Pf. In Seefiſch wurde die markt
gängigſte Ware das Pfund mit durchſchnittlich 40 Pf.
verkauft, Bückling 60, neue Salzheringe 10 Pf. Die
Fleiſchpreiſe waren: Schweinebauch 100 110, Kamm
und Koteletten 120--140, Rind zum Kochen 110 120,
zum Braten 130-150, Bockfleiſch 80, Hammelfleiſch 110
bis 140, Kalbfleiſch 140 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntag abend.

Unſere Wetterlage ſteht noch unter dem Einfluß
des umfangreichen öſtlichen Hochdruckgebietes, in dem
ſich jetzt verſchiedene Wirbelzentren ausgebildet
haben. Ein kleines Tief befindet ſich am Abend über
dem Skagerrak und ſcheint ſeinen Weg ſüdwärts
nehmen zu wollen. Jedenfalls deutet der anhaltende
Barometerfall über ganz Deutſchland auf eine An
näherung dieſes Störungszentrums hin. Die Winde
dürften daher bei uns mehr auf Weſten drehen, ſo
daß die Temperatur zunächſt ein wenig anſteigen
wird. Auch dürften die Niederſchläge i An
näherung der Störung zunehmen

Aus ſichten: Bei nach Weſt drehenden Winden
meiſt trübes, zunächſt etwas wärmeres Wetter mit
Regenfällen. Später zeitweiſe aufklarend und ein
wenig kühler.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leung.

Stromabſchaltung.
Leung. Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich,

wird am morgigen Sonntag im Ortsnetz Göhlißſch,
Alt und NeuRöſſen, von 7 bis 14 Uhr, der Strom
abgeſchaltet. Wir möchten nicht verſehlen, auch an
dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen.

Nach Schaffung der Einheitsgemeinde.
Leunna. Wie nunmehr beſtimmt verlautet, hat

der Regierungspräſident dem Wunſche des Zweckver
bandes Leung, die Wahlen für die Einheitsgemeinde
bis zum September zu verſchieben, nicht entſprochen,
um die ſchwebenden e über den Laſten
gusgleich möglichſt raſch zum Abſchluß bringen zu
können. Die Wahlen finden daher auch in der Ge
meinde Leung am 10. Auguſt ſtatt. Die ſchriftlichen
Wahlvorſchläge zu der am 10. Auguſt 1930 ſtatt
findenden Gemeindevertreterwahl der Gemeinde
Leung ſind bis zum Mittwoch, dem 23. Juli 1930, bei
dem komm, Gemeindevorſteher in Leuna, Rathaus
ſtraße 1, einzureichen
Alle die Gemeindewahl betreffenden Bekannte
machungen werden in den bisherigen Bekannt
machungskäſten veröffentlicht.

6 jähriges Stiftungsfeſt des Sporkvereins Marathon
Neu-Röſſen.

X Neu-Röſſen. Am Sonnabend, dem 9. Auguſt,
findet die Feier des 6 fährigen Stiftungsfeſtes im Ge
ſellſchaftshaus Röſſen ſtatt. Der rührige Sportverein
hat keine Mühe und Mittel geſcheut, diesmal den Gäſten
einen beſonderen Genuß zu bieten. Die Feier wird
eingeleitet durch ein großes Militärkonzert, ausgeführt
vom III. Batl. des 11. (Sächſ.) Jnf.Reg. Leipzig unter
Leitung von Herrn Obermuſikmeiſter Bier. Der Sonn
tag bringt dann die ſportlichen Veranſtaltungen Wir
kommen ſpäter auf die großzügige Veranſtaltung noch
mals zurück.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Vom Schulhausneubau.

Geuſa. Der Schulhausneubau unſerer Gemeinde,
der durch die erforderlich geweſenen Fundierungs
arbeiten (Ramm und Eiſenbetonarbeiten) etwas ge
hemmt worden war, machk jetzt ſichtliche Fortſchritte
Das Kellergeſchoß iſt bereits fertiggeſtellt worden. Am
kommenden Mittwoch ſoll die feierliche Einfügung des

Quärfordereien
Allrlee diefſinnche Bedrachdungen im alljemeen un ſo.

Jhr habd rechd lange niſchd nich von mich jeheerd,
Leide. Das had awr voch ſeine janz beſonnere
Jrinde; erſchdens nämlich hoadde ich mich ſu uff das
mehr polariſche Glima umgeſchdelld, un dog gonnd'ch
nadierlich die drobiſche Dembradur dr ledzdn Zeid
nich mehr verdroachn. Das Jeherne woar een wie
umjeriehrd, nachdäm's erſchd außenandr jeloofn
woar. Das doa nadierlich ooch dr Gerber drunger
leided, is doch janz gloar. Mr werd faul un
melangoliſch.

Mr. had ewrhaubd ze niſchd nich Luſd. Mr guggd
de Weld und de Zeidereichniſſe mid janz annern
DOochn an. Bei mich wergde das ſu, daß'ch ewr
haubd niſchd mähr heere wullde, niſchd heere, niſchd
ſähn von alln Menſchn.

De Biechr woarn mr ſo zewiddr, daß'ch nichema
mehr Babbier ſehn gonnde; alles, was aus das
Zeichs jemachd is, haw'ch aus meine Bude raus
jeſchmiſſn. Zejagor meine zwee Zwanzchmargſcheine,
die ch mich jeſchboard hoadde, haw'ch mr in Silwr
umjewechſeld.

Das eenzche, was helfn gonnde, das woar innere
un eißere Abkiehlunk. Mid die eißrliche Abkiehlunk,
das hoadde ſo ſeine Hogken. Das Quärfordr Boad,
das is jog ne janz hibſche Jnrichdunk, gwr das
Woaſſr, das is niſchd fer mein Jeſchmack. Jchhawwe nämlich die dußliche Anjewohnheed, daß ch
ejal Lufd ſchnabbn muß, wenn ich ſo rumſchwimme.
Un in das niedliche Baſſenk blädſchern nu awr ſehre
veel drinne rumb, diede ejal Wellen machn. Un doa
muß ch denn ejal ſchluggn. Awr das Zeich is erſchdens
ma ſonne ekelhafde jelwe Briehe un zweedns
h nach Schafſchdall. Un ſowas maag ich
abſelud nich.

Ungr de Waoſſerleidunk haw'ch denn mein Gobb
jehaldn, awr dog joabs Jwrſchwemmunk un Spugg
bon meine Werdin un denne gußrdäm een Schnubbn.
Uff dr Schderne Schweeßberlen, uffn Buckel lauder

ſtimmung fanden Sie ſoll regehaltene e e unter dem Elter

O Querfurk. Am Freitag, 19 Uhr, tagte im
Sitzungsſaale des Rathauſes die Stadtverordnetenver
ſammlüng. Von 18 Stadtverordneten fehlten 4 ent
ſchuldigt. Der ſtellvertretende Stadtverordnetenvor
ſteher Nopens eröffnete die Sitzung und ſtellte die Be
ſchlußfähigkeit feſt. Für den Punkt T der Tagesordnung,
Pflaſterung und Kanaliſation der Nebraer Straße, wird
ſeitens des Vorſtehers Dringlichkeit beantragt und ein
ſtimmig angenommen. Der Berichterſtatter gibt in
längeren Ausführungen das Für und Wider des
Pflaſterungsprojektes, beleuchtet die Finanzierung,
die 57 000 Reichsmar!k, beträgt, und bittet um Klärung
einzelner Fragen Beigeordneter Feicht gibt die not
wendigen Aufklärungen, die den Magiſtrat zu der
dringlichen Vorlage veranlaßt haben. Von der Wirt
ſchaftspartei wird mit Bedenken der Finanzierungsplan
erwähnt. Auch dieſe Bedenken können im Laufe der
Debatte zerſtreut werden. Aus dem angeſammelten
Pflaſterfonds ſollen 30 000, ſeitens des Kreiſes 10 500,
von der produktiven Erwerbsloſenfürſorge rund 8000
und der Reſt aus ſtädtiſchen Mitteln aufgebracht
werden. Ein günſtiges Materialangebot ſeitens der
Mansfelder AG. iſt da. Das wird aber ſeitens der
kommuniſtiſchen Fraktion abgelehnt, die die Pflaſter
ſteine nicht von der AG. gekauft wiſſen will. Es wird
Ausſetzung der Sitzung von ihnen auf 5 Minuten be
antragt, um den Fraktionen noch einmal Gelegenheit

Grundſteines (an der Weſtſeite des Hauſes) ſtattfinden.
Sehr erfreulich iſt es, daß von den etwa 30 erwerbs
loſen Einwohnern unſeres Ortes 22 durch den Schul
neubau wieder e n gefunden haben. Die in
Ausſicht genommene Einrichtung von Baderäumen im
Kellergeſchoß muß leider fortfallen, da die Gemeinde
nicht in der Lage iſt, alle Mittel aufzubringen, und die
Regierung einen Zuſchuß verlangt. Nicht nur im
Intereſſe der Schulkinder, ſondern aller Ortseinwohner
wäre die Einrichtung der Baderäume ſehr zu wünſchen,
da im Orte jegliche Badegelegenhett fehlt.

Der Älteſte des Ortes.
S Meuſchau. 85 Jahre alt wird am Dienstag,

dem 15. Juli, der Landwirt Albert Spatzier von hier.
Der Jubilar iſt eine ausnahmsweiſe geſunde, rüſtige
und lebendige Perſönlichkeit, der ſich infolge ſeines
ſtets freundlichen Weſens einer allgemeinen Beliebt
heit erfreut. Spatzier iſt Altveteran von 1866,
1870/71, und noch heute arbeitet er fleißig in der
Ernte mit. Möge dem alten Herrn nach einem
grbeitsreichen Leben ein recht ſonniger Lebensabend
beſchieden ſein. Seit Jahrzehnten iſt auch der Jubilar
ein treuer Abonnent des „M. K.“, und ſind es ihm
bie ſchönſten Mußeſtunden, ſich in den Jnhalt des
ſelben zu vertiefen.

Pädagogiſche Arbeits gemeinſchaft
im Ortsausſchuß für Jugendpflege.
s Zöſchen. Am Donnerstag fand im Gaſthof

„Zum Deutſchen Hof“ unter Leitung des Kreis
jugendpflegers wieder eine Arbeitsgemeinſchaft überpä l Beeinfluſſung der Eltern ſtatt, an der
die Lehrer und Jugendpfleger von Zöſchen und Um
n teilnahmen. Beſprochen wurden die von einer

ömnmtiſſion aufgeſtellten „Merkblätter für Umwelt,
Erziehung und e die allgemeine ZuSie ſollen auch in kleine, ein

verteilt werde
Am Abend fand eine öffentliche Verſammlung

ſtatt, zu der eine ganze Reihe von Leitern, von
Jugendvereinen, gruppen und anderen Perſönlich
keiten, die Jntereſſe für Jugendpflege haben, ex
ſchienen waren. Nach dem Vortrag des Kreisjugend-
pflegers über „Ziel und ben der Jugendpflege“
wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Orts aus
chuß für Jugendpflege zu gründen. Es

ſchloſſen ſich ihm ſofort folgende Organiſationen an:
Junglandbund, Turnverein Zöſchen, Bund deutſcher
Jugendvereine, Jugendwerkſtatt, die kirchliche
Jugendpflege und die Jugendpflege der Schule. Zum
Vorſitzenden wurde Pfarrer Wünſcher gewaählt,
ſein Stellvertreter iſt Maurer Paul Hetzger,
Schriftführer und Kaſſierer Lehrer Kittler.
Als nächſte Aufgaben nahm ſich der Ortsausſchuß

die Einrichtung eines Bades und Schaffung eines
Verſammlungsraumes für die Jugendlichen im Ge
meindehauſe vor.

Frecher Diebſtahl
8 Kl.-Corbetha. Als der Verwaltex des hieſigen

Rittergutes ſeinen täglichen Feldrundgang machte,
und ſein Fahrrad an den Feldrain lehnte, wurde es

Stacituerordnetenversamm ung
in Querfurt

zu geben, unter ſich beraten zu können. Dem An
trage wird ſtattgegeben. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung gibt die kommuniſtiſche Fraktion die Erklärung
ab, daß ſie der Magiſtratsvorlage nur unter der Be
dingung zuſtimme, wenn die Pflaſterſteine nicht von
S AG. aus Mansfeld bezogen werden, weil ſie nicht

treikbrecherdienſte leiſten will. Stadtverordneter
Behrendt gibt für die ſozialdemokratiſche Fraktion die
Erklärung ab, daß ſie der ſeitens der Wirtſchaftspartei
abgeänderten Magiſtratsvorlage zuſtimme. Die ein
ſetzende Debatte, die hauptſächlich von der kommuni
ſtiſchen Fraktion beſtritten wird, wird durch einen
Schlußantrag der Wirtſchaftspartei beendet. Es kommt
nun zur Abſtimmung über die durch die Wirtſchafts
partei in geringem Maße abgeänderte Magiſtratsvor
lage, die einſtimmig angenommen wird. Damit erüb
rigt ſich die Abſtimmung über den Antrag der Kommuniſchen Partei. Punkt 1 der Tagesordnung iſt damit

erledigt. Unter Verſchiedenes gibt der Vorſteher das
hygieniſche Gutachten von BerlinDahlem über die
ſtädtiſche Waſſerleitung bekannt, wonach zunächſt von
dem Einbau einer Enteiſenungsanlage in das Netz der
Waſſerleitung abgeſehen werden kann. Alsdann wird
noch der Termin des Verkaufs des ſtädtiſchen Hartobſt
anhanges bekanntgegeben. Um 20.45 Uhr wird die
Sitzung geſchloſſen.

Durch das ſtädtiſche e tM lehten Wochen bemerkbar machte, läßt eine Waſſer

da dasſelbe eine auffallende rote Bereifung hat.
Der Geſchädigte fahndete den ganzen Nachmittag
vergebens nach ſeinem Rade. Einer Arbeiterfrau,
welche auf dem lde ihrer Tätigkeit nachging,
en vom ſelben Spitzbuben ſogar das Veſperbrot
geſtohlen.

Aus dem Geiſeltal.

Der Markt brennt?
Feuerlöſchprobe mit der Motorſpritze der AKW.

Mücheln. Durch die zweihundertjährige Ge
ſchichte der Stadt vom 80jährigen Kriege bis 1800
hin, fliegt der vote Hahn. Er könnte die Uberſchriſt
abgeben für ein beſonders trauriges Kapitel der
noch ungeſchriebenen Stadtgeſchichte. Durchſchnitt
lich aller 10 Jahre wurde Mücheln in jener Zeit durch

euer verheerend heimgeſucht und dadurch in ſeiner
ntwicklung immer wieder gehemmt und zurück

geworfen. Die Urſachen dieſer Feuersnöte lagen ein
mal in den kriegeriſchen Zeitläuften und der dadurch
bedingten Verwilderung, zum anderen in der nur
durch die Not der Zeiten zu entſchuldigenden nach
läſſigen und armſeligen Bauweiſe keine Brand

iebel, keine oder hölzerne Schornſteine, Strohdchen, und zum dritten in dem Mangel an brauch

barem Feuerlöſchgerät. Erſt 1704 berichten die Stadt
akten von der Anſchaffung lederner Feuereimer-

Schadenfeuer wie in jenen Zeiten kennen wir
heute kaum noch. Aber wie ſchnell ein Brandherd
entſtehen kann, beweiſt der Blitzſchlag, der kürzlich
die Stadt traf. Da heißt es, auf dem Poſten ſein,
die Feuerlöſchgeräte und die Löſchbereitſchaft der
Feuerwehr zu prüfen, und vor allem Rat zu wiſſen,
wenn infolge langer Trockenheit Waſſermangel ein
tritt. Die Schwierigkeit der Trinkwaſſerverſorgungaſſerwerk, wie ſie ſich in den

entnahme zu Feuerlöſchzwecken nur im letzten Not
falle zu.

Dies alles mag die Stadt bewogen haben, eine
Feuerlöſchprobe mit der Motorſpritze der „Grube
Eliſabeth zu veranſtalten. Angenommen wurde ein
verheerender Brand auf dem Marktplatz. Zahlreiche
Zuſchauer verfolgten die Ubung, bei der das Waſſer
der Geiſel entnommen und die Löſchprobe mit
4 Schläuchen erfolgte. Auch die Kirche und ihr Turm
wurden in die Uhung einbezogen. Das Vertrauen
in die Leiſtungsfähigkeit der Motorſpritze und in die
Hilfsbereitſchaft der Werks- und freiwilligen Stadt
euerwehr iſt allgemein und als nicht unweſentlicher
hewinn der Übung zu buchen.

Sturz eines Motorradlers.
Neumark. Am Freitag, gegen 24 Uhr, ſtürzte

in Neumark am Bahnübergang der Otto Rühl-
mann aus St. Ulrich mit ſeinem Motorrade, wurde
jedoch nur leicht verletzt. Da R. angetrunken war,
wurde das Motorrad auf der Revierzweigſtelle Neu
mark ſichergeſtellt.

Sturm auf das Ledigenheim.
von einer vorübergehenden Perſon geſtohlen. Es
handelt ſich um ein neues Rad und es iſt auffällig,

liſch wärn. Un die innere Abkiehlunk drzu, nee, 8
is doch ſ. Wenn mr Durſchd hoad un fängd erſchd
an mid Leſchen, dog heerd mr jogarnich weddr uff
doadrmid.

Awr das allrſchlimmſde gamb noch drzu, ich Woar
prliewed in een hibſches Mächn, awr Jch dachde
ſchone, nu heerd's endlich ma uff mid das Junk
jeſellnlähm, un zu de Junkjeſellnſchdeier gennſe dich
nich med rankriechn. Guchn, aus iſſis,

Was Garl, mein Freind, is, där hogdde was
jemergd, där meende, un feinde ſu ſchoadnfroh doadr-
bei;: „Js nur jud, daſſis weddr eenr mehr is, därde
nich heern gann uff Menſchn, diede ihre Erfahrungn
ham. Awr warumbdn ſulls dän beſſr jehn wie
unſreen.“ Awr er had umſunſd jelachd, aus iſſis,
ich bezoahle liewr meine Ledichnſchdeier.

Das allis wergde zeſamm, das eene mähr, das
annere weenchr. Un lankſam werd's weddr beſſr
mid mein Zuſchdand. Awr drweile is ſu manchis
Jndreſſandis vorbeijejangn, wo ſch hädde ſu ſcheene
berichdn genn. Das Eldrunfeſd, veelmehr
Ginnrfeſd, won ſe de ovale Schule un de neie Schule
dehmonſchdrierdn, is vorbei. Jch will dog niſchd
drzuſoachn, ſunſd denggn de Ganderſch, ich nähme
Bardei, un drbei is mich das werglich ejal, denn
ich bin jog, Jott ſei Dank, konfermierd. Awr ich
meene nur, das Ginnrfeſd, wo dr Voadr un de
Muddr ihre Jrede odr Marrie in Lackſchuhn un in
een neies Grebbdeſchienkleed durch de Schdrvaßn
fiehrn logſn, das baßd beſſr zu die ovale Schule, zudie valn Bänke un die oaln Gandrſch. Die Reichn
un Schbiele lankweiln de Ginnr ſellwr. Was ſin
die arm Wermr fer Langeweile uff de Wieſe rum
jezoddeld, wien ſe ihre Nummr rungrjeleierd hoaddn.

Awr Ginnrfeſd muß ſin, das is ne vale Sidde.
Scheen, mid die ovale Schule ſull uffiereimd wärn,
ſo redn ſe wenigſons ejal, denn genn ſe oh med die
ovale Sidde uffreim. Das is nich ſu in Quärford
alleene, das is uff de Derfer jenau ſu. Weil ſe dog
de Woche keene Zeid ham, dog machnſis Sundachs
Awr dog is keen Sundvach mähr frei, weil ſe alle

kleene Quärnen, uffn Bauch Woaſſrfidſn un denn beſedzd ſin.

noch een Schnubbn, dog ſull dr Menſch nich melango

Oberbeung. Kurz nach Milkernacht wurde
hier das „Ledigenheim“* durch eine Rotke von ekwa

ne

Doa ham de Griecher, de Schidſen, de Road
foghrer, de Durner, de Sänger, de Keechler, de
Gleen- un de Jroßgärdner, de Reidrvereine, de
Jewerkſchafd, dr Gonſumverein, de Maurer weddr
exdra ihrn Jautoag, ihr Sängerfeſd, Geenichsſchießn,
Sommrvrjniechn, Granzreiden, Foahnweihe, nee ſu
veel Feſdlichkeedn, daß dadſächlich keen eenzchr Sun
doach bis in Sebdembr nein mähr frei is. Jch heerde
daneilich, daſſn de Arweedsloſn voch noch ihr Sommr
feſd med Foahnweihe vranſchaldn wolln.

Deſdrwäjns ſchloache ich vor, dr Finanzminiſdr,
därde immr nich weeß, woe neie Schdeirobjeggde
fingn ſull, beſchdeierd de Umzieche, dän Rummel uff
de Feſdblädſe, erheehd de Billchedd un de Vr
jniechunksſchdeir, anſchdadd. de Briefdrächr, de
Weichnſchdeller un alle die kleen Beamdn nodobfern
ze loaſn; denn wo ſe Feſde feiern genn, dog is Jeld.
Das wergd erziehexiſch un ſchdobbd vrleichd eens
von die veeln Lechr zu, diede dr Schdoad zu
ſchdobbn ſull.

Jch heere Schreie dr Endriſdunk, weil ihr an
das ſcheene Griechrfeſo in Quärford ün an dän
ſcheen Umzuch denggd, därde ſuveel Goſön je
machd hoad.

Jch ham'n nich jeſähn, awr jeheerd haw'ſch ſuveel
doadrvon erzähln, von Ridder und Drajoner, von
Huſarn un Kiervaſſiere un laudr ſone griecheriſche
Jeſchdaldn. Zejoar een bar Ganon odr Meerſer-
badderien ham ſe ſich jebumbd un ham ſchon een
Doach vorher lusjedonnerd. Jch dogachde erſchd, es
iſſn Jewiddr un die lankerſähnde Abkiehlunk gäme,
awr niſchd woarſch.

Quärford had ibrichns ſein Wohlfoahrdseedah
ſchon noachn Verdeljoahr vrbrauchd. Un ſu iſſis
ewrall bei uns in de allrklenſon Jemeendn. Awr
das gimmed ähmd dryon, ſuveel Wohlſoghrds-
bederföche un allis läbd iwwrn Eedah. Mr gennde
dereggd ſoachn, aus Mangel an Arweed un fer
Langeweile feierd mr Feſdlichkeedn. Un dog heeßd's
denne, das Arweedsloſnbrobläm js das Brobläm dr
Brobläme. Mr gann diefſinnich un melangoliſch
wärn.

Awr niſchd fer unjud deſdrwächns.
Quärnemaxe.

25 bis 30 Mann, angeblich „Ankifaſchiſten* aus Merſe
burg, überfallen, da dort Arbeiter, die im „Stahlhelm
organiſiert ſind, unkergebracht ſein ſollen. In dem
überfallenen Gebäude, in dem eiwa 20 Fenſter
ein geworfen wurden, fanden ſich aber die Ge
fuchken nicht vor. Durch den Lärm wurden viele An
wohner aus dem Schlafe geweckt, die ihrem berechtigten
Anmut über die Skörung laut Ausdruck gaben, worauf
die Täker im Dunkel verſchwanden.

Zuſammenſtoß.
S Kötzſchen. Donnerstag, gegen 18 Uhr, ſtießen hier

ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen.
Der Radfahrer wurde bewußtlos und erlitt erhebliche
Verletzungen, ſo daß er abtransportiert werden mußte
Das Fahrrad wurde demoliert. Zwei Glasballone, die
der Radfahrer mit ſich führte, blieben heil. Die Schuld
an dem Zuſammenſtöß trägt der Radfahrer, er fuhr
in der Richtung Merſeburg Mücheln auf der linken
Seite der Straße. Das iſt eine alte Unſitte faſt aller
Radfahrer auf der Strecke vom „Feldſchlößchen“ bis
Niederbeuna. Auf der rechten Seite liegen Straßen
bahnſchienen, z. T. iſt auch das Pflaſter ſehr holperig.
Aber dieſe Unannehmlichkeiten müßten in Kauf ge
nommen werden, bis die linke, gut befahrbare Seite
als Radfahrweg erklärt wird.

So weil darf die Sporkbegeiſterung nicht gehen.
S. Kötzſchen. Ein nettes Früchtchen iſt hier

ein 21 jähriger Schloſſer. Er hat für den Kraftſport
außerordentliches Jntereſſe, aber nicht das notwendige
Geld. Bei einem Landwirt, der ein Auto beſitzt, iſt
er täglicher Gaſt. Als der Autobeſitzer auf einer Hoch
zeit weilte, ſagte der hoffnungsvolle junge Mann zu
dem Dienſtmädchen, er habe die Erlaubnis, mit dem
Auto nach Kayna zu fahren (ohne Führerſchein) und
möchte den Magnetſchlüſſel haben. Das ahnungsloſe
Mädchen händigte ihm dieſen aus und der Kraftſport
befliſſene trieb ſich mit dem Auto 4 Stunden lang im
Geiſeltal herum. Jn Naundorf iſt er gegen einen
Baum gefahren und zertrümmerte dabei die Windſchutz
ſcheibe. Als das Benzin zur Neige ging, begab er ſich
heimwärts, wurde aber in Niederbeung von einem
Freunde des Autobeſitzers geſtellt. Nachdem er un

worden war, ſuchte er ſchleunigſt
as Weite

Rund um Querfurt.
Brückenſperrung.

O Carsdorf. Wegen Ausführung von Reparatur
arbeiten an der Unſtrutbrücke bei Carsdorf g. d. T.
wird die Brücke für jeden Verkehr vom 14 bis ein
ſchließlich 19. Juli 1930 en Der everkehr wird auf die Straßenverbindungen über
RPeinsdorf- Nebra und Carsdorf- Burgſcheidungen
(Feldweg) verwieſen

Aus dem Unſtruttark.

Schwerer Motorradunfall.
O Balgſtädt. Am Donnerstag, abends

227 Uhr, ereignete ſich mitten im Vorfe, an der
zweigung nach Größnitz, ein ſchweres Motorrad
unglück. Der aus Richtung r kommende
und in Laucha wohnende Paul Cario verlor in der
Nähe der Steinbrücke die Gewalt über ſein Rad und
ſtürzte mit voller Wucht. Er zog ſich ſchwere Ge
ſichtsverletzungen zu (die Naſe wurde beiſeite ge
drückt), auch hat er wahrſcheinlich noch innere Ver
letzungen davongetragen. Herr Dr. Schöning war
bald zur Stelle und leiſtete die erſte Hilfe

Schulverbandsbildung.

re e

Aus der Stadt Halle.
Rektoratsübergabe und Fackelzug.

Halle. Am 12. Juli geht das Rektörat unſerer
Univerſität von Profeſſor D. Dr. Eißfeldt auf ſeinen
Nachfolger, Profeſſor Dr. Dr. Aubin über. Die
Chargierten der halliſchen Korporationen treffen ſich
10.45 Uhr im Hofe der Moritzburg, um ſich von
dort geſchloſſen nach dem Hauptgebäude der Univerſi
tät zur Teilnahme an der feierlichen Rektoratsüber-
gabe zu begeben. Der Zug beginnt 1924 Uhr guf
dem Univerſitätsplatz.

überfall auf ein Reſtaurant.
Halle. Nachdem in der Nacht zum Donnerstag,

gegen 2 Uhr morgens, die Frau eines Oberkellners
in Begleitung ihres Bruders das Lokal ihres Mannes
verließ, wurde ſie von einer Frauensperſon an
gerempelt und beſchimpft. Es kam zu einer beſtigen
Auseinanderſetzung, die der Oberkellner im Lokal
hörte. Er ſtürzte daxraufhin hinaus und wurde von
dem Freund der Dame, der inzwiſchen heran
gekommen war, tätlich angegriffen. Darauf ſeßte er
ſich zur Wehr und ſchlug den Angreifer derart über
den Kopf, daß jener beſinnungslos zu Boden ſiel.
den Verlehte mußte ins Krankenhaus gebracht

erden.
Am Donnerstagabend, gegen 22 Uhr, fuhr nun

ein mit vier Perſonen beſehter Kraſtwagen an dieſer
Gaſtwirtſchaft vor. Drei Perſonen drangen mit
dem Rufe „Wo iſt der Kellner in das Lokal ein,
während der vierte bei dem Wagen blieb. Jn dem
Lokal ſtürzten ſich die Täter auf den Kellner und
würgten ihn. Dem Kellner gelang es jedoch, zu
fliehen. Nun entwickelte ſich eine allgemeine
Schlägerei, bei der mehrere Perſonen verletzt wur
den. Der Wirt rief die Polizei zu Hilfe. Als die
Polizei erſchien, waren die Täter bereits geflüchtet,
fuhren jedoch nach kurzer Zeit zum zweiten Male
vor dem Lokal vor. Als ſie die Beamten ſahen,
ſchalteten ſie ſofort das Licht am Auto aus und
führen mit erhöhter Geſchwindigkeit davon. Auf
einen abgegebenen Schreckſchuß haben ſie nicht
reggiert. Es gelang jedoch im Laufe der Nacht, die
Täker zu ermitteln und feſtzunehmen. Ein Dolch
und eine Stahlrute wurden bei ihnen vorgefunden
und beſchlagnahmt.

Mit dem Autobusbahnhof wird es nichts.
F. Halle. Die Preſſeſtelle des Magiſtrats teilt

mit Kürzlich ſind ſowohl in der SaaleZeitung
als auch in den „Halliſchen Nachrichten“ Bexichte
über Planungen zur Errichtung eines Autobusbahn
hofes in Halle verbffentlicht worden. Dieſe von
Intereſſenten aufgeſtellten Planungen ſind dem
Magiſtrat zwar bekannt und von ihm auch unter
ſucht worden. Jhre r rn liegt jeboch, ſo
lange die erforderlichen Vorerhebungen nicht ab
geſchloſſen ſind, in ſo weitem Felde, daß von einer
Zuſtimmung oder gar Genehmigung des Magiſtrats
Wir ſeine Zuſtändigkeit in Fräge kommt, in keiner

eiſe die Rede ſein kann.
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Kundgebungerlaſſen hat, die in ganz vortreffli
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Wir und die Kirche?
2. Was bedeutet uns die Kirche?

Hebräer 10, 25. „Laſſet uns unſre Ver
ſammlung nicht verlaſſen, wie etliche tun!“

Seit dem 21. Juni, als ich den erſten Aufſatz über das
Thema „Wir und die Kirche“ ſchrieb und darin die
Frage beantwortete: „Was iſt die Kirche?“ ſind
3 Wochen vergangen. Die zweite Frage ſollte lauten:
„Was bedeutet uns die Kirche?“ Zweimal
habe ich ſeitdem die Feder angeſetzt, um dieſe Frage zu
beantworten, habe jedesmal einen ganzen Tag und noch
länger darüber nachgedacht, habe auch die Gedanken der
älteſten und der neueſten Gottſucher, der Kirchenfreunde
und der Kirchengegner zu Rate gezogen, und habe doch
ſchließlich die Feder wieder weggelegt und unſerm Haupt
chriftleiter telephoniert, ich wäre noch nicht ſo weit, um
ie ſchwierige Frage beantworten zu können, und ein

Ueber älterer Amtsbruder iſt ſo freundlich geweſen, mit
einer Sonntagsbetrachtung für mich einzuſpringen.

Die Schwierigkeit der Beantwortung liegt ſchon in
der Frageſtellung: „Was bedeutet uns die Kirche?“
Wenn ich nur zu fragen hätte: Was bedeutet mir die
Kirche? dann wäre ich mit der Antwort bald fertig.
Aber ich ſoll die Frage ja nicht nur e mich be
antworten, ſondern auch für alle diejenigen
Le e der „M. N. N.“, die dieſen religiöſen Wochen
gaufſätzen überhaupt Intereſſe entgegenbringen. Unter
dieſen Leſern aber findet ſich ohne Zweifel mancher, der
als er die Frage las, im erſten Augenblick bei ſich gedacht
hat: „Mir bedeutet die Kirche eigentlich gar nichts,
meinetwegen braucht es keine Kirche zu geben.“ Das
iſt nun zwar nur oberflächlich gedacht und nicht ſo ernſt
gemeint, aber es ſind doch nicht immer leichtherzige
Redensarten, ſondern es liegen in vielen Fällen auch ge
wiſſe Erwägungen zugrunde. Die mehr idegaliſtiſch
Veranlagten denken etwa mit Fauſt:

„Mich plagen weder Skrupel noch Zweifel,
Fürchte mich weder vor Hölle noch Teufel“,

oder anders ausgedrückt. „Jch weiß auch ohne die Kirche,
was ich zu glauben und wie ich zu leben habe; ich bin
zwar auch nur ein unvollkommener Menſch und ein
Sünder, aber ich habe von Jeſus gelernt, daß das ewige
Erbarmen alles wieder gutmacht, und darum vertraue
ich darauf. Wozu brauche ich noch die Kirche? Gott muß
ja doch das Beſte tun, und er kennt mein Herz.“

Die reinen Regliſten aber ſehen die Frage von
der praktiſchen Seite an, und beſonders wenn ſie keine
Familie haben, dann denken ſie vielleicht. „Jch laſſe keine
Kinder taufen und konfirmieren und habe keine Töchter,
die kirchlich getraut werden wollen ich ſelbſt aber komme
nicht dazu, des Sonntags in die Kirche zu gehen. Wozu
bezahle ich eigentlich noch die hohen Kirchenſteuern?“

Allen dieſen, den Jdealiſten und den Realiſten, ſo
wie allen den Kirchenmitgliedern, die ſich zwiſchen dieſen
beiden Extremen bewegen und bald miehr den einen, bald
den anderen Geſichtspunkt hervorkehren, könnte man er
widern: Wie wird es aber, wenn du e Würde es
dir nicht ſchmerzlich ſein, zu denken, daß du ohne
Glockengeläut, ohne kirchliche Feier begraben (oder ein
geäſchert) werden würdeſt, wenn du der Kirche den
Rücken kehrteſt?

Aber ſo hartherzig wollen wir nicht ſein. Es geht ja
auch nicht in erſter Linie um die Toten, ſondern um
uns, die wir noch leben. Überhaupt iſt das Bangemachen
bei uns freien, evangeliſchen Chriſten ganz und gar nicht
angebracht. Wenn wir nicht überzeugt ſind, daß die
Kirche uns und unſeren Nachkommen noch wirklich nötig
e dann kann uns nichts davon zurückſchrecken, aus der

rche auszutreten. Alſo nochmals die Frage: Was be
deutet uns die e

Da trifft es ſich nun glücklich, daß der Deutſche
Evangeliſche Kirchentag anläßlich der 400-
JahrFeier der Augsburgiſchen Konfeſſion ſoeben eine

an das evangeliſche Volk Deutſchlands

erlaſſen hat, die n Weiſe, ohne Ubertreibung und ohne Schönfärberei, im offenen Eingeſtänd
nis ihrer menſchlichen Unvollkommenheit darlegt, was
die evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands in den vier
den e gewollt und geleiſtet haben und was in

ukunft ihre Aufgabe iſt. Die wichtigſten Sätze dieſer
Kundgebung lautene Kirhen haben äußerlich n trotz
vieler ängel und Fehler, unſerem Volke einen uner
ſetzlichen Dienſt ausgerichtet, indem ſie den einzelnen
und das Gemeinſchaftsleben unter den Segen und vor
den Ernſt des Gotteswortes geſtellt und die Sendung
des Evangeliums an die Welt verwaltet haben im Troſt
des Glaubens, in der Mahnung zum Kampf gegen das
Böſe und in der Liebe zu den Brüdern. Und
dies alles nun ſchon 400 Jahre hindurch, in guten und
böſen Tagen.

Aus der Dankbarkeit für ſolche Gnade Gottes erwächſt
r Kirche heute, im Zuſammenbruch unſerer S
und in einer für ſie völlig veränderten Lage höchſte Ver
pflichtung und heilige Verantwortung. Feſt gegründet
auf ihren ewigen Grund Jeſus Chriſtus hat ſie einer
gärenden Welt mit ihren quälenden Fragen und un
ſicheren Antworten Willen und Rat Gottes als die Wahr
heit zu verkünden, in der die Kraft der Erlöſung und
Erneuerung liegt. Sie hat in einer Zeit, die mit Gewalt
zur Verweltlichung aller Dinge und Zwecke drängt, zu
zeugen von der Bindung der Gewiſſen an Gott, von der
die einzelnen und die Völker ſich nur löſen können zu
eigenem Unheil.

Sie hat einem zerriſſenen und zerſpaltenen Volk in
der Kraft des Glaubens und der Liebe eine ſpürbare
und lebensvolle Gemeinſchaft zu bieten, die ſtärker iſt
als alle Standes- und Berufsſonderungen, ſtärker
als der Kampf der Machtgruppen, ſtärker als aller
wirtſchaftlicher Zwang. Sie hat in einer Zeit, da Völker
und Religionen, Glaube und Unglaube miteinander
ringen, eine weltumſpannende Aufgabe, die über die
Grenzen der Einzelkir e und des eigenen Volkes hinaus
geht. Sie weiß ſich endlich auch denen zum Dienſt ver
pflichtet, die ihr fremd und feind geworden ſind.

Die a erre Kirchen ſtellen ſichunter das Gericht und die erneuernde
Kraft des Evangeliums So gehen ſie ge
troſt in die Zukunft.“

Pfarrer Dr. von Staden.

Geweihte Erde
Von Dr. Urban Roedl.

Die Namen der Orte und Stätten, die ſich an das
irdiſche Leben Chriſti knüpfen, ſind uns von Kind an
innig vertraut. Kein anderes Ereignis der Welts
eſchichte hat ſich dem allgemeinen Wiſſen der Menſchheit
o tief eingeprägt wie dieſes, keine andere Exiſtenz, und
ſei ſie noch ſo ſicher beglaubigt, hat das Leben des
Einzelnen ſo durchdrungen, und welche Namen ſonſt
wären ſo erfüllt von ſeeliſchen Gewalten und Be
ziehungen wie die der geweihten Orte Paläſtinas. Aber
das Land, das man das heilige nennt, iſt an ſich arm
an wirklichen Zeugniſſen aus der Zeit jener unerhör
hörten Geſchehniſſe, denen faſt 2000 Jahre Richtung,
Form und Inhalt verdanken.

„Nun reicht mir Stab und Ordenskleid der wan
dernden Scholaren; ich will zur ſchönen Sommer-zeit
gen Paläſtina fahren. So ſang man vor Jahrhunder
ken, und nicht minder ſtark zieht es heute noch die
Frommen zu den heiligen Stätten. „Jeruſalem, du hoch
gebaute Stadt, wollt Gott, ich wär in dir!“ Noch
immer iſt die nachwirkende Kraft jener Ereigniſſe ſo
groß, daß alljährlich viele Tauſende von Pilgern und
Reiſenden Paläſting aufſuchen, um mit eigenen Füßen
den Weg zu wandeln, den Jeſus einſt gegangen iſt.

Getfreſcie feld und Ernte
in Sitte und Brauch

Die Ahren rauſchen ein heilig Lied,
Hier leg ich mich nieder, wegemüd,
Hier rauſcht es, als weht ein Gottespalm,
Es tönt wie ferner Engelspſalm,
Es flüſtert und klinget von Halm zu Halm.

Schon bei unſeren Altvordern ſtand das Getreide
feld in hohen Ehren, und die Ernte iſt wegen ihrer
Bedeutung für das geſamte Volksleben von alters her
von religiöſen Gebräuchen und Volksbeluſtigungen be
gleitet geweſen. Wenn auch das Zeitalter der Maſchine
der Ernte einen Teil jener Romantik genommen hat,
der ihr ehemals anhaftete, ſo hat ſich doch mancher
ſchöne alte Brauch bis auf den heutigen Tag erhalten,
wie auch viele Sagen aus alter Zeit noch heute im
Volksmunde die Runde machen.

Von den alten Griechen iſt bekannt, daß ſie zur
Erntezeit Feſte zu Ehren der Demeter (Ceres) feierten,
der man die Einführung des Getreidebaues zuſchrieb.
Auch die Römer verehrten eine ganze Anzahl von
Göttern, die nach den damaligen Anſchauungen jeden
Wachstumsfortſchritt des Getreides zu überwachen

Unſere Vorfahren, die alten Germanen, dachten bei
ihren Ernteopfern vor allem an Wodan, Odin und
Freia, die mütterliche Erdgottheit.

Wenn in früheren Zeiten der Wind Wellen im
Kornfelde ſchlug und die Ahren ſich hin und her be
wegten, ſagten die Alten: Odin, der Gott des ſäuſeln
den Windes, geht, begleitet von Eber und Wolf, ſeinen
Lieblingstieren, durch das Feld; er, ſchüttelt die blühen
den Ahren, damit ſich der Blütenſtaub befruchtend aus
ſtreue. Er ſegnete das brotbringende Feld und drohte.
mit Wolfsrachen und Eberzahn dem Frevler, der es
verletzte. Von Odins Gemahlin, der lieblichen Hulda,
ſagte man, daß ſie beim Morgenrot, die Halme ſegnend,
durch die taufeuchte Flur wandere. Die Kornmutter,
Roggenmutter, Roggenſungfer, die heute noch im Aber-
glauben des Volkes exiſtiert, weiſt jedenfalls auf Odins
Gemahlin zurück, wenn man dabei auch an Freia, der
man das erſte Brot darbrachte, denken kann.

Wodan gegenüber zeigten ſich die Alten beſonders
dankbar. Man ließ am Schluſſe der Mahd einen
Büſchel Ahren ſtehen oder die letzte Garbe auf dem
Felde liegen, damit Wodans Roß nicht ohne Futter
war. Jn Dreizehnlinden gedenkt Weber dieſes
Brauches, der noch heute in vielen Gegenden Deutſch
lands üblich iſt, mit folgenden Worten:

Knechte, ſeid nicht allzu eifrig,
Jedes Hälmlein heimzuholen:
Laßt der Flur die letzte Garbe
Für des alten Wodans Fohlen.

Vielfach bindet man Blumen und Gras in den
letzten Getreidebüſchel hinein, tanzt um denſelben her
um oder ſpringt darüber hinweg. Die Bezeichnung
dieſes Getreidereſtes iſt verſchieden (Vergodenteel,
Wodansteil, Peterbült, der Alte uſw.). Jn Süddeutſch
land ſingt man bei dieſer Gelegenheit:

O heiliger Sankt Mäha,
Beſcher übers Jahr meha;
Soviel Köppla, ſoviel Schöckla,
Soviel Ahrla, ſoviel Jährla.

Jn Mecklenburg ließ man früher am Ende des
Roggenfeldes einen ganzen Streifen unabgemäht,
flocht die Halme in Büſcheln zuſammen und beſprengte
dieſe mit Bier; die Arbeiter ſchloſſen ſodann einen

Kreis, nahmen die Hüte ab und ſprachen, indem ſie die
Senſen in die Höhe richteten, dreimal:

Wode, hal dinem Roſſe nu Foder,
Nu Diſtel und Dorn,
Tom annern Johr beter Korn.

Das Bier, das bei dem darauffolgenden Gelage
den Arbeitern verabreicht wurde, nannte man „Wodel
bier“.

Ein Brauch, der nichts mit religiöſen Vorſtellungen
zu tun hat und der heute in Mittel und Nord
deutſchland noch üblich iſt, iſt das ſogenannte Anbinden
(Snören). Betritt der Gutsherr oder ein Fremder das
Feld, dann geht der Vormäher oder ein anderer
Arbeiter ihm entgegen, ergreift ein Strohſeil und bindet
dieſes, einen Reim herſagend, um den Arm des Herrn
oder neugierigen Städters, die Je natürlich durch ein
Geſchenk erkenntlich zeigen müſſen und dann wieder
freigegeben werden.

Früher war es in ganz Deutſchland üblich, daß
bei Beginn der Ernte ein beſonderer Gottesdienſt ab
gehalten wurde, zu dem Schnitter und Schnitterinnen
in Erntetracht und mit Sichel und Senſen erſchienen,
um den Segen Gottes für die ſchwere Erntearbeit
herabzubitten.

Einen beſonders ſchönen Erntebrauch, der aller
dings mehr der Nächſtenliebe entſpringt, ſchildert uns
Gottfried Keller in ſeiner Sommernacht alſo

Jn meiner Heimat grünen Talen,
Da herrſcht ein alter ſchöner Brauch;
Wenn hell die Sommerſterne ſtrahlen,
Der Glühwurm ſchimmert durch den Strauch,
Dann geht ein Flüſtern und ein Winken,
Das ſich dem Ahrenfelde naht,
Da geht ein nächtlich Silberblinken
Von Sicheln durch die goldene Saat.
Das ſind die Burſchen, jung und wacker,
Die ſammeln ſich im Feld zu Hauf
Und ſuchen den gereiften Acker
Der Witwe oder Waiſe auf,
Die keines Vaters, keiner Brüder
Und keines Knechtes Hilfe weiß
Ihr ſchneiden ſie den Segen nieder,
Die reinſte Luſt ziert ihren Fleiß.
Schon ſind die Garben feſtgebunden
Und raſch in einen Ring gebracht.
Wie lieblich flohn die kurzen Stunden,
Es war ein Spiel in kühler Nacht!
Nun wird geſchwärmt und hell geſungen
Jm Garbenkreis, bis Morgenluft i
Die nimmermüden braunen Jungen
Zu eigener, ſchwerer Arbeit ruft.

Bald geht die Ernte zu Ende. Mit dem letzten
Fuder Hafer wird dann unter Sang und Jubel der
Erntekranz heimgeholt. Darauf folgt auf vielen Gütern

ein Ernteeſſen, welches der Gutsherr für alle, die an
den Erntearbeiten teilnahmen, veranſtaltet.

Zum Schluß kommt dann das Erntedankfeſt, bei
dem es für jeden Landwirt Ehrenſache iſt, den Gottes
dienſt zu beſuchen. Nachmittags und abends erſcheint
dann das junge Volk der Schnikter zum Tanz, während
Freunde und Verwandte aus der Stadt zur Feſttafel
erſcheinen, die zum Erntefeſt reichlich gedeckt iſt.

Tages Arbeit, abends Gäſte,
Saure Wochen, frohe Feſte

Beſonders um die Oſterzeit beherbergt das Land eine
gewaltige Fülle von Beſuchern, und es iſt, als ob dieſes

uſammenſtrömen aus allen Ländern der Erde dem
kargen, armſeligen Boden immer von neuem ſeine zen
trale geſchichtliche Bedeutung verliehe. Dieſer Boden,
in Ewigkeit der Schauplatz des bibliſchen Geſchehens,
trägt aus jenen Epochen nicht ein einziges Bauwerk.Von drei Religionen als Heiligtum hen war und
iſt er das am heißeſten umſtriktene Stück Erde. Seit
jeher und unabſehbar tobt der Kampf um dieſe Stätte
des Friedens bitterſte Antitheſe der Weltgeſchichte!
Im Mittelpunkt dieſes Kampfes der Raſſen und Be
kenntniſſe ſtehen natürlich die mit der Heilsgeſchichte
verknüpften Plätze vornehmlich Jeruſalems. Jeruſalem,
einunddreißigmal eroberte und ſiebenmal zerſtörte
Stadt! Treten wir ein, um den Schmerzensweg
Chriſti zu verfolgen. Das Tor, durch das er nach der
Uberlieferung am Palmenſonntag eingezogen iſt, die
goldene Pforte, iſt verſchloſſen. Es muß ein un
ewöhnlich ſtattliches Doppeltor geweſen ſein, wahr
cheinlich von dem bauluſtigen Kaiſer Juſtinian J. im

6. Jahrhundert errichtet. Von den Moslimin aber
wurde es vermauert, weil einſt, wie die Legende ſagt,
ein chriſtlicher Eroberer auf dieſem Wege ſeinen Ein
zug in die Stadt halten konnte. Wir ziehen mit den
Pilgern durch das im Oſten liegende Stephanstor,
vor dem Stephanus geſteinigt worden iſt, in die innere
Stadt. Jn den engen, von Steingewölben überdeckten
Gaſſen herrſcht buntes, orientaliſches Leben. Durch
die Via Doloroſa, unter dem Ecce-HomoBogen, wo
Pilatus die denkwürdigen Worte geſprochen haben
ſoll, geht es, mitten durch die Araberſtadt, hin zur
Grabeskirche.

Am 13. bis 14. Dezember 335 wurde das prachtvolle
Gebäude eingeweiht, das man über dem als Heiligen
Grab angeſprochenen Ort errichtet hatte. Es beſtand
aus einem Rundbau über dem Grab und einer Baſilika.
Erhalten iſt davon nur das wenige, was Zerſtörungen,
Brände und Erneuerungen übriggelaſſen haben. Heute
haben wir einen Neubau vor uns der im weſent
lichen aus den Jahren 1809 und 1810 ſtammt, einen
Komplex zahlreicher Kapellen, reichlich überladen und
eigenartig, wenn auch ohne künſtleriſche Geſinnung,
ausgeſchmückt. Von den Kapellen ſind viele einzelnen
Ereigniſſen aus der Leidenszeit Ehriſti, andere den
Heiligen und den Engeln S en me zum Teil gehören
ſie den verſchiedenen chriſtlichen Nationen Lateinern,
Griechen, Syrern, Armeniern, Kopten, Abeſſyniern.
ber dem Heiligen Grab wölbt ſich die 1868 vollendete
Kuppel, auch AngſtaſisRotunde genannt, in der eine
Kugel die Mitte der Welt andeutet. 29 Stufen tiefer
liegt die HelengKapelle, die an der Stelle der alten
Konſtantins-Baſilika ſteht. Jeder einzelne Teil des
Baues hat ſeine Legenden Sie pflegen mit den vielen,
oft recht ſonderbaren Reliquien zuſammenzuhängen,
die in der Grabeskirche verehrt werden.

Der moderne Europäer, auch der Gläubige, vermißt
an dieſer Stätte faſt immer die Weihe des erhabenſten
Gotteshauſes der Chriſtenheit. Die verſchiedenen
Prieſterſchaften, die hier ihres Amtes walten, ſtehen
nicht im beſten Einvernehmen miteinander. So wird
das Heiligtum leider zum Symbol der Eiferſucht und
Feindſchaft der chriſtlichen Nationen, die hier ihre An
ſprüche geltend zu machen nicht müde werden. Und
man kann es füglich nicht als ein Beiſpiel chriſtlichen
Empfindens hinnehmen, daß der Friede in dieſen
Räumen, die früher von mohamedaniſchen Wächtern
betreut wurden, nur durch Polizeigewalt aufrecht
erhalten werden kann. Wer dieſem Zuſtand eine er

freulichere Deutung geben will, könnte von der unver
ſieglichen Kraft des Glaubens ſprechen, die ſich in ſol
chen Kämpfen offenbart. Aber der Kampf des Chriſten
iſt eine Tat des Geiſtes. Und insbeſondere an jenen
OHrten, die allen geheiligt ſind, möchte man über alle
Fragen des Kultes und Macht hinweg das Erlebnis
der Verſöhnung und Einigkeit finden.

Niemand, der die bibliſchen Stätten beſucht, wird
verſaumen, die anderen Gedenkorte zu beſichtigen, die,
nicht umſtritten, in der Ruhe der freien Natur eine

Kleine Strafkammer Weißenfels.
Streikbrechern müſſen o kaputtgeſchlagen

werden.
Auf der Grube „Pfännerhall“ bei Braunsdorf

waren im November 1929 Differenzen zwiſchen der
Werksleitung und einem Teile der organiſiertenArbeiterſchaft ausgebrochen, da die Mittagspauſen ver

kürzt werden ſollken. Bei dieſer Gelegenheit ſoll der
Arbeiter K. aus Braunsdorf zu einem anderen
Arbeiter geſagt haben: „Den Streikbrechern müßten
die Knochen kaputtgeſchlagen werden.“ Der Arbeiter
Karl W. aus Leiha hatte dieſe Bemerkung erfahren
und der Betriebsleitung Mitteilung gemacht. K. ſtellte
aber in Abrede, eine ſolche Außerung getan zu haben,
und ſtrengte gegen W. eine Beleidigun sklage an. Das
Amtsgericht in Mücheln hatte den Beklagten freige
ſprochen, da er den Wahrheitsbeweis antreten konnte
und ihm außerdem der Schutz des S 193 StrGB. zu
gebilligt wurde. Damit gab ſich aber der Privatkläger
K. nicht zufrieden, ſondern es wurde Berufung ein
gelegt. Trotz dringender Ermahnungen des Vorſitzenden,
die ausſichtsloſe Berufung zurückzuziehen, befolgte dieſer
den Rat nicht, da er keinerlei Koſten übernehmen wollte.
Er verſuchte, den Beklagten W. als unglaubwürdig
hinzuſtellen, was ihm jedoch trotz aufgebotener Ent
laſtungszeugen nicht gelang. Die Berufung wurde
verworfen, und der Kläger muß nun auch noch die
Berufungskoſten übernehmen.

Pfarrer gegen Superinkendentk.
Als in Naumburg a. d. S. die Verhandlung gegen

einen Pfarrer ſtattfand und der Gerichtshof ſich zu der
Beratung zurückzog, ſoll gelegentlich eines Geſprächs
zwiſchen dem Rektor S. aus Reichardtswerben und
dem Superintendenten M. in bezug auf den Pfarrer das
Wort „Schweinehund“ gefallen ſein. Während eine
Zeugin, die die Bemerkung gehört haben will, zuerſt
der Meinung war, der Superintendent ſei der Urheber
eweſen, wurde ſpäter behauptet, der Rektor habe die

ßerung getan. Gegen dieſen wurde deshalb Klage
erhoben, der ne n aber vom Amtsgericht freige-
ſprochen, da ſeine der er habe nichts derartiges
geſagt, von Superintendent M. beſtätigt wurde. Trotz
dem legte Pfarrer N. Berufung ein, und vor der
Kleinen Strafkammer kam es zu lebhaften Ausein
anderſetzungen zwiſchen dem Privatkläger und dem
Superintendenten, t Glaubwürdigkeit von dem
Privatkläger angezweifelt wurde, wobei äußerſt ſcharfe
Worte fielen. Als weitere Beweisanträge des Privat
klägers vom Gericht abgelehnt wurden, erklärte
Pfarrer N. den ganzen n e für befangen, was
ihm aber nichts half, denn ein ſolcher Antrag muß

aus den Bergen. ar iſt

wahrhaft feierliche Stimmun hervorrufen. Vor der
Stadtmauer im Kidrontal liegt, unter dem Tempelberg,
Gethſemane, der Hlberggarten, wo Chriſtus im Gebete
rang. Auf dieſem ummauerten Platz mit den 8 uralten
Slbäumen, und ebenſo an dem ſogenannten Gordon

rab, das von vielen für die eigentliche Grabſtätte
Chriſti gehalten wird, ſtellt ſich mit der ganzen Gewalt
und Größe, die in der Landſchaft Jeruſalems lebt, und
den Gedanken an ſeine Geſchichte zukommt, jene wahr
hafte Weihe ein, deren Zauber der Pilger ſucht. Und
an ſolchen Stätten wird ihm der Sinn der Frage
lebendig Was wäre die Chriſtenheit ohne das leere
Grab von Jeruſalem?

Aufhebung der Höchſtgewichtsgrenze
für Handgepäck.

Nach Abmachungen mit dem internationalen
Eiſenbahnverband ſoll die Höchſtgewichtsgrenze für
Handgepäck allgemein aufgehoben werden. Es ſoll
lediglich die, Beſtimmung beſtehen bleiben, daß der
Reiſende nur ſoviel Gepäck mitnehmen darf als ſich
über und unter ſeinem Sitzplatze unterbringen läßt.
Jm internationalen Verkehr wird dieſe Aufhebung
der Höchſtgewichtsgrenze bereits durchgeführt, 3. B.
in dem deutſche öſterreichiſchen erſonen, Gepäck
und Expreßverkehr über die Tſchechoſlowakei, wobei
g. bemerken iſt, daß Oſterreich ſich noch nicht v

der
ufhebung der Höchſtgewichtsgrenze entſchloſſen

In nächſter Zeit wird auch eine Anderung
Eiſenbahnverkehrsordnung herbeigeführt ſein, wodurch
die jetzt beſtehende Höchſtgewichtsgrenze von 25 Kilo
für Handgepäck auch für den innerdeutſchen Verkehr
fallengelaſſen wird. Entſprechende Arbeiten ſind im
Gange. as Fallen der Höchſtgewichtsgrenze wird
allerdings praktiſch deshalb nicht von ſehr großer
Bedeutung ſein, als dieſe Beſtimmung wohl ſelten
oder gar nicht gehandhabt worden iſt.

Weiße Wand
„Das Schweigen im Walde.

Ein DieterleFilm im Lichtſpielpalaft „Sonne“.
Es braucht nicht immer ein Tonfilm zu ſein. Jw

Gegenteil „Das Schweigen im Walde“ iſt ein
ſtum mer Film und verſteht doch, zu uns zu ſprechen,
zu erzählen von Ganghofers wunderſamer Geſchichte

iſt manches verändert,
moderniſiert und erſt filmreif gemacht, aber vielleicht
bewahrt gerade das davor, daß nur eine Jlluſtration,
ein Abklatſch entſtanden iſt. Wilhelm Diekerle, der
ſelbſt die Hauptrolle ſpielt und auch für die Regie zeich
net, hat klug alles vermieden, was ſüßlich und ſenti
mental wirkt, deutet ſo herb und doch zart die auf
keimende Liebe des jungen Standesherrn, das Erkalten
jener zu ſeiner Verlobten an, die er erſt am Verlobungs
tage „kennenlernt“, daß man nie den Eindruck von
etwas Gemachtem, von Schauſpielerei hat. Trefflich
ſpielt ihm entgegen der urwüchſige Naturburſche
Mazegger, den Franz Neuner echt und glaub
haft verkörpert, während die Gräfin Prankha, Ettingens
lebensgierige Verlobte, in ihrer allerdings nicht leichten
Rolle zu ſehr Theater durchblicken läßt. Gut iſt auch
die Geſtalt des Malers Petri, deſſen der Zeit voraus
eilende Kunſt im Film Gelegenheit gibt, allerlei treu
herzige Kalenderweisheiten anzubringen. Der Photo
graph wird dem Dichter dankbar ſein, daß er die Hand
lung ins Hochgebirge verſetzt und dadurch wunder
bare Naturaufnahmen ermöglichte. Wogende Tannen
gipfel auf ſteil enporragenden Bergkuppen, ſchleichende
Nebel im Tal und hochauftürmende Wolkenmaſſen über
den Felſen, brauſende Gießbäche und zuckende Blitze
bauen den Rahmen der Handlung, die durch die Rivalität
eines Wilderers zu dem Beſitzer der Jagd, durch eine
wilde Jagd über Höhen und Abgründe eine mitreißende
Spannung erhält. Und dieſes ſchmückende Beiwerk wird
dargeſtellt durch urwüchſige Menſchen in Trachten, die
wie für ſie zugeſchnitten W Die alte Sitte des Jo
hannisfeuers und ein Haberfeldtreiben unterſtützen die
Handlung lebendig. Daß ſich zum Schluß das Paar
findet, welches fürs Leben zuſammengehört, und der
junge Fürſt vor einer geiſtigen Mißheirat bewahrt
bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich.

Auf einen anderen Ton geſtimmt iſt der zweite Film
„Auf Leben und Tod“. Der Held der Handlung
iſt der bekannte Senſationsdarſteller Eddie Polo,
welcher als Zirkusakrobat die waghalſigſten Kunſtſtücke
vollbringt und zum Schluß doch (wie immer) über Ver
brechen und Jntriguen triumphiert.

Aus cem Gerſchtssaa
vor Beginn der Verhandlung geſtellt werden, und nicht
erſt bei Schluß derſelben. Da dem beklagten Rektor
nicht nachgewieſen werden konnte, daß er die Außerung
getan hatte, ſo wurde die Berufung auf Koſten des
Pfarrers verworfen.

Schöffengericht Weißenfels.
Beleidigung eines Landjägers.

Der Landwirt Hugo B. aus Langendorf hatte
ſich am 24. April d. J. darüber geärgert, daß der
Oberlandjäger S. einer Aufforderung, wegen Miß-
handlung des 24jährigen Sohnes des Landwirts, die
ſeitens eines Arbeiters erfolgte, eine Unterſuchung an
zuſtellen und das Straſverfahren einzuleiten nicht
Folge leiſtete, ſondern dieſen auf den Weg der Privat
klage verwies. Er ließ ſich deswegen zu der unbe
dachten Außerung hinreißen „Die Bauern werden an
gezeigt, an die Arbeiter trauen Sie ſich aber nicht
heran, da Sie Angſt haben. Jch werde es Jhnen ſchon
aänſtreichen und Sie dahin bringen, wo Sie hingehören.“
Jetzt der Beleidigung angeklagt, will der Angeklagte
keine Beleidigungsabſicht gehabt haben, und auch eine
Drohung ſei nicht beabſichtigt geweſen. Da die Be
merkungen aber eine ſchwere Kränkung des Beamten
darſtellten, ſo erkannte das Gericht auf eine Geldſtrafe
von 50 RM., während der Staaksanwalt 75 RM. be
antragt hatte.

Vor den Schranken des Gerichts
werden in der kommenden Woche u. a. folgende Straf
ſachen verhandelt

Am 15. Juli, 9 Uhr, vor dem Schöffengericht 20
in Halle gegen den Filialleiter Richard Sch., den Ar
beiter Otto S. und 19 Genoſſen, ſämtlich aus Merſe
burg, wegen Geheimbündelei.

Am 16. Juli, 11 Uhr, vor dem Schöffengericht 22
in Halle gegen die Melker Otto G. und Hermann K.
vom Rittergut Kötzſchlitz wegen gefährlicher Körper-
verletzung.
Am 14. Juli, 11 Uhr, vor der Kleinen Strafkammer
in Naumburg gegen die Ehefrau Klara H. in
Lodersleben wegen Beleidigung.

Am 16. Juli, 92 Uhr, vor der Großen Straf-
kammer in Naumburg gegen den Architekten Friedrich
P. in Gröbers wegen Mißhandlung. 1038 Uhr
gegen den Bäckermeiſter Hermann M. in Brandeée-
ro da wegen Beleidigung.

Am 17. Juli, 1024 Uhr, vor dem Schöffengericht in
Naumburg gegen die Ehefrau Elſe P. in Freyburg
a. d. U. gegen Betrugs und Urkundenfälſchung. Am
18. Juli, 1054 Uhr, gegen den Viehhändler Martin Pf.
in Domſen wegen Betrugs.
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ZJosese Koagstele „Gygrſoneress“
Jn dieſen Tagen iſt mitgeteilt worden, daß der

Barmatprozeß an Barauslagen über 182 000, der
Hutiskerprogzeß über 67000 M. gekoſtet hat. Das
iſt noch bei weitem nicht alles: denn außer den Bar
auslagen muß der Apparat eines ganzen Gerichtes
monatelang zur Verfügung geſtellt werden, die
Räume, Beleuchtung, Heizung, Wachtmeiſter, Staats
anwalt und auch die Gehälter und ſchließlich die
Penſion der beteiligten Richter, anteilig verrechnet.
Weiter kommen dazu die Koſten des Vorverfahrens
mit jahrelangen Vorunterſuchungen, die Koſten der
Kriminalpolizei uſw. uſw. Die Koſten ſind bei dem
Barmatprozeß, richtig errechnet, gewiß mit einer
halben bis dreiviertel Million nicht zu hoch geſchätzt.
Läßt ſich das vermindern? Ganz natürlich nicht
Aber eine ſcharfe Zuſammenfaſſung der Unterſuchungen auf die wichtigſten Geſichtspunkte, auf die

Hauptverfehlungen, ein Ausſchalten alles über
flüſſigen ließe die Koſten auf ein Bruchteil herab
ſinken. Es kann bei dem Nachprüfen eines Ge
ſchäfts unmöglich alles bis ins letzte Glied unter
ſucht, die Geſchäftsberichte von Jahren rekonſtruiert
werden. Das geſchieht aber durch umfangreiche Gut
achten immer wieder! Viel wichtiger iſt, daß zwei
oder drei wirklich kritiſche Punkte ſcharf unterſucht,
herausgeſtellt und dann raſch zur Aburteilung ge
bracht werden. Der preußiſche Juſtizminiſter hat in
dieſen Sinne auch bereits Anweiſung ergehen laſſen.
Leider wird ſie immer noch nicht genügend befolgt.

Weiterhin muß nachgeſehen werden, daß dieſe
Sache in einem Jnſtanzenweg zur Erledigung kommt.
Dem Angeklagten kann man ſein iche Recht
auf Berufung und Reviſion natürlich nicht be
ſchneiden. Aber die Staatsanwaltſchaft müßte in
weit mehr Fällen, als bisher, von der Berufung
Ab tand nehmen. Ja, es müßte geprüft werden, ob
nicht überhaupt Staatsanwälten das Recht zur Be
rufung genommen werden muß. Jetzt wird immer
geſagt, „Jn jedem Fall Berufung einlegen und in
ſehr vielen Fällen wird ſie ganz nuhlos durchgeführt
und damit dem Staat und ſeinen Slaatsbürgern un
nötige Koſten bereitet.

Die MNiütropo propogertausländiſche ware
Deutſchland iſt in großem Maße auf den Bezuaus ländiſcher Rohſtoffe und anderer Waren e

wieſen. Um ſo ſelbſtverſtändlicher iſt es im
nationalen Wirtſchaftsintereſſe, daß der Konſum ent
behrlicher ausländiſcher Waren vermieden wird. Die
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft gehörende Mit
ropa ſcheint dieſe ſonſt allgemeine Auffaſſung nicht
zu teilen. Seit einiger Zeit hat ſie jedenfalls das
Bedienungsperſonal ihrer Speiſewagen angewieſen,
jedem Gaſt vor der Hauptmahlzeit einen ausländi
ſchen Appetitwein anzubieten, um nur ja die in den
romaniſchen Ländern beſtehende Sitte des Aperitifs
ſo ſchnell wie möglich in Deutſchland einzuführen

e e hf. d ſaß tſcher Na ittee
chlechtes Beiſpiel in dem Kampf gegen den Ver

völlig überflüſſiger ausländiſcher Waren zu

s Der zogDie deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit: Die
Landvolknachrichten, die Korreſpondenz der hinter
der Regierung ſtehenden nationalen Bauernparteien,
melden daß die deutſchnationale Reichstagsfraktion
ſich nicht einſtimmig für eine Ablehnung der Steuer
geſeße ausgeſprochen habe. Dieſe Meldung iſt falſch

ie Fraktion hat einſtimmig beſchloſſen, die Steuer
geſetze Dietrichs abzulehnen. Damit erledigen ſich
auch die Kombinationen, die andere Zeitungen an
de Beſchluß der Reichstagsfraktion geknüpft

aben.
So aber ſchreibt die „Kreuz-Zeitung“:

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat ſich
mit den von der Reichsregierung vorgelegten Steuer

e dere Das e er en war,aß die Fraktion zur Ablehnung dieſer Steuergeſetzeentſchloſſen iſt. rEine generelle Ablehnung iſt in dieſem Ergebnisder Fraktionsbeſprechung noch micht zu len
Es richtet ſich gegen die Vorlagen der Regierung in
der jetzigen Geſtalt, die ja, wie auch der Reichs
kanzler erklärt hat, noch veränderungsfähig ſind.
Eine endgültige Stellungnahme der deutſchnationalen
Fraktion kann deshalb erſt dann erwartet werden
wenn eine endgültige Faſſung der Vorlagen vorliegt.

Netzes aus Westngr
Wir erfahren von gut untervrichteter Seite

folgendes:

großen Publikum ein ſo

legen zu können.

Das Deutſche Nationaltheater in Weimar hatte
an das Stagatsminiſterium eine Reihe Opern zur
Genehmigung eingereicht, unter anderm „Die Jüdin“
von Halevy und „Der Jude von Polen von
Recznizeck. Das Staatsminiſterium hatte Angſt um
die deutſche Geſinnung und lehnte beide Stücke ab
(denn in der Jüdin kommt kein edler National
ſoziglismus, ſondern chriſtlicher Glaubensfangtismus
ſchlimmſter Form vor). Darxaufhin ſchrieb General
muſikdirektor Dr. Prgetorius, das Miniſterium wäre
wohl über den Jnhalt des Stückes „Der Jude von
Polen“ nicht recht informiert. Die Oper ſei eher
antiſemitiſch als judenfreundlich und raſſefremd,
denn in dem Stücke handele es ſich um einen ver
räteriſchen Juden und um eine fanatiſierte Juden
gemeinde. Die maßgebenden Männer des Volks

ildungsminiſteriums haben das zwar nicht gewußt,
aber in wahrer Männerkonſequenz hielten ſie ihr
Verbot aufrecht und ſchrieben, wegen des Titels
könnten ſie das Stück nicht genehmigen.

Falls dieſe Nachricht ſtimmt, ergibt ſich daraus,
daß die in dem Artikel Ein Republikaner geht in
Weimar ſpazieren“ im „Jenger Volksblatt“ vor un
gefähr einem Monat enthaltene Behauptung, das
Staatsminiſterium mache nationalſozialiſtiſche
Theaterzenſur, faſt ſtimmt. (Jn den Beratungen des
e hat Frick ſich auch ähnlich ge
äußert.

So ſehen Fricks Kulturtätlichkeiten aus! Der
Mann ſollte wirklich erſt einmal was lernen.

Nöglschſt gegerſteösadläch
Jn einer ſüddeutſchen Zeitung leſen wir folgende

Zuſchrift: An die Redaktion
Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte

in Berlin iſt von der Zweckmäßigkeit der Poſtſchec
einrichtung noch nicht recht überzeugt. Ein Poſt
ſcheckkontoinhaber, der ſeit 1. Mat berufsunfähig iſt
und Anſpruch auf die Penſion aus der Reichsver
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte hat, erbat die Über
weiſung ſeiner Penſion auf ſein Konto, in der An
nahme, der Verſicherungsanſtalt zu dienen, ihr Ar
beit und Poſtgebühren zu ſparen. Davaufhin er
e er den Beſcheid. Sollten Sie auf Jhrem Ver
langen, UÜberweiſung auf e Poſtſcheckkonto, be
ſtehen bleiben, ſo müſſen Sie jeden Monatserſten
eine mit amtlichem Siegel verſehene Lebensbeſcheini
gung einſenden. Erſt nach Eingang dieſer amtlichen

deſtätigung, daß Sie noch am Leben ſind könnte
die Uberweiſung erfolgen. Um derartige Umſtänd-
lichkeit zu vermeiden, erfolgt die Zahlung durch
Poſtanweiſung, durch Zuſtellung in die Wohnung
Die Verſorgüngsämter überweiſen auf dem Poſt
ſcheckwege in Tauſenden von Fällen und ſeit Jahren
die Militärrenten und begnügen ſich mit der all
jährlich einmal, zum 1. April fälligen Lebensbeſtäti
gung. Warum iſt bei der Angeſtelltenverſicherung
wichk möglich, was bei anderen Behörden ſich ſeit
Jahren bewährt hat?“

Nüttelakterlsehes en nerger Zest
Jmmer noch e in Kraft, die nicht nurgus der Zeit des preußiſchen Abſolutismus und der

Metternichſchen Reaktion ſtammen, ſondern die dar
über hinaus bereits Gültigkeit hatten, als kaum der
Dreißigjährige Krieg zu Ende gegangen war. Jm
en handelt es ſich um Polizeigeſetze, die des
halb noch in Kraft ſind, weil ſie bisher niemand auf
n hat. Jm Wuppertal gilt heute noch eine
zerordnung, die im Jahre 1554 erlaſſen wurde und

die Verunreinigung der Kanäle verhindern ſoll. Jn
Breslau beſteht ein Edikt aus dem Jahre 1744, das
die Müllabfuhr regelt. Jm Regierungsbezirk Wies
baden der preußiſchen Provinz Heſſen Naſſau macht
man ſich noch heute theoretiſch ſtrafbar, wenn man
die Anzeige der Schwangerſchaft verdächtiger
Frauensperſonen“ unterläßt. Ferner gibt es dort
eine Beſtimmung aus dem Jahre 1840 über die Be
ſchränkung des Hundehaltens, während eine etwas
frühere Beſtimmung aus dem Jahre 1828 ſich mit
der Zulaſſung von ausländiſchen Juden und der Be
erdigung von Selbſtmördern befaßt. Nach dieſem
Erlaſſe ſind Selbſtmörder „nächtlicherweile l
der Kirchhofsmauer zu verſchärren“, ein Brauch, der
allerdings ſeit geraumer Zeit nicht mehr inne
gehalten wird. Jm preußiſchen Juſtizminiſterium
werden zur Zeit Vorbereitungen für eine Reform
des n e Landesſtrafrechtes getroffen, um dieſe
mittelalterlichen Polizeibeſtimmungen endlich abzu
ſchaffen. Dieſe Arbeit iſt n als man ſie
ſich vorgeſtellt hatte. Unzählige Polizeigeſetze müſſen
durchgeſehen werden. Jn den weſtlichen Landesteilen
ſind ſie zum Teil in franzöſiſcher, in den öſtlichen
zum Teil noch in polniſcher Sprache abgefaßt. Man
hofft jedoch, ſchon im Oktober, wenn die Landtags
ferien zu Ende gegangen ſind, den Geſetzentwurf zur
Aufhebung der alten Polizeigeſetze dem Landtag vor

WBatk geſchäft zu werſchenken
Nach einer Anzeige, die in dieſen Tagen in einer

Berliner Zeitung ſtand, war eine Bankfirmg zu ver
ſchenken. „Ein angeſehenes Berliner Bankkom
miſſionsgeſchäft, vollſtändig ſchuldenfrei, mit allen
Rechten und eigenem Büro koſtenlos abzugeben gegen
Anſtellungsverkrag des Jnhabers“ ſo lautete das
Jnſerat. Man weiß ja nun wirklich nicht, was da
hinter n Aber immerhin regt ein ſolch außer
ſewöhnliches Angebot zum Nachdenken an. Viel
eicht iſt die Firma ſchon ſo runtergewirtſchaftet, daß
ſie niemand geſchenkt haben mag! Vielleicht ruhen
irgendwelche unliebſamen Verpflichtungen auf der
Firma. Aber wenn man auch in der Beurteilung
von Chiffreanzeigen vorſichtig ſein muß, ſo könnte
man ſich doch recht gut vorſtellen, daß bei den
heutigen Laſten, der Gewerbeſteuer, der Einkommen
ſteuer und Körperſchaftsſteuer, bei all den vielen Ab
gaben, die ein Bankgeſchäft heute a en hat,
und bei dem, ach, ſo kleinen Börſengeſchäft, daß alſo
unter dieſen Umſtänden einen Geſchäftsmann die
Vexrzweiflung packt, Er möchte das auch nicht be
neidenswerte Los eines Feſtangeſtellten dem noch
weniger beneidenswerten Los eines ſelbſtändigen
Kaufmanns vorziehen. Er will ſich einfach nicht
mehr tagein, tagaus den Kopf zerbrechen, wie er die
Miete, die Speſen und die Steuern und nochmals
die Steuern verdienen ſoll. Wenn dem ſo iſt, dann
ſollte man dieſes Bankgeſchäft allen Finanzminiſter
kandidaten ſchenken.

Nag flog
Der Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei ſchreibt

in ſeiner Freitagausgabe u. a.
Wünſchen Sie bei Jhren gelegentlichen Beſuchen in

Berlin ein „orientaliſches Sültanat“ kennenzulernen?
Für dieſen Fall empfehlen Jhnen die nationalſozialiſti
ſchen Kampfblätter der nationalſozialiſtiſchen Brüder
Okto und Gregor Straſſer die von ihrem Kollegen Dr.
Goebbels geführte Berliner Gauleitung der National
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Die Empfehlung der Ge
brüder Straſſer iſt großartig. Jhrer Uberzeugung nach
würden nämlich „alle Deſpoten von Metternich bis
Severing ihre Freude an dieſem Sultanat haben“;
Dr. Goebels wiederum iſt der Meinung, daß Jhnen die
„Debattierklub wurzelloſer Literaten oder chaotiſcher
Salonbolſchewiſten“ vielleicht ebenſo intereſſant ſein
dürfte, und weiſt deshalb auf den nationalſogzialiſtiſchen
Kreis der Gebrüder Straſſer hin, der ſeiner Kberzeu
gung nach ein ſolcher Debattierklub iſt. Der Höhepunkt
der feſtlichen Unterhaltung ſoll nach einer Anweiſung
Hitlers darin beſtehen, daß die „doktrinären Narren“,
„politiſchen Wandervögel“ und „berufsmäßigen Queru

lanten“ ſo nennt Hitler ſeine nationalſozialiſtiſchen
Gegner rückſichtslos an die friſche Luft befördert
werden. Sie dürfen gewiß ſein, daß der ſtets hilfs-
bereite Gummiknüppel der Schupo dabei freundliche
Aſſiſtenz leiſten wird. Auf weſſen Seite ſich in dieſem
Kampf die nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord
neten Graf zu Reventlow und Stvehr„ſchlagen“ werden, ſteht noch nicht feſt, es verlautet
jedoch, daß ſie in Hitler nur einen „politiſchen Jules
Verne“, alſo lediglich einen großartigen politiſchen
Fantaſten, ſehen ſollen. Dauert es Jhnen aber zu
lange, um auf das Ergebnis der perſönlichen Stellung
nahme der Herren Graf zu Reventlow und Stoehr zu
warten, ſo bittet Sie der frühere nationalſozialiſtiſche
Propagandachef Moſſakowſky, ihm dabei zu
helfen, jenen Mann zu ſuchen, der angeblich für
Hindenbürg in einem belgiſchen Gefängnis geſeſſen und
als deutſcher Märtyrer Peitſchenſchläge ins Geſicht er
dulden mußte. Dieſer Mann ſoll Dr. Goebbels
ſein. Dr. Goebbels hat dieſe Behauptung jeden
falls ſelbſt el et iſt aber den Beweis ſchuldig
geblieben. Deshalb fragt ihn jetzt Moſſakowſky zum
wiederholten Male: „Wo, wann und warum haben
Sie, Herr Dr. Goebbels, in einem belgiſchen Gefängnis
geſeſſen?“ Die Antwort denkt ſich Herr Moſſakowſky
ſehr einfach. Herr Dr. Goebbels ſoll nämlich ant
worten: „Jch ſaß vom bis im Gefängnis
zu wegen So denkt allerdings nur
Herr Moſſakowſky die Sache. Der ſonſt ſo redſelige
Dr. Goebbels jedoch iſt unter die großen Schweiger
gegangen und hat ſich zu einer Tat entſchloſſen
„Knüppelt ſie niederl!“ nämlich die unbeguemen
Frager, ſo rief er auf einer Berliner Mitglieder
verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Partei in
Freunden zu. Man ſieht, es fehlt hier auf keinen
Fall an Leben und Aktivität Und das iſt der
Grund, warum das Berliner Goebbels-Hitler-Blatt
„Der Angriff“ ſich jetzt mit folgendem Aufruf an die
deutſche Nation wendet: „Die Gehirne des Bürger
tums ſind rettungslos verkalkt Das Denken des
Bürgertums iſt ſo chaotiſch und inſtinktlos wie
man ſich das nur denken känn Daß das Bürger
tum aber auch ein Pack iſt, beweiſt die Dummheit und
Niedrigkeit ſeiner Geſinnung Weil das Bürger
tum keine ſittliche Jdee mehr hat, iſt es materiell ver
kommen Wir bedanken uns dafür, auch nur den
kleinſten Finger für ein marodes Bürgertum krumm
zu machen.“ Wem alſo die Hitze noch nicht groß
enug iſt, der fülle die nationalſogialiſtiſchen Verſamm
ungen. Etwas wird ſchon für ihn abfallen. Wenn
es auch bloß ein Gummiknüppel, ein Schlagring, ein
anderes ähnliches Überzeugungsmittel oder ſchließlich
auch nur eine innere ſeeliſche Ermunterung iſt. Die
Nationalſozialiſten leiſten etwas für das bezahlte
Eintrittsgeld.

Kleſne Chronfe
Unter dem Titel „1914* werden im kommenden

Winter die Aktenpublikationen der am Kriege be
teiligten Staaten als Drama auf einigen deutſchen
Bühnen zur Aufführung gelangen; es zeichnet dafür
ein Autorenkollegium, von dem bisher nur zwei Mit
glieder, nämlich Dr. Landsberg und Emil Ludwig, be
kannt ſind.

An der Spitze der Welt-Mokorradproduktion ſtand
Deukſchland im Jahre 1929 mit 186 000 Stück; der
Motorradbeſtand hat in Deutſchland gegenwärtig die
außerordentliche Höhe von 670 000 Stück gegenüber
ca. 600 000 Stück am 1. Juli 1929 erreicht.
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ber die wichtige Frage des Jodgehaltes von Milch
und Eiern hat man neuerdings intereſſante Auf

Alpenkühe nur ungefähr s von dem Jodgehalt der
Hallig-Milchkühe; die Hühnereier an der Nordſeeküſte
haben einen fünfmal ſo großen Jodgehalt, wie die
von der Oſtſeeküſte. Bekanntlich ſpielt der Jodgehalt
der Nahrungsmittel eine ſehr bedeutende Rolle bei der
KropfTherapie.

Ein Literakurpreis der Kinder iſt in Paris geſtiftet
worden; eine Jury aus fünf Kindern, die nicht über
14 Jahre alt ſein dürfen, wird alljährlich einen Preis
von 5000 Frank an den Autor des beſten Kinderbüches
verleihen.

Als Landſtreicher wurde ſeine Kgl. Hoheit Prinz
Hikmet Murullah in Nizza aufgegriffen und zu 14
Tagen Gefängnis verurteilt; der Prinz war einſt
Attachée bei der türkiſchen Votſchaft in Paris und
Miene nach der türkiſchen Revolütion ſeines Amtes
entſetzt.

Mehr als 7 Milliarden Mark für Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit haben die USA. aus ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Mitteln im erſten Halbjahr 1930 ausgegeben;
man kann ſich danach einen Begriff davon machen, wie
die VSA. unter der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe
leiden würden, wenn ſie nicht in der glücklichen Lage
even ſolchen Rieſenaufwand an Geldmitteln zu be
reiben.

Die Schönheikskönigin iſt kok! Es lebe der Schön
heikskönig! Dieſe neuſte Parole großſtädtiſcher
Rummelplätze ſoll in dieſen Tagen zum erſtenmal
im Berliner Lunapark verwirklicht werden, wobei
zwar nicht dem ſchönſten, aber dem „intereſſanteſten“
Mann eine Prämie von 500 Mark blüht.

ectehniten u er umme
klärungen gewonnen; danach enthält die Milch der er mit aenere

Verurkeilt zu Roggenbrok ſind künftig die Paſſagiere
der Reichsbahn in den MitropaSpeiſewagen; nur auf
beſonderen Wunſch ſoll man noch Weizenbrot be
kommen können. Wenn es ſchon fraglich iſt, ob dieſe
Maßnahme dem Geſchäft wohltun wird, ſo iſt es
zweifellos, daß dies diktatoriſche Vorgehen unpſycho
logiſch iſt, ſoſehr eine Steigerung des Konſüms von
Roggenbrot zu wünſchen wäre. Würde die Mitropa
Roggenbrot als beſondere Delikateſſe bereit halten, ſo
würde ſie beſſer dabei fahren.

Dem Zug der Zeit nach Hollywood unterwirft ſich
nun auch der italieniſche Dramatiker Pirandello nach
dem er der Paramount e un nene für vier

Einen Ausbrauchsverſuch in einer Makratze machte
ein amerikaniſcher Schwerverbrecher aus dem Gefäng-
nis Sing Sing; wenn nicht im letzten Augenblick dem
Arbeiter, der die Matratze zur Ablieferung forttrans
portieren wollte, ihr hohes Gewicht aufgefallen wäre,
hätte die Geſchichte geklappt.

Eine außerordenkfliche Profeſſur für Hausſchwamm
iſt dem Hausſchwammſachverſtändigen Oberbaurat
Mahlke an der Techniſchen Hochſchule in Charlotten
burg übertragen worden.

Nicht weniger als 9 960 120 Bibeln in 150 Sprachen
hat die amerikaniſche Bibelgeſellſchaft im Laufe des
vergangenen Jahres verkauft. Das bedeutet einen
neuen Rekord in der 115 jährigen Verkaufstätigkeit der
Geſellſchaft und rund 2,5 Millionen mehr, als im
Vorjahr.

Einen Rieſenunkergrundbahnhof für 56 Millionen
Dollar will man in Neuyork zwiſchen Madiſon und
Union Square bauen; der Bahnhof wird von 150
Zügen ſtündlich, alſo 5 Zügen in je 2 Minuten, durch
laufen werden und ſoll ſo den kataſtrophal anlaufenden
Verkehr zwiſchen Neuyork und New Jerſey bewältigen.
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Die größken Schiffahrkskonzerne der Welt ſind der
P. O. (Pennſular and Hriental Steam Navigation
Co. engliſch) mit 2505 616 Tonnen, der Rocal
Mail (engliſch) mit 2334 363 Tonnen und die Hapag
mit 2037 252 Tonnen; die übrigen Konzerne folgen in
weitem Abſtand mit weniger als 1 Million Tonnen

Einwelchen der Wäſche mit Henko erſpar Geld, Kraft und Zeit. Henko lockert

den Schmutz in ſchonender Weiſe. Warum wollen Sie ſich abmühen, wenn
Henko ohne Jhr Zutun nachtsüber die Arbeit be
ein, Sie werden ſchneller fertig!

Auch zum Weichmachen des Waſſers ſowie zum Putzen und Scheuern leiſtet
Henko vortreffliche Dienſte
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Koch hatte das Haus ihres

Der Frau mitteilten, daß ihr Mann ſie ſuche und mit

Rr. 161. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Sonnabend, den 12. Juli 1930. Seite

Aus Mitteldeutſchland
Ausſchreitungen von Streikpoſten.

Eisleben. Von den Betrieben na auſegehende Arbeits willige wurden v z
Polizeimannſchaften plötzlich nachts von

vreikpoſten mit Steinenbewor fen. Mehrere
Perſonen trugen Verletzungen davon, ſo daß die

olizei von der Schußwaffe Gebrauch machte
Daraufhin verſchwanden die Werſer. Anſcheinend
iſt durch die Schüſſe niemand verletzt worden. Auch
an anderen Stellen iſt es zu ähnlichen Aus
ſchreitungen gekommen, ohne daß jedoch Blut floß.

Zwei Todesvopfer
des Fienſtedter Autounglücks.

5 Fienſtedt. Das Autounglück bei der Fahrt des

en ren n e bei un e ausem gegen einen Baum prallenden aftwagen ge
ſchleudert wurden, hat leider bereits zwei Todes
a pfer gefordert. Außer der am ſchwerſten ver
letzten Mutter von acht Kindern iſt noch eine zweite
Frau ihren Verletzungen erlegen. Die
ehe Toten ſind Frau Kaiſer und Frauim t ſch.

Fleiſch vder Fiſchvergiſtung?
Coswig. Die in den 60er Jahren ſtehenden

Eheleute Schul z erkrankten hier plößlich ſehr ſchwer
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden, wo
die Frau unter Vergiftungserſcheinungen ſtarb.
Der Ehemann liegt noch in bedenklichem Zuſtand
danieder. Wie ſich herausſtellte, hatten die beiden
zum Abendeſſen Schwartenwurſt und Bück
lin ge gegeſſen, doch ließ ſich noch nicht ermitteln,
welche der Speiſen ver dorben geweſen iſt.

Ein Motorradfahrer vom Triebwagen
zermalmt.

f Baalberge. An einem ungeſchützten Bahn
übergang der Strecke Bernburg Könnern kurz hinter
der Station Baalberge verſuchte ein Motorradfahrer
noch vor dem herankommenden Triebwagen die Gleiſe
zu überqueren. Das Wagnis gelang aber nicht.

8 Motorrad wurde von dem Triebwagen erfaßt,
etwa 100 Meter mit geſchleift und dann zur
Seite geſchlendert. Der Triebwagen konnte erſt nach
200 Meter angehalten werden. Die zur Unglücks
ſtelle zurückeilenden Bahnbeamten fanden den MotorSie ſchrecklich verſtümmelt tot auf.
Der Verunglückte wurde feſtgeſtellt als der Arbeiter
Richard Schentke aus Bernburg-Dröbel, der am
kommenden Sonntag heiraten wollte.

Kein Parteiverrat.
Oſterwieck. Jm April war vom Schöffengericht

Halberſtadt der Rechtsanwalt Dr. Hartung von hier
wegen Parteiverrats zu drei Monaten Gefängnis

Der Mord n Machterstecht
Wer kennt die Waffe? Wer bekommt die 11 000 Mark Belohnung?

F. Hoym. Trotzdem Koch noch immer die ihm zur
Laſt gelegte Tat leugnet, bleibt Frau Koch bei ihrer
Anzeige, daß ihr Mann ihr den Verlauf des Mordes
genau geſchildert habe. Zu dem Ehezwiſt, der das
Geſtändnis auslöſte, kam es, als Frau Koch ihrem
Mann Vorhaltungen machte, weil er ſich im Bade
hauſe mit anderen Frauen eingelaſſen hätte. Frau

t Mannes darauf verlaſſen,da er mit Miß handlungen drohte. Als die Nachbarn

Roheiten drohe, ſchrie ſie in ihrer Angſt das ihr an
verkraute Geheimnis den Umſtehenden ins Geſicht.
Die n a der Polizei von dieſen Auße
rungen Mitteilung, die darauf Frau Koch ſofort
verhörte.

Wenn die Ehefrau Koch auch erſt nach verhält
nismäßig langer Zeit der Polizei von ihrem Wiſſen
in der Mordafſfäre Nachricht gab, ſo wird doch von
einer Beſtrafung Abſtand genommen werden müſſen,
da ſie als Gattin der Polizei gegenüber in einem
ſolchen Falle die Ausſage verweigern kann.

llerdings ſteht es nicht feſt, daß, falls Koch den
Mord eingeſtehen ſollte, die ausgeſetzten
11000 Mark der Frau Koch überwieſen werden.
Hierüber wird letzten Endes der Regierungspräſident
bzw. die Verwaltung der „Grube Concordia“ zu
entſcheiden haben.

auf Grube „Paul I wird noch bekannt, daß der

Um fast eine Milſicn geschoäcigt
Verbotswidrige Wechſelgeſchäfte.

Neuhof (Rhön). Beim Rhöner Darlehns-
kaſſen verein Neuhof, e. G. m. b. H., waren
in der Generalverſammlung verbotswidrige Wechſel
geſchäfte aufgedeckt worden, die ohne Wiſſen des Auf
ſichtsrates von den Vorſtandsmitgliedern, Bürgermeiſter

Möller, Neuhof, und Bürgermeiſter Heil, Rom-
merz, mit dem Kaufmann Brähler, Fülda, getätigt
worden ſind und bis in den Anfang des Jahres 1928
zurückreichen. Dem Verein entſteht dadurch ein

Geſamkverluſt von rund 800 000 Reichsmark.
Dieſem enormen Betrag ſtehen nur 150 000 Reichsmark
an Sicherheiten gegenüber.

Die Verluſte erreichten dadurch die große Höhe,
daß der mit der Abwicklung der erſten Verluſte betraute
22 jährige Kaſſenbeamte Ritz jun. in Fulda ſeinerſeits
wieder verbotswidrige Geſchäfte mit dem Gelde des
Vereins machte, bei denen ihm die genannten Vor
ſtandsmitglieder die erforderlichen Unterſchriften leiſte
ten. Die Staatsanwaltſchaft hat bereits die Klärung
der Angelegenheit eingeleitet.

Um mit Hilfe der Preußenkaſſe
die Darlehnskaſſe zu ſanieren,

der Verein das ganze, 150000 Reichsmark
betragende Vermögen zur Verfügung ſtellen

verurteilt worden, die in eine Geldſtrafe umgewandelt
wurde. Der Rechtsanwalt hatte in einer Erbausein
anderſetzung beiden Parteien gedient. Das wurde
auch bei der jetzt vor dem Landgericht Halberſtadt ſtatt
gefündenen Verhandlung der Berufung des Rechts
aänwalts ausdrücklich feſtgeſtellt. Doch hegte die Straf
kammer Zweifel, ob der Rechtsanwalt ſich bewußt
eweſen war, pflichtwidrig zu handeln. Die Kammerzielt das nach dem Gang der Beweisaufnahme nicht

für erwieſen und erkannte daher auf Freiſprechung
von Strafe und Koſten.

Eine Ausflugsgeſellſchaft
ſtürzt in den Abgrund.

7 Verletzte.
F Oſterode. Mit einem Pferdegeſpann unter

nahmen hier 11 Perſonen einen Ausflug in das Ge
biet der Söſetalſperre. Auf der ſtädtiſchen Forſt
ſtraße, die wegen der ſtarken Abſchüſſigkeit für den
öffentlichen Verkehr geſperrt iſt, verſagten die
Bremſen des Wagens, die Pferde gingen durch und
der Wagen ſchlug um. Sämtliche Jnſaſſen wurden
heraus und einen Abhang hinabgeſchleu-
dert Sieben Perſonen wurden verletzt
und ins Krankenhaus gebracht. Die Verletzungen
von zwei Mitfahrenden ſind ſehr bedenklich.

feſtzuſtellen, die einwandfrei bekunden können, daß
e gefundene Waffe im Beſitze Kochs geweſen
iſt.

Die Kohlenſtauberploſion
in Luckenan

Luckenau. Zu der ſchweren Kohlenſtaubexploſion

Maurer Kurt Hempel und der Klempner Herbert
Schneider mit Ablöſchen auf dem Dache der Fabrik
beſchäftigt waren, als die furchtbare Exploſion das
ganße Dach aufriß. Hempel würde durch den Druck
von dem dreigeſchoſſigen Gebäude auf den Hof ge
ſchleudert, während Schneider in die Glut ſtürzte.
Beide waren ſofort tot. Die übrigen verletzten
Arbeiter wurden in ihre Wohnungen gebracht.

Das Fabrikgebäude zeigt ein furchtbares Bild der
Zerſtörung. Das Dach iſt eine große Strecke heraus
geſchleudert und die Mauern ſind brandgeſchwärzt.
Der Betrieb auf der Grube geht weiter. Jn der Ein
wohnerſchaft von Theißen Und Luckenau, die in der

Noch nicht Sicherheiten vorhanden.
und die Mitglieder müſſen noch 120 000 Reichsmark
aufbringen.

Die Vereine des Bezirks fordern in einer Ent-
ſchließung zu dieſer Angelegenheit reſtloſe Klärung und
Beſtrafung der Schuldigen. Dem heimgeſuchten Verein
ſoll ſeine Lage durch jährliche Zuwendungen erleichtert
werden.

Inzwiſchen ſind auch beim Petersberger Darlehns
kaſſenverein Verluſte von rund 40 000 Reichsmark auf
gedeckt worden, bei denen ebenfalls Ritz jun. ſeine
Hand im Spiel gehabt hat.

Kampf um Sparſamkeit.
Aſchersleben. Aus Sparſamkeitsrückſichten hatte

das Stadtverordnetenkollegium Bau und Malerarbeiten
am Lyzeum geſtrichen. Jetzt hat aber eine Kommiſſion
des Provinzialſchulkollegiums erneut das
Lyzeum beſichtigt und feſtgeſtellt, daß die Arbeiten
nötig ſind. Das Provinzialſchulkollegium hat darauf
dem Magiſtrat mitgeteilt, ſämtliche Staatszuſchüſſe für
die höheren Schulen Aſcherslebens würden geſperrt
werden, wenn nicht die Bauforderdungen des Provin
zialſchulkollegiums erfüllt werden.

Ein betrunkener Chauffeur
wird gejagt.

Leopoldshall. Ein betrunkener Chauf-
feur hatte hier einen Mann überfahren, und war,
ohne ſich um ſein Opfer zu kümmern, geflüchtet.
Die Polizei benagchrichtigte ſofort die Bahnſtation in
Förderſtedt, wo die Straße von den Gleiſen gekreuzt
wird. Durch Herunterlaſſen der Schranken
hielt man hier den Wagen auſ, bis das nachgeſandte
Polizeiauto eintraf und den betrunkenen Kraftkwagen
führer, der heftigen Widerſtand leiſtete, feſtnahm.
Das Auto wurde veſchlagnahmt.

Vom Blitz erſchlagen.
F. Rothenberga bei Eckartsberga. Eine 16 Jahre

alte Polin, die auf dem hieſigen Rittergut beſchäftigt iſt,
wurde bei einem Gewitter vom Blitz getroffen und auf
der Stelle getötet.

Von der angefahrenen Leiter geſtürzt.
Ramsla. Beim Lindenblütenpflücken verunglückte

hier ein 16 jähriger Burſche, der ſeine Leiter ſehr loſe
und ungeſichert an eine Linde gelehnt hatte, die an der
Straße ſteht. Ein großes Auto verengerte hier die
Paſſage, und als der Berlſtedter Lehrer auf dem Fahr
rad gefahren kam und gerade einige Leute grüßte, ſtieß
er an die Leiter; durch dieſen unglücklichen Zufall
wurde der Sturz herbeigeführt. Der Verunglückte hat
eine Gehirnerſchütterung davongetragen und wurde ins
Krankenhaus gebracht.

„Das Konzert fällt aus?“
Die betrogenen Konzertbeſucher.

Bad Elgersburg. Aus Anlaß der Rheinland
räumung war von der Kurverwalkung eine Feier
veranſtaltet worden, bei der den Hauptteil des Pro
gramms die Kapelle eines bayeriſchen Jnfanterie
Tegiments beſtreiten ſollte, das ſich gegenwärtig auf
dem Truppenübungsplatz Ohrdruf befindet. Der
Saal war überfüllt, doch wurde die Geduld der
Gäſte auf eine harte Probe geſtellt, denn es erſchien
zwar der Obermuſikmeiſter, aber keine Kapelle.

Bis eine Stunde vor Mitternacht wartete man, und
dann fiel die Feier aus. Die Nachfrage ergab daß
gegen Abend auf dem Truppenübungsplaätz ein Mann
erſchienen war, der von der Kuürverwaltung zu
kommen vorgab, und beſtellte, die Kapelle möge
nicht kommen, da die Feier ausfalle. Das
letztere iſt ja nun auch geſchehen, aber auf andere
Weiſe, als die braven Muſitker vermutet hatten.
Unverſtändlich bleibt dabei nur, warum die Kur
verwaltung nicht durch eine telephoniſche Anfrage
den Jrrtum aufgeklärt hat.

Unter der ſtürzenden Decke.
Sonneberg. Beim Abbruch eines Stalles in

Nähe der Grube wohnen, äußert ſich ſtarke Unruhe, da
am anderen Tage ſchon wieder eine Kohlenſtaub
exploſion erfolgte. Glücklicherweiſe waren dabei Men

Die Unterſuchungen gehen zur Zeit dahin, Zeugen

Komploette

V. HERMANN VVEIC

8 (Nachdruck verboten.Jhr Selbſtbewußtſein hatte einen ſchweren Stoß
erlitten. Wie Gift fraß dieſe Demütigung an ihr.

Sie drückte wie beſeſſen auf die Glocke.
Die Zofe erſchien; beſtürzt betrachtete ſie die Er

vregte.Gnädiges Fräulein wünſchen
Sagen Sie Herrn Winnajeff, ich würde mich

freuen, wenn er mir etwas Geſellſchaft leiſten würde!“
Es lag ihr nichts an dem Ruſſen; auch ein anderer

hätte an ſeiner Stelle kommen können! Sie
brauchte jetzt einen Mann um ſich einen Mann,
der ſie liebte der ſie begehrte und wenn er
ſie an ſich reißen und ſie küſſen würde ſie
würde ihm jeht nicht wehren

Sie brauchte dies, um ſich ihrer Macht wieder
bewußt zu werden ſonſt erſtickte ſie.

Das Mädchen trat ein.
Herr Winnajeff wird ſogleich kommen!“

X

Beim Abendeſſen ſagte Honnecker beiläufig
„Jch werde morgen für einige Tage nach Paris

Sie hatten bisher ſchweigend einander gegen
über geſeſſen. Bei Honneckers Worten fuhr Eva
Witte zuſammen.

Ein Gedanke zuckte in ihr auf, und ſie konnte es
nicht hindern, daß ein freudiger Ausdruck über ihr
Geſicht huſchte.

Es war Honnecker, der ſie ſcharf beobachtete nicht
entgangen. Ein Verdacht, den er ſchon ſeit Tagen
re berſtärkte ſich in ihm. Er ließ ſich aber nichts
merken„Hätteſt du Luſt, mich zu begleiten 2“ fragte er.

Eba vermied es ſeinen Blicken zu begegnen

guten Quai
[UUMMMMMMEKMMKMGnmngagggguennnnnn, Zahlungserleichterungen

ſchenleben nicht zu beklagen.

Zimmereinrichtungen IIIBBBBnuunun

„Jch bleibe lieber hier“, antwortete ſie aus
weichend und ſuchte gierig nach einer glaubhaften
Begründung für ihren Entſchluß.

Warum

f Her Weg zu Felix Schulhoff war für ſie wieder
vei!Sie hatte es in den letzen Tagen nicht mehr ge
wagt, eine Zuſammenkunft mit Schulhoff herbei
zuführen. Angſt war in ihr, daß Honnecker mehr
wiſſe als er ſich anmerken laſſe. Sie konnte ſich des
Eindrucks nicht erwehren, als betrachte er ſie immer
wieder ſeltſam forſchend, durchdringend.

Hatte er ſie damals wirklich in Schulhoffs Ge
ſellſchaft geſehen Sie glaubte nicht daran
Honnecker hätte ſie ſonſt ſicher ſofort zur Rechen

ſchaft gezogen. eOder hatte ſie ſich ſonſtwie einmal verraten
Vielleicht leuchtete das Glück, das ſie in Felix Schul
hoff erlebte, h hell vom Geſicht, daß es Hon
neckers ſcharfen Augen nicht entgangen war

Sie warf dige Sorgen und Zweifel von ſich.
Warum grübeln? Morgen würde ſie Felis
wiederſehen

Sie dachte nicht mehr an die Zukunft, nicht davan,
daß über kurz oder lang dieſes Glück zuſammenbrechen
mußte. Sie wußte nichts mehr von den Gefahren,
die ihr drohten

ie in einem Taumel eilte ſie ihrem Schickſal
entgegen, getrieben von dem unermeßlichen Gefühl,
das flammengleich ihr ganzes Weſen ergriffen hatte.

Sie trafen ſich am frühen Nachmittag vor dem
Zoologiſchen Garten.

l ber e e Se s e reiben können!“ ſagte Felix Schulhoff und ſah ihr
freudeſtrahlend in die Augen.

Eva Witte lächelte glücklich
„Ja, heute bin ich frei

e niedrigen Preſgen II er Marke 72
Rückerswind brach plötzlich die Stalldecke ern
und begrub drei junge Leute unter ſich. Erſt nach
ſtundenlanger Arbeit konnte ſie mit ſchweren Ver

Trauung mit Hinderniſſen.
Sonneberg. Vor dem Standesamt Sonneberg

ſpielte ſich eine erregte Szene ab. Dort ſtürzte s
junge temperamentvolle Erfurterin, die von der Heirat
ihres Freundes Nachricht erhalten hatte, auf den Ge
liebten und deſſen Braut und verprü gelte den an
gehenden jungen Ehemann. Die Polizei mußte gehol
werden, um die beiden mit zur Wache zu nehmen,
während die tiefbetrübte Braut anſtatt aufs Standes
amt zu gehen, am Arme des Vaters wieder heimkehren
mußte, um die Rückkehr des netten Bräutigams zu er
warten. Der junge Mann hatte der Erfurter Geliebten
ſchon vor Jahren die Ehe verſprochen, ſie dann aber
treulos im Stich gelaſſen.

Jns Getriebe e ev
Biſchofshe im (Rhön). Die 54jährigefrar e Miiltelnalnes Keßler in Frankenheim

geriet mit der rechken Hand ins Zahngetriebe des
Mühlrades. Sie würde bis zur Bruſt hineingezogen
und erlitt derart ſchwere Quetſchwunden, daß
ſie innerhalb weniger Minuken verſchied. Erſt
durch das Skillſtehen des Mahlwerks wurden die An
gehörigen auf den Anfall aufmerkſam

Auch ein Gründer.
Der „Verlag* mit 95 Mark S

Leipzig. Mit einem Kapital von 95 gründete de Ho egene Emil S arwberg einen
Zeitſchriftenverlag, indem er eine eitung herausgab,
die beſonders der „Darlehnsvermittlung“ dienen ſollte
Er ſuchte kleine er an d wie den Faget
in ſeiner Zeitſchrift inſerieren ſollten, da ern die Warenhäuſer führe. Auch ſuchte er mit dem

erſprechen auf Lebensſtellung Angeſtellte mit Jn ter
eſſeneinlagen. Das ganze Unternehmen war
in einem einzigen Zimmer unkergebra t, in dem nur
ein Stempel und 100 Umſchläge vor anden waren.
Durch das raffinierte Auftreten gelang es ihm, einen
Landwirtſchaftsinſpektor um 300 Mark zu betrügen, in
zwei weiteren Fällen blieb es bei dem Verſuch. Wegen
dieſer Vergehen hatte ſich Sch. nun Dienstag vor dem
Schöffengericht in Leipzig zu verantworten, das ihn
wegen Betruges zu fünf Monaten Gefängnäs
verurteilte.

Veronalvergiftung als Anfall
Sie Serſiherung et zaten

e e ſche Aufnahmen zu
bei dem Sturzrutſcht und bat ſicheremachen

ne Verletzi e neb 4 t und heftigen Schm
e e der vehendelnder Verom al und veronalhaltige Wedikamente
Als der Patient ſtarb wurde durch Sektion feſt

ſtellt, daß er an den Folgen einer chrom iſſchen
Keronalver i ftwn geſtor war.

e ſetſcheft verweigerte de Leiſtung Da

i e verwei iſtue Sturz von der Mann führt das Reichsgericht
in ſeinen Enſcheidungsgründen aus ein Unfall im
Sinne der Verſicherungsbedingungen ſei, wer auch

von der en ehe nicht beſtrittenAuf Grund der weiteren un wonach der
Verſicherte vor dem Unfa völlig geſund war und
die neuraſtheniſchen Schmerzen und die damit ver
bundenen Beſchwerden Be den e

wurden ſei das Berufungsgeri iSe n dem Sinn gelangt, daß die Neuräaſthenie

Un falls folge anzuſehen ſei. Da aber die Ver
ſich t ſchaft nach i Bedingungen Vere die Folgen der dem Verſicherten
während der t gsdauer r Unfälle
gewähre, ſei ſte zur Zahlung

Zwei Motorradfahrer raſen
gegeneinander.

lanen. Jn Unterpirk ſtießen zweiMeter ſah einer aus Planen und der
andere aus Unterpirk, ſo ſchwer zuſammen. daß beide
vom Rade geſchleudert wurden. Während der Unter
pirker mit einem Bruch des Handgelenks davonkam,
erlitt der Klempner Söllner aus Plauen einen
dreifachen Schädelbruch. Jm Kranken
hauſe iſt er verſtorben Der verheiratete Mann

letzungen geborgen werden.

Schulhoff wies zu ſeinem Auto, das auf der
anderen Straßenſeite ſtand.

„Jch habe meinen Wagen mitgebracht. Wenn es
Jhnen recht iſt, fahren wir etwas ins Freie. Das
Wetter lockt heute ja geradezu hinaus!“

Jn gemächlichem Tempo fuhren ſie die Bismarck

n e d e r en„Tag ag habe i Jhren Anruwartet“, ſagte Felix Schulhoff. Sie können h
kaum meine Freude denken, als ich heute vormittag
plötzlich Jhre Stimme im Apparat hörte!“

„Jch konnte leider nicht früher anrufen
Schulhoff lehnte ſich ekwas zu ihr hinüber.
„Haben Sie manchmal an mich gedacht fragte

er zärtlich.
Ja gab ſie leiſe zur Antwort.
Sie paſſierken den Reichskangzlerplatz, Schulhoff

beſchleunigte das Tempo des Wagens. Erwarkungs
freude wogte in ihm. Nach einigen Minuten wies
er mit der Hand voraus.
„Sehen Sie dort die vielen Gerüſtee iſt unſer Baugelände, von dem ich Jhnen erzählt
ſabe.“

Sie verließen den Wagen.
Der Bauführer, der den erſten im Werden be

griffenen Häuſerblock zu betreuen hatte, kam bei
Schulhoffs Erſcheinen herbei. Er ſtellte einige
Fragen an Schulhoff; dieſer ließ ſich aus der Bau
hütte einen Plan bringen, die beiden Männer ver
handelten eine Weile miteinander.

Aufmerkſam hörte ihnen Eva Witte zu. Eine
neue Welt tat ſich ihr hier auf. Jn wachſender
Spannung folgte ſie nachher Schulhoffs Worten, der
mit ihr über das weitgeſtreckte Gelände ging und ihr
ſchilderte, was hier erſtehen ſollte:

Schöne, lichte Häuſer mit großen, ſonnigen
Räumen, in denen es ſich behaglich wohnen ließ
zwiſchen den Häuſern Gärten, weite Raſenflächen,
wo jetzt der Sand fußhoch lag und das Gehen er
ſchwerke, führten bald helle, breite Straßen
hierhin kam ein großer Platz mit hübſchen Anlagen
und einem Waſſerſpiel dort war ein Tummel
platz für Kinder vorgeſehen

Alles war bedacht, im großen wie im kleinen.
Und Eva Witte bewunderte immer wieder das
Wiſſen und Können des Mannes, der dieſe weit
umfaſſenden Pläne erſonnen hat.

hinterläßt Frau und Kind.

Tisgchler meister

„Wie ſtolz muß es Sie machem“, ſprach ſiedankenvoll zu Schulhoff, „Jhr Werk nun ſo wachen

und gedeihen e m We n baDankerfüllt er am. fwute eſie ſolches Verſtandnis für ſein Schaffen v.

„Jch liebe meinen Beruf, und daß ich Jhnen nun
zeigen durſte, was ich arbeite und zen erveichen ſuche,
das macht mich doppelt froh

Sie ſuhren weiter gegen Weſten
Mit frohem Ausdruck im Geſicht ſaß Eva Witte

im Wagen. Jhr war, als entferne ſie ſich immer
weiter von ihrem dunklen, ſchweren Geſchick, das ſte
ſonſt Tag und Nacht knebelte und zu Boden drückte

Warum hätte ſie ſich auch ſorgen ſollew?
Peter Honnecker war ja fort Sie hatte am
Morgen am Fenſter geſtanden und geſehen, wie der
Diener Honneckers Koffer ins Auto gebracht hatte,
dann war Honnecker ſelbſt erſchienen und mit dem
Wagen weggefahren.

Nun war er ſchon weit fort auf dem Wege
nach ParisUnd ſie fuhr in dieſen leuchtenden, ſtrahlende
Sommertag hinein der Mann, den ſie liebte,
ſaß an ihrer Seite er redete mit ihr, ſeine
Blicke umfingen ſie immer wieder mit kaum ver
hüllter Zärtlichkeit

Sie hätte weinen können vor Glück
Jn einem Gaſthaus an der Havel raſteten ſie und

ſahen dem Treiben auf dem Waſſer zu, wo zahlreiche
Fahrzeuge ſich tummelten.

Dann gingen ſie im nahen Wald ſpazieren. Die
Sonne neigte ſich im Weſten, ihre Strahlen ſchim
merten märchenhaft zwiſchen den Bäumen

Langſam ſchritten die beiden dahin. Ringsumher
war feierliche Stille. Aber in ihnen rief laut die
Sehnſucht. Sie fühlten beide, daß die Stunde der
Exfüllung nahe war; das machte ſie befangen und
ſchweigſam.

„Eba! ſagte da Felix Schulhoff weich
Sie wandte ihm ihr Antliß zu. Jhre Blicke ver

ſanken in ſeinen ſehnenden Augen.
Wie unter einem Zwange faßten ſich ihre Hände.

Sie fühlten das Rauſchen ihres Blutes.
„Eval“ rief Schulhoff nochmals und riß ſie in

ſeine Arme
Regungslos lag ſie an ſeiner Bruſt. Wie eine

Verdurſtende trank ſie ſeine Küſſe.



See S. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondentk. Sonnabend den 12. Juſi 1930.
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Ein germaniſches Reitergrab entdeckt.
Nach einer Blättermeldung wurde bei der Erfor

ſchung von Grabſtätten aus der Völkerwanderungszeit,
die in Celakowitz bei Brandeis an der Elbe ent
deckt wurden, ein Fund gemacht, der, wie Fachleute er
klären, für Böhmen, ja für Mitteleuropa eine Selten
heit darſtellt. Es handelt ſich um das Grab eines ger
maniſchen Kriegers zu Pferde Das in 324 Meter Tiefe
bloßgelegte Skelett des Germanen und das ſeines
Schlachtroſſes iſt vorzüglich erhalten. Ferner wurden
aus den bisher aufgedeckten 17 Gräbern außerordent-
lich wertvolle Bronze und Goldarbeiten, Schnallen
und Spangen mit typiſch germaniſcher Gravierung ge
borgen. Wie der Vertreter des tſchechoſlowakiſchen
ſtaatlichen Forſchungsinſtituts hervorhebt, ſind ſolche
Reitergräberfunde ſehr ſelten. Nur Skandinavien be
ſitzt ihrer mehrere; auch in Sachſen wurden vereinzelt
derartige Funde zutage gefördert.

„Graf Zeppelin“ von der Nord
landfahrt zurück

„Graf Zeppelin“ iſt geſtern um 22.40 Uhr
von ſeiner Spitzbergen- Fahrt bei ſtürmiſchem
und regneriſchem Wetter glatt gelandet. Das
Luftſchiff hat in 72 Stunden Fahrzeit nicht weniger
als 7800 Kilometer zurückgelegt und iſt in 29 Stün
den von Spitzbergen nach Friedrichshafen gefahren.

Ein großes Studentenhaus
für Charlottenburg.

Seit ungefähr 5 Jahren verfolgt der unter
dem Namen „Studentenhaus Charlotten-
burg E. V.“ bekannte Wirtſchaftskörper an der
Techniſchen Hochſchule den Plan, ein Studenten
haus zu bauen. Die Koſten werden ſich auf an
nähernd 1246 Millionen Mark belaufen. Ohne
irgendwelche öffentliche Propaganda wurden in
zwiſchen 350 000 M. geſammelt, die den Grundſtock
bilden ſollen. Auf einem V ortragsgabend der
Großdeutſchen Studentenſchaft in der Aula der Tech
niſchen Hochſchule berichtete der Geſchäftsführer des
Studentenhauſes, Menzel, an Hand von Lichtbildern
von den Bauentwürfen, die eine Reihe namhafter
Architekten zu dieſem Projekt eingereicht haben. Das
neue Stüdentenhaus ſoll eine Menſa für 500
Studenten, einen großen Feſtſaal mit Bühne
für 1800 Studenten, einen kleineren Feſtſaal, zwei
Leſezimmer, Klub Waſch, Büro und Wirtſchafts
räume und verſchiedene Läden für Bücher und
Sportartikel enthalten.

Profeſſor Deycke
zuſammengebrochen

Profeſſor Deycke, der Hauptverantwortliche für
das Lübecker Kinderſterben, iſt völlig zu
ſammen gebrochen. Seit etwa 4 Wochen ſpricht
er kaum noch ein Wort. Er hat bereits mehrfach
Selbſtmordabſichten geäußert. Das Bild der toten
Kinder verfolge ihn und ſeine Frau Tag und Nacht
und er könne keine Ruhe finden.

Der parlamentariſche Unterſuchung s
gusſchuß der Lübecker Bürgerſchaft hat jeßt ſeinen
Bericht über die Calmettefütterung ſertiggeſtellt.
Dieſer Bericht wird am 18. Juli im Lübecker Par
lament zur Sprache kommen. Eine Mehrheit des
Parlaments, beſtehend aus Demokraten, Sozial
demokraten und Kommuniſten, wird auf Grund des
Bexichts den Antrag ſtellen, mit aller Schärfe
diſziplingariſch und r e gegendie verantwortlichen Arzte und Schweſtern vor
zugehen.

Türkiſches Munitionslager
in die Luft geflogen.

Das Munitionslager von Derindſche bei
Jsmid am Marmarameer iſt aus vorläufig noch un
geklärter e in die Luft geflogen. Einzelheiten
üher die Opſer und den Schaden fehlen noch.

Flugzeugunglück.
Ein Flugzeug der franzöſiſchen Farman-Linie,

das vom Amſterdamer Flughafen nach Paris geſtarkei
war, mußte in der Nähe von Aalsmeer eine Nok-
landung vornehmen. Die Maſchine überſchlug ſich und
wurde ſchwer beſchädigt. Dabei a der Mecha
niker den Tod, während der Pilot und der Funker
verletzk wurden.

h

er aer Der Elbverkehr lahmgelegt.
Die Elbſchiffahrtsgeſell ſchaften haben
ſich nun durch den außergewöhnlich niedrigen Waſſer
ſtänd der Elbe genötigt geſehen, den regelmäßi
gen schiffahrtksbelrieb für geſchloſſen zu
erklären. Man will aber verſuchen, nach der mittleren
Elbe und nach den Waſſerſtraßen der Mark Branden
burg den Verkehr nach Möglichkeit aufrechtzuerhalten.

Fälſcherbande verhaftet.
Die Bukareſter Polizei verhaftete eine

Fälſcherbande, die falſche 1000-Lei-Roten her
ſtellte. Von den insgeſamt erzeugten 1063 Noten
wurden 815 gefunden und beſchlagnähmk. Auch 32 000
Lei echkes Geld wurde konfisziert.

Hitzewelle in Amerika.
Die Hitzewelle, die ſeit drei Tagen den ganzen

Mittelweſten der Vereinigten Skagaten heim
ſucht, hat bisher 24 Todesopfer gefordert. Die
Temperaturen erreichen 100 bis 110 Grad Fahrenheit.
Im Staate Weſtvirginig beziffert man den Verluſt,
den die Ernte durch die Dürre erlitten hat, auf eine
Million Dollar.

Hitzewelle in Durkeſtan.
Viele Tokte?

Ganz Turkeſtan iſt von einer furchtbaren
Hitzewelle heimgeſucht worden, die eine plötzliche
Schneeſchmelze im Gebirge zur Folge hatte. Der Hxus
iſt über ſeine Ufer gekreken und hat weite Strecken des
Landes überſchwemmt. Man befürchtket, daß
Hunderte von um gekommenſind. Der Sachſchaden iſt außerordentlich groß.

Beim 1003. Fallſchirmabſprung
zu Tode gekommen

Nach ſchwediſchen Blättermeldungen iſt der ſchwediſch
amerikaniſche Fliegerleutknant Erik Lindaren in
Kingſton bei einem Fallſchirmabſprung aus einer Höhevon 2100 Fuß geköket worden. Der Feuſchirm öffnete

ſich nicht ganz. Der Todesſprung war der 1003. Fall
ſchirmabſprung des 27jährigen Fliegers, der vor acht
Jahren nach Amerika ausgewandert war.

Flugzeugkonſtrukteur Katzenſtein
mit der Kaſſe durchgebrannt.

Der bekannte Flugzeugkonſtrukteur Katzenſtein
iſt nach Unterſchlagung eines ziemlich hohen Betrages,
dem Ergebnis eines ſogenannten Künſtflugtages, aus
Krefeld verſchwunden.

Die Trümmer der

Mutter und Kind verbrannt.
Wie aus Richnan, Kreis Schlochau, gemeldet

wird, brach auf einem Schmiedegrundſtück ein Feuer
aus, das ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit auf
das benachbarte Gemeindehaus, in dem die taub
ſtumme Schuhmacherfamilie Jahn wohnte,
ausbreitete. Jahn und ſeiner Frau gelang es, durch
das Fenſter den Flammen zu entkommen, ihr dreizehn Monate altes Kind war in dem vrennenden
Hauſe zurückgelaſſen worden. Bei dem Verſuch,
ihr Kind zu retten, fand Frau Jahn mit
ihrem Kinde den Tod in den Flammen.

Dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr gelang
es, zwei durch die Flammen bedrohte Nachbarhöfe zu
en Das Feuer dürfte dadurch entſtanden ſein,

äß brennende Holzſpäne aus dem Schornſtein des
Schmiedehauſes auf das Strohdach des Gemeinde
hauſes geflogen ſind und das Haus in Brand geſetzt
haben.

Japan am Fernſprecher
Vor einigen Tagen iſt zum erſten Male ein draht

loſes le de mit Japan in beiden Rich-
tungen geführt worden. Einſeitig nach Japan iſt ſchon
mehrfach drahtlos telephoniert worden. Uber die Ein
führung des RadioFernſprechverkehrs mit Japan wer
den augenblicklich zwiſchen der Deutſchen Reichspoſt,
der Transradio AG. und dem japaniſchen Verkehrs
miniſterium Verhandlungen geführt. Bei günſtigem
Ausfall der Verſuche wird die Frage der Aufnahme des
Funkfernſprechverkehrs mit Japan nähergerückt ſein.
Deutſcherſeits wird über die von der Telefunken- Geſell
ſchaft errichteten Kurzwellenanlage in Nauen geſpro
chen. Wie aus Japan berichtet wird, war die Sprache
klar und deutlich verſtändlich. Es iſt begreiflich, daß
die in Berlin weilenden Japaner ſich begeiſtert darüber
ausgeſprochen haben, daß ihnen die Möglichkeit ge
eben wurde, ſich mit ihren Landsleuten durch Fernſpreger zu verſtändigen.

Maſſenvergiftungen durch Blutwurſt.
Die kleine Hrkſchaft Teltſch bei Karlsbad ſteht im

Zeichen ungeheurer Aufregung. Unter ſchweren Ver
giftungserſcheinungen ſind plößlich 26 Perſonen ſo
erkrankkt, daß ſie ſchleunigſt ins Karlsbader
Krankenhaus gebracht werden mußken. Ein 69jähriger
Mann namens Julius Glaſer und eine 40jährige Frau
ſind dort bereits geſtorben. Vier weitere liegen hoff
nungslos danieder. Auch der Zuſtand ſämklicher an
derer Perſonen iſt beſorgniserregend. Die von der
Gendarmerie gepflogenen Erhebungen ſtellten folgendes
feſt: Jn der einzigen Gaſtwirkſchaft des Orkes, deren
Inhaber eine Frau iſt, wird nebenbei guch eine Flei-
e betrieben. Dieſer Tage wurde dort gus ver
örbenen Fleiſchgbfällen Blukwurſt erzeugt, die dann

h normalen Preiſe verkauft wurde. ie fürchter
ichen Folgen ſtellten ſich bald ein. Die Frau, die aus
verbrecheriſcher Gewinnſucht das Leben vieler ihrer
Orisgenoſſen aufs Spiel geſetzk hat, wurde verhaftet
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Die furchtbare Zugkataſtrophe bei Bologna

zerſtörten Wagen

des PomMailänder Schnellzuges, der bei Saſſo (a der Strecke Bologna--Florenz) infolge fehlerhafter
Weichenſtellung mit einem Güterzug zuſammenſtieß. 15 Perſonen wurden getötet, 30 verletzt.

„Haſt du mich lieb fragte er beſeligt.
Sie ſah zu ihm empor.

e ich habe keinen anderen Gedanken mehr
als diVon ihrem Glück gehoben, wanderten ſie durch den
träumenden Wald. Jmmer wieder küßten ſie ſich,
und ihre Worte waren erfüllt von dem jubelnden
Glück dieſer Stunde,

Bis Felix Schulhoff plötzlich ſtehenblieb.
„Nun gehörſt du mir“, ſprach er und zog ſie an

ſich heran, daß ihre Augen ſich ganz nahe waren.
„Nun mußt du mir gber auch von dir und deinem
Leben erzählen!“

Jn Eva Witte erloſch die Freude.
Wie in einem furchtbaren Erwachen ſah ſie

Schulhoff an. Angſt, Schreck malte ſich in ihrem
Geſicht, das fahl geworden war.

„Warum fragſt du jetzt?“ ſagte ſie wehe.
Er wunderte ſich über ihr verſtörtes Weſen und

fuhr ihr zart über die blonden Haagre.
„Jede Stunde deines bisherigen Lebens möchte

ich kennenlernen, Eva, alles möchte ich von dir
wiſſen. Jſt dein Leben nun nicht guch das meine
geworden

Das heiße, inbrünſtige Gefühl, das ihr aus ſeinen
Worten entgegenwehte, ſchmerzte ſie.

„Du ſollſt an meine Liebe glauhen, Felix
aber frage nicht „jetzt nicht

Er begriff ihr Weigern nicht.
„Haſt du kein Vertrauen zu mir?“
Sie ſenkte das Haupt.
„Doch ich vertraue dir ganz nur heute

ſollſt du mich nicht fragen! Heute ſollſt du mir
nur ſagen, daß du mich liebſt

Jn ihren Augen war jeder Glanz erloſchen, als
ſie ſtockend fortfuhr:

„Bald werde ich dir alles ſagen
mein Leben kennenlernſt

Sie wußte, daß ſie die Worte, die in ihm die
Liebe zu ihr tköten mußten, niemals ſprechen würde.

Jn Schulhoff ſchwemmte die heiße, iauchzende
Liebe alle grübleriſchen Gedanken, die in ihm auf
geſtiegen waren, hinweg.

„Wenn du mich nur liebſt, Eva!“ ſagte er, trunken
vor Wonne. „Alles andere iſt ja nebenſächlich!“

Sie fühlte, wie die Schwere von ihr glitt. Das
Glück dieſer Stunde berauſchte ſie aufs neue.

damit du

Mit einer wilden, verzehrenden Leidenſchaft
preße- ſie ſich an ihn.

„Küſſe michl“ ſtammelte ſie ſelbſtvergeſſen,
Wie ein wunderſamer Traum war ihnen die

Heimfahrt durch die warme Sommernacht. Eng
aneinander gelehnt, ſaßen ſie im Wagen.

„Kommſt du morgen wieder zu mir, Eva?“ fragte
chulhoff.
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Ja, morgen würde ſie zu dem Geliebten kommen,
und übermorgen dieſe Tage der Freiheit, des
unbegreiflichen Glückes, würde ſie bis zur Neige aus
koſten ſich ganz einhüllen laſſen von ſeiner Liebe,
vergeſſen die grauſame Not ihres Lebens

Alles in ihr war gausgefüllt von dem Gedanken
an Felix Schulhoff. Jmmer wieder ſprach ſie,
während ſie dann allein heimwärts fuhr, ſeinen
Namen leiſe vor ſich hin. Leuchtend ſtand ſein Bild
vor ihr. Sie hörte ſeine weiche, gütige Stimme, die
ſie ſoſehr liebte

Aus ihren ſeligen Gedanken geriſſen, fuhr ſie auf,
als plötzlich das Auto hielt.

Raſch ging Eva Witte die paar Schritte bis zu
ihrem Hauſe.

Es lag im Dunkel.
Wahnſinniger Schmerz preßte Epa die Bruſt zu

ſammen.
Nun mußte ſie wieder zurück in ihr Gefängnis,

dem ſie niemals entrinnen würde
Nicht daran denken!
Morgen war ſie noch frei und übermorgen.
Morgen würde ſie Felix wiederſehen!
Sie wollte das Tor aufſchließen, da hörte ſie

hinter ſich ein Geräuſch. Es jagte ſie herum.
Eine große, wuchtige Männergeſtalt ſtand vor ihr.
„Kommſt du jetzt endlich nach Hauſe fragte

Peter Honnecker kalt.

XII.
Am Bahnhof ſagte Honnecker zu ſeinem Chauffeur
„Geben Sie meinen Koffer an der Gepäckſtelle

auf. Jch fahre erſt mit einem ſpäteren Zug.“
Nach wenigen Minuten kam der Mann zurück und

überreichte Honnecker den Gepäckſchein.
„Wohin ſoll ich fahren, Herr Honnecker?“
„Jn mein Büro.“

ſaß HonneckerMit undurchdringlichem Geſicht
Sein Plan warim Wagen. Er war ganz ruhig.

gefaßt.
Er würde ſich Klaxheit darüber perſchaffen, ob

Eva ihn hinterging! Er war nicht der Mann, der
ſich an der Naſe herumführen ließ!

Jn der Friedrichſtraße hielt das Auto vor einem
großen Bürdhauſe.

„Wann ſoll ich wiederkommen?“ fragte der
Chauffeur, die Hand an der Mütze.

„Jch rufe Sie an, wenn ich Sie brauche! Jm
übrigen bin ich abgereiſt, falls daheim jemand da
nach fragt. Verſtanden!“

„Gewiß, Herr Honnecker!“
Jm Lift fuhr Honnecker zum dritten Stock hin

auf. Zwei Herren ſaßen in dem Zimmer, das er
betrat. Ein weißhaariger, etwas buckliger Mann,
und ein jüngerer, der an der Schreibmaſchine ar
beitete.

„Guten Morxgen!“ ſagte Honnecker und ſchritt,
ohne den Gruß der beiden Angeſtellten zu beachten,
in ſein Arbeitszimmer,

Es war ein großer, nüchterner Raum. Nur
wenige Möbel ſtanden darin ein mächtiger Schreib
tiſch, zwei Schränke, einige Stühle

Honnecker überflog die eingegangene Poſt, die auf
dem Schreibtiſch lag. Gleichgültig warf er die
Schriftſtücke beiſeite.

Seine Gedanken waren von anderem in Anſpruch
genommen. Er hob ſich plötzlich, öffnete die Türe
zum Nebenraum und rief:

„Herr Rönneberg!“
Der Gerufene trat ein; es war der Angeſtellte,

der an der Schreibmaſchine geſeſſen hatte.
Er war ein Mann von etwa dreißig Jahren.

Sein Geſicht war finſter, verſchloſſen. Stechende
Blicke kamen aus ſeinen tiefliegenden Augen.

„Sie wünſchen, Herr Honnecker fragte er devpot.
Honnecker hatte ſich wieder geſetzt.
„Jch habe einen Auftrag für Sie!“ ſagte er in

ſeiner kurzen, befehlenden Sprechweiſe. „Sie
kennen doch meine Nichte, die einige Male mit mir
hiergeweſen iſt?“

„Gewiß, Herr Honnecker!“
„Sie nehmen ein Auto und fahren ſofort nach

Grunewald hinaus! Jn der Nähe meiner Villa
warten Sie unauffällig, bis meine Nichte das Haus

Verhaftung eines Abenteurers.
Jn Salzburg iſt ein 58 jähriger AmerikanerJohn de Kay verhoſtet worden, der von verſchiedenen

Polizeibehörden aus Amerika und Europa als Aben
teuer und Hochſtabler geſucht wird. Auch in
München gab er vor kurzem eine Gaſtrolle, wohnte
in einer der vornehmſten Wohnungen an der Jſar
und gab ſich als „Monopolmagnat“ Mexikos, Meſo
potamiens und Albaniens“ aus. Vor 14 Tagen begab
er ſich mit 2 Perſonenautos und einem Laſtauto, das
40 Koffer beförderte, in Begleitung ſeiner Frau und
mit zwei Kindern nach Salzburg, wo er im „Euro
päiſchen Hof“ abſtieg. Auch hier entfaltete er einen
über alle Maßen verſchwenderiſchen Lebenswandel
und verlangte u. a. bei der öſterreichiſchen Bundes
bahn einen Sonderzug nach Spanien, deſſen Weiter
führung auch bei der ſüdſlawiſchen Bahnverwaltung
erwirkt wurde. Kurz vor der Abreiſe wurde dann der
Sonderzug abbeſtellt, Da Kay inzwiſchen auch ſeine
Hotelrechnung ſchuldig geblieben war und ein von ihm
angegebenes Bankhaus in der Schweiz ſich weigerte
telegraphiſch Geld zu überweiſen, da ſein Konto bereits
um mehrere 100 000 Franken überzogen war, wurde
er in Unterſuchungshaft genommen. Jetzt ſtellte ſich
heraus, daß bei der Münchener Staatsanwaltſchaft
bereits fünf Betrugsanzeigen erſtattet ſind. Jn Luzern
wird er wegen eines Scheckbetruges verfolgt, durch
den er die albaniſche Nationalbank um 260 000 Gold
franken ſchädigte. 1920 wurde er aus Budapeſt aus
ewieſen und die Schweiz hat jhm die Einreiſe unterſag Er hatte von Salzburg aus Telegramme

an Muſſolini und andere weltbekannte Perſön-
lichkeiten gerichtet, in denen er angab, der Bräu-
tigam der Schweſter des Königs vonAlbanien zu ſein. Mit der albaniſchen Regierung
hat er einen Vertrag über ein Tabakmonopol ge
ſchloſſen und u. a. auch eine Broſchüre über die Be
teiligung der Arbeiterſchaft an den Unternehmungen
veröffentlicht. Jn München war er bereits einmal
auf Antrag ſeiner Frau in die yſychiatriſche Klinik
eingeliefert worden. Die Unterſuchung iſt jetzt im
weſentlichen darauf gerichtet, ob es ſich um rein krimi
nelle Delikte oder um pſychopathiſche Handlungen

handelt. 3Die erſte Reſtaurank-Terraſſe Londons,
Ein engliſcher Zeitungsreporter ging auf der StraßeLobe in der Nähe des r en Muſeums

ſpazieren und blieb plötzlich wie vom Blitz getroffen
vor einem Reſtaurant ſtehen: der Reſtaurateur ließ
Tiſche auf das Trottoir ſtellen, und die ſchönſten „Ham
and. Eggs“ wurden im Freien ſerviert. Was machen
Sie“, fragte der Reporter entſetzt, „ſind Sie denn kein
Engländer?“ „Nein“, antworkete der Reſtaurgteur.
„Jch bin Franzoſe und will hier in London die ſchöne
kontinentale Gewohnheit des Eſſens und Trinkens auf
freien Terraſſen einführen. Mein Reſtaurant iſt das
erſte und einzige in dieſer Art in London.“ Bis jetzt
wurde dieſer en der Londoner Reſtaurant
ſitten von der Polizei in ſeinem Vorhaben nicht geſtört.

0,5 Todesurkeile im Wolgagebiet 500.
In der ruſſiſchen Wolgaſtadt Saratow hat vor

kurzem eine Konferenz in Fragen der Kollektiviſierung
der Landwirtſchaft ſtaktgefunden. Unter vielen Plakaten
und Diagrammen, die die Erfolge der neuen Land
wirtſchaftspolitik im Wolgagebiet darſtellen ſollten,
hängen an den Wänden des Konferenzraumes auch
Tabellen, die die Strafpolitik der Sowjetbehörden
gegenüber den Kulaken illuſtrierten. In der letzten
Rubrik Todesſtrafe ſtand: 0,5. Jn Klammern
war daneben vermerkt: Jn Tauſenden. Mit 1000
multipliziert, bedeutete alſo die kleine Zahl 0,5, daß
500 Kulaken im Wolgagebiet im letzten Jahre von den
Gerichten zum Tode verurteilt worden waren.

290 erſte Kapitel.
Der Pariſer Verleger Tremois bringt eine inter

eſſante Neuigkeit auf dem Büchermarkt heraus Jm
erbſt erſcheint in ſeinem Verlage ein Buch, in welchem

die erſten Kapitel von 20 neuen Romanen junger
Autoren zum Abdruck kommen. Das Buch heißt „20
erſte Kapitel.“ Jedem Exemplar des Buches wird ein
Freikuvert beigelegt werden. Jeder Leſer wird alſo die
Möglichkeit haben, dem Verleger mitzuteilen, welche
Forkſetzung von den 20 erſten Romankapiteln er be
kommen möchte.

Gofort gere Kraft
durch die konzentrierte Kraftnahrung Ovomaltine, her
geſtellt aus Malzextrakt, Milch und Eiern. Laut wiſſen
ſchaftlicher Feſtſtellung macht ſich die kräftigende Wirkung
ſchon nach wenigen Minuten bemerklich, ein ganz er
ſtaunliches Reſultat.
Ovomaltine iſt in Apotheken und Hrogerien vorrätig;
250 gr Büchſe 2.70 RM., 500 gr 5. RM. Gratisprobe
und Hruckſachen durch:
Hr. A. Wander G. m. b. H., OſthofenRheinheſſen.

bleiben Sie an Ort und Stelle! Das Auto laſſen
Sie ſolange in der nächſten Straße halten! H
Sie verſtanden

„Ja!“„Wenn meine Nichte weggeht, folgen Sie ihr.
Jch nehme an, daß ſie einen Wagen nehmen wird
dann fahren Sie ihr nach. Natürlich darf ſie nichts
davon merken! Jhre Aufgabe beſteht darin heraus
zubekommen, wohin meine Nichte ſich begibt!

Honnecker machte eine kurze Pauſe. Seine Hände

hatten ſich geballt. S„Sollte meine Nichte ſich mit einem Herrn treffen,
ſo haben Sie in Erfahrung zu bringen, wo er wohnt
Sie werden alſo, wie vorher meiner Nichte, dann
ihm auf den Ferſen bleiben. Falls er im eigenen
Wagen da iſt genügt es, wenn Sie ſich ſeine Auto
nummer merken.“

Jn Rönnebergs hagerem, undurchdringlichem Ge
ſicht hatte ſich kein Zug gerührt Nur ſeine Augen
hatten einige Male unmerklich aufgezuckt.

„Sie ſind alſo im Bilde?“ fragte Honnecker.
„Vollſtändig!“

Ich rechne dagrauf, daß Sie die Sache zufrieden
ſtellend beſorgen!“

ar können ſich auf mich verlaſſen, Herr Hon
necker!“

Mit ſpöttiſchem Lächeln ſah Honnecker dem An
geſtellten nach, der raſch aus dem Zimmer ging.

Es war doch gut, wenn man ſolche Kregturen wie
dieſen Rönneberg zur Verfügung hatte! Man konnte
ſie immer wieder einmal gebrauchen

Die nächſten Stunden arbeitete Peter Honnecker
fieberhaft. Hin und wieder ſah er auf die Uhr.

Um die Mittagsſtunde verließ er das Büro, um
in einem nahegelegenen Reſtaurant zu ſpeiſen. Nach
einer halben Stunde war er wieder zurück.

„Jſt Herr Rönneberg noch nicht gekommen
fragte er den weißhagarigen Angeſtellten

„Bis jeht nicht, Herr Honnecker.“
Honnecker ging in ſeinem Zimmer hin und her.
Sollte er ſich getäuſcht haben Hatte Eva

gar nicht die Abſicht gehabt, ſeine Pariſer Reiſe zu
benühen, um auf verbotenen Wegen zu gehen?
War ſein Verdacht unbegründet geweſen

(Fortſetzung folgt.

verläßt. Auch wenn Sie ſtundenlang warten
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Buchdrucker liege im Sterben.

Lebenswahrheiten
Jede Frau, die ihren Mann beherrſcht, liebt ihn

nicht und iſt unglücklich, ſie mag es geſtehen oder nicht.
Denn das Weib kann alles vergeihen, nur nicht die
Schwäche. Johannes Müller.

Iſt ſie auch geiſtreich? fragt ihr zumeiſt.
Was wollt ihr denn? Herz iſt des Weibes Geiſt.
Wird ſie unendlich lieben können,
Dürft ihr getroſt ſie geiſtreich nennen.

F. Th. Viſcher.
Nicht auffallen iſt das erſte Geſetz des guten Tones.

Rembrandt.

Her letzte Scheck

Von Paul Burg.
Sie hatten eine kleine Steindruckerei geerbt, und der

Vorſteher der Großbankzweigſtelle in ihrer abgelegenen
Straße gewährte ihnen einen begrenzken Kredit, denn
ſie waren beide ein tüchtig ſchaffendes Paar: der ſtäm
mige Buchdrucker und ſeine zarte, dunkeläugige Frau.

Als er plötzlich ſchwer erkrankte, lag die ganze Laſt
der Geſchäftsfuührung auf den ſchmalen Frauenſchultern.
Sie erſchien oft in der Bank und holte ſich guten Rat
in Steuerfragen, Außenſtänden erbat auch Geld.
Der Bankvorſteher händigte ihr ein kleines Büchlein
mit 25 Schecks ein und unkerwies ſie in deren Gebrauch.
Aber ohne große Not ſolle ſie das ihr gewährte Kredit
konto nicht durch ausgeſchriebene Schecks überſchreiten,
mahnte er ernſthaft und wiederholt Allenfalls müſſe
ſie ihn vorher fragen

Der Buchdrucker lag lange krank und hatte keine
Hoffnung mehr, zu geſunden Krebs. Die junge
Frau verzweifelte faſt denn das letzte Geld zerrann ihr
unter den Händen. Längſt ruhte die Steindruckeret.
Und auch die Zahl der kleinen Scheckformulare auf dem
Block nahm immer mehr ab. Dagegen ſtieg die Schuld
ſumme im Bankbuche.

Der Bankvorſteher fühlte menſchlich mit all dieſer
Frauennot, und als nur noch ein einziger Scheck in dem
Büchlein auf das Ausgefülltwerden wartete, riet er
väterlich: „Heben Sie ihn gut auf, liebe Frau für
die äußerſte Verlegenheit!“

Jhre großen dunklen Augen ſahen ihn erſchreckt an.
Es fiel ihr ein, daß die Lebensverſicherung ihres
Mannes ſchon über die Zeit unbezahlt geblieben war
und die vermittelnde Geſellſchaft durch eingeſchriebenen
Brief und dann noch durch amtliche Zuſtellung um die
Zahlung der Prämie gemahnt hatte.

„Alſo den Scheck recht gut aufheben und die nütz
lichſte Verwendung davon machen!“ hat der Bant-

vorſteher noch einmal Er hatte wohl das gleiche wie
die junge Frau gedacht, denn auch auf ſeinem Pult lag
ein Brief jener Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Was
iſt mit dem Buchdrucker? Bei Jhnen hat er ja wohl
Konto und Kredit?

Er legte das Schreiben zu den noch zu erledigenden
Sachen.

Am anderen Morgen hieß es in der Bank, der
Einige wollten wiſſen,

er ſei ſchon tot. Weil die Generaldirektion plötzlich und
eingehend kontrollierte, konnte r der Bankvorſteher
an dieſem Tage um nichts weiter bekümmern. In den
nächſten Tagen gab es noch mehr Arbeit. So ſah er
auch den letzten Scheck der jungen Witwe nicht, der
eines Mittags, auf fünfhundert Mark lautend, herein
gegeben wurde.

Der Bankoorſteher war ein alter Junggeſelle undarbeitete die Tagespoſt gern abends zu Hauſe auf,
nahm Akten in ſeiner Mappe mit nach Hauſe; und oft
ſah man ihn noch ſpät am Bahnpoſtſchalter ſeine letzt
unterſchriebenen Briefe ſelber abgeben

Rahrungsmittel im Somme

Achtung! Hausfrau!
Die Darmſtädter Paratyphuser krankungen

geben Veranlaſſung, vom ärztlichen Stand
punkt aus auf das wichtige Thema der Nah
rungsmittelvergiftungen im Sommer einzu
n Unſer ärztlicher Mitarbeiter ſchreibt
azu:

Die Urſache der Nahrungsmittelvergiftungen, die
meiſt in der warmen Jahreszeit auftreten, beruht in
ſeltenen Fällen auf Fäulnis und Zerſetzung, meiſt
handelt es ſich um das raſche Wachstum und die unge
heuere Vermehrungsfähigkeit giftbildender Bakterien,
die bei zunehmender Wärme beſſer auf den Nahrungs
ſtoffen gedeihen

Je länger eine Speiſe, die fertig zubereitet
iſt und durch einen unglücklichen Zufall Bakterien
enthält, vor dem Genüuſſeſtehl, um fo hef
tiger wirkt ihr giftiger Einfluß auf den
Konſumenten.

Die Verhütung von Nahrungsmittelvergiftungen iſt
nur teilweiſe durch die öffentliche Geſundheitspflege zu
erreichen die Hauptaufgabe fällt der Haus

rau und der Küche zu. Es iſt daher von größter
edeutung, auf dieſem Gebiet Aufklärung zu ver

breiten.
Die hauptſächlichſten Krankheitsformen ſind die

Fleiſchvergiftung, die Fiſchvergiftung, die Süßſpeiſen
vergiftung und die Kartoffel und Gemüſevergiftung.
In der überwiegenden und praktiſch wichtigſten Zahl
der Fälle handelt es ſich um Verünreinigungen der
Nahrungsmittel mit Bazillen der ſogenannten Para-
typhusGärtnergruppe.

Die Fleiſchvergiftung tritt beim Genuß von rohem
Fleiſch auf. Bei einer großen Infekkion im Jahre
1908 im VirchowKrankenhaus, Berlin, erkrankten 100
Perſonen nach dem Aufnehmen des rohen Fleiſches,
während von denen, die das Fleiſch gebraten
hatten, niemand erkrankte. Das Fleiſch der
Tiere kann während des Lebens infigiert ſein; die
Fleiſchbeſchau vermag in vielen Fällen äußerlich keine
Veränderungen feſtzüſtellen. Sicher nachgewieſen ſind
aber auch Fleiſchvergiftungen, bei denen das an ſich
geſunde Tier erſt nach der Schlachtung infiziert worden
iſt. Bekanntgeworden iſt ein Fall, wo 25 Inſaſſen
einer Erziehungsanſtalt dadurch erkrankt ſind, daß das

Am Tage nach dem Begräbnis kam die junge Frau
ins Bankhaus gewankt und klagte dem gütigen Manne
ihre Not. Nachdem er ihr Troſt geſpendet, kam er
ſchonend auf das Geſchäftliche und kedete ihr den Ge
dänken aus, die Druckerei zu verkaufen. Sie habe ja
doch die ſchöne Lebensverſicherung über 25 000 Mark.

Da ſchrie die Frau auf und taumelte ihm faſt in
den Arm

„Um Gottes willen! Das habe ich ja über allem
anderen vergeſſen. Sie iſt verfallen!“

„Und der letzte Scheck?“ fragte er leiſe, ſie zum
Seſſel führend.

„War für meines Mannes Begräbnis.“
Es war eine lange Weile ſtill in dem Kaſſenraum

nur Frauenſchluchzen. Schließlich ſprach der Bank
vorſteher ſtockend: „Die Geſellſchaft hatte auch an uns
geſchrieben. Wir müſſen nun Jhres Mannes Papiere
einſchicken.“

„Es iſt ja alles zu nichts mehr nütze, weil er tot iſt!“
Weinend ging ſie hinaus.

Der Bankvorſteher ſah lange und nachdenklich auf
die Tür. Dann prüfte er ſelbſt in den Büchern und
Belegen, ob der von ihm vorſichtigerweiſe ein paar
Tage zurückdatiert ausgeſtellte Scheck ſeinem eigenen
Konto auch richtig abgebucht und übertragen war, mit
dem er an jenem Abend, als es hieß: „Der Buchdrucker
iſt tot!“ die längſt überfällige Prämie wenigſtens in

utſchrift an die Verſicherungsgeſellſchaft abgeſandt
hatte. Es war zufällig auch der letzte Scheck aus ſeinem
Block geweſen.

Schon nach acht Tagen erhielt die Witwe den hohen
Verſicherungsbetrag unbeanſtandet und ohne Abzug
ausbezahlt. Sie eröffnete ſofort die Steindruckerei
wieder und bat bei ihrer alten Kundſchaft um neue
Aufträge Die Bank übertrug ihr vorerſt probe
weiſe den Druck von Schegs.

Ein Walzer von Chopin
Skizze aus dem Künſtlerleben.

Von Wilhelm Georg.
Aus der erfriſchendkühlen, ſo ſehnſüchtig erwarteten

Briſe, die in dieſem Seebad an heißen Sommertagen
das willkommenſte Geſchenk, die göttlichſte Medizin
war, wurde im Handumdrehen Sturm. Er raſte, wie
es ihrer Feſſel entledigte Elemente ſo brutal verſtehen,
über die kleine Nordſeeinſel und warf über die kunſt
vollen kleinen Sandbauten, die, mit tauſend und mehr
Flaggen geziert, von fleißigen Kinderhänden am
Strände aufgeführt, das Entzücken der Badegäſte bil-
deten, ſeine ungeheueren Wellen, ſo daß in wenigen
Minuten von den liliputaniſchen Feſtungsbauten nichts
mehr zu ſehen war als geknickte Fahnenſtangen und
verwaſchenes Flaggentuch.Auch die Marſhall RttelRoſen auf der Veranda des

Hotels, von dem der Ausblick über das weite unge
küme Meer für ebenſo eigenartig wie ſchön galt, aren
ie Opfer dieſer Sturmlaune, die eben die prachtvolle

Vaſe zerſchmettert und das Blumenbukett vom Tiſche
geweht hatte.

Die große blonde Dame, die ſeit einer Stunde im
weißen Strandkoſtüm faſt regungslos im Korbſeſſel
ſaß, die Augen auf die wogende aſſerfläche gerichtet,
in der Hand eine längſt verglimmte Zigarette, rührte
das Schickſal der Vaſe ebenſowenig wie das der Roſen,
die von dem Sturm ſo Unbarmherzig zerzauſt und ent
blättert wurden. Argerlich ſtieß ſie mit der Spitze
beſſ M rlimett weißen Schuhchen Scherben und Roſen

eiſeite.
In ihren Augen zuckte es wie von verhaltenem

Schmerz. Die mit Brillanten beſäten Finger trom
melten auf dem Tiſchtuch bald PianoPianiſſimo, bald
AndanteAllegro, je nachdem die Blutwelle kam, die
ihr in faſt regelmäßigen Jntervallen in das blaſſe Ge
ſicht ſtieg.

Heute abend ſollte es ſich entſcheiden, ob ſie zwei
Jahre vergeblich in dem Sangatorium zugebracht, in
das man ſie damals trug, als man ſie in dem Zimmer
des Polen bewußtlos aufgefunden hatte. Sie wollte

worden war. Relativ häufig finden ſich die Para
typhusbazillen in Würſten.

In Preußen erkranken pro Jahr etwa 600 bis
700 Perſonen an Fleiſch-, Fiſch und Wurſtvergiftung,
von denen etwa 7 Prozent ſterben. Bei den Fiſchen
handelt es ſich wahrſcheinlich ſtets um Jnfektionen des
bereits getöteten Tieres.

Süßſpeiſen, namentlich vanillehaltige,
ſind öfters Überträger von Paraktyphus-
bazillen geworden, ebenſo Kartoffeln, Kartoffel
ſalak und ſogar Büchſengemüſe. Eine erhebliche Rolle
dürften in all dieſen Fällen ſogenannte Bazillenträger
ſpielen, das heißt Küchenangeſtellte, die unbewußt
Träger und Ausſcheider von Bagillen ſind, ohne ſelbſt
zu erkranken, und die mit ihren verunreinigten Hän
den die Speiſen bei der Zubereitung infigieren,

Eine beſonders ſchwere Nahrungsmittelvergiftung
ſtellt der „Botulismus“ dar. Ein angséroher Bazillus
(d. h. ein ſolcher, der ohne Luftzutritt gedeiht) hält ſich
bisweilen im Innern kompagkker Fleiſchmaſſen von
Schinken, Würſten uſw. auf. Auch im Jnnern von
Konſervenbüchſen, von Büchſenblut und Leberwürſten,
ſelbſt in Gemüſekonſerven iſt der Bazillus botulinus
gefünden worden. Noch in Erinnerung iſt der Darm-
ſtädter Vorfall (1904), wo von 21 Vergifteten 11 ſtar
ben, die von einem aus Büchſenbohnen zuberei-
teten Salat gegeſſen hatten. Die Bohnen hatten etwas
eigenartigen Geruch, waren ſonſt ohne auf
fällige Veränderungen; die Botulismuserkrankung iſt
durch Ubergreifen auf das Zentralnervenſyſtem beſon
ders gefährlich. Während die übrigen Nahrungsmittel-
vergiftungen meiſt nur mit Fieber und Durchfällen
einhergehen, kommt es hier zur Lähmung lebens
wichtiger Nervenkerne.

Gegenüber dieſen Jnfektionen iſt die Rolle der
Fäulnisbakterien (Proteusarten) von untergeordneter
Bedeutung, wenn auch die Anſicht, daß Fäulnis ein
harmloſer Prozeß ſei, nicht ohne Bedenken hingenom
men werden kann.

Die Frage der Vorbeugung der bakteriellen
Nahrungsmiktelvergiftungen iſt nicht einwandfrei ge
löſt. Bei der ſchwerſten Form der Nahrungsmittel-
vergiftung bei dem Botulismus kann allerdings
eine aufmerkſame Hausfrau meiſt das Unglück ver
hüten. Die Botulismus-Bazillen zerſetzen den Nähr-
boden, auf oder in dem ſie wachſen, und bilden dabei
Butterſäure und ähnliche flüchtige Stoffe, die unſchwer
an ihrem ranzigen Geruche zu erkennen ſind. BeiMittagsmahl durch die gleichgeitige Zubereitung vonmit Bakterien niſſen Köder für Ratten infiziert Büchſenkonſerven beobachtet man in ſolchen Fällen ein

heute Gewißheit darüber haben, ob ſie ihren Nerven
das aufpeitſchende Leben einer Künſtlerin, die Abend
für Abend das vielhundertköpfige Ungeheuer, genannt
„Publikum“, vom Podium herunter zu meiſtern ver
ſteht, weiterhin zumuten konnte, ſich wieder berauſchen
durfte an den Harmonien der Hvationen, an dem
ſcharfen Parfüm der mit Blumen geſchmückten An
ebinde oder ob der Nervenſchock nach ihrer gewaltſmen Entlobung mit dem genialen polniſchen Pia

niſten ihre Stimme erwürgt und ihren Stimmbändern
die Elaſtizität geraubt hatte.

Es war ein gewagtes Spiel, das Luiſe Rankone
trieb. Sie hatte im Kurhaus in der von der Fürſtin
von B. veranſtalteten Soiree zwei Arien zu ſingen, die
Arie der Violetta und die Schmuckarie; Orcheſterbeglei
tung hatte ſie abgelehnt; ſie wünſchte am Flügel von
dem polniſchen Klaviervirtuoſen von Czernikau be
gleitet zu ſein, von dem ſie wußte, daß er eben in dem
Seebad weilte. Die Fürſtin, die glücklich war, daß ſich
die einſt ſo gefeierte Luiſe Rankone zum erſten Male
wieder öffentlich hören ließ, ſagte die Erfüllung des
Wunſches zu und gab auch die Verſicherung, daß ihr
nom de guerre in dem Seebad „Alice von Wen-
den“ ſtreng gewahrt und auf dem Programm ver
merkt würde.

„Künſtlerinnenlaunen“, hatte die Durchlaucht mit
diskretem Lächeln dem Kurpdirektor zugeflüſtert.

W tauſend Reflexen ſpiegelte ſich das Licht des
weiß goldenen Kurſagales, der überfüllt war. Alles,
was Anſpruch auf Diſtinktion machte, war vertreten.
Johann von Czernikau am Flügel eröffnete den Abend
mit zwei Tänzen von Chopin, Selten hatte der Pole
ſo träumeriſch geſpielt wie heute. Ein berauſchender
Duft ſtrömte aus dieſen in ſlawiſches Blut getränkten
Melodien, ein Weltſchmerz, der etwas Suggeſtives in
ſich barg, klang aus den Figuren dieſes wunderſamen
bleichen Mannes, auf deſſen Wangen eine krankhafte,
hektiſche Röte flammte

Dann kamen die zwei Koloratur-Arien der Sän
gerin, die von Czernikau begleitet werden ſollten. Er
wußte nicht, wer ſeine Partnerin war, hatte auch kein
Jnkereſſe daran. Wie geiſtesabweſend ſaß er an ſeinem
Bechſteinflügel. Da plötzlich donnerte eine Applaus
ſalve in den Saal, die Sängerin war erſchienen. Müde
a er das Haupt. Ein elektriſcher Schla ging durch
einen Körper, als er das ſtolge, blonde Weib vor ſich
am Il ger ſtehen ſah. „Luiſe“, kam es krampfhaft aus
ſeiner Bruſt. „Luiſe, warum tateſt du mir das an?“

ch bitte zu beginnen, Meiſter!“ klang es kalt und
geſchäftsmäßig als Antwort. „Jm Tempo füge ich
mich Jhnen!“

Johann von Czernikau griff in die Taſten; ein
weicher, erquickender Ton, ein echtitalieniſches Schmei
cheln klang aus den Figuren Verdis, Zögernd ſetzte
Luiſe ein. Sie war am Ende mit ihrer Selbſtbeherr
ſchung; ſie fühlte es. Und dann merkte ſie, die ehedem
ſo Gefeierte, wie die Angſt langſam heraufkroch, ihr die

Kehle zuſchnürte, wie das Volumen dieſer früher ſo
eigenartig gefärbten Sopranſtimme immer kleiner und
kleiner wurde, ſoſehr der Begleiter auch den Flügel
dämpfte. Kein Zweifel mehr, ſie hatte ihre Stimme,
ihr Vermögen verloren! Die Koloraturen gelangen
zwar, Triller und Stakati gingen leidlich; aber das
ſprühende Feuer, der funkelnde Brillantenglang war
erloſchen. Nur ſchüchtern ſetzte der Beifall ein, ein
paar halb wehmütige, halb gleichgültige Bravorufe
das war alles. Sie, die ſo ſtolz Und aufrecht auf dem
Podium e wankte, als ſie das Notenblatt auf
den Flügel legte und nach den Noten des Schmuck
walzers griff.

„Luiſe, ſinge nicht mehr!“ kam es flehend aus dem
Munde des Polen „Willſt du mich daran hindern?“
ziſchte ſie. „Ja“, ſagte der bleiche Mann feſt und
de „Du wagſt es, mir zum zweiten Male in
den Weg zu treten! Hüte dich!“ Mit einer geſchickten
Bewegung riß ihr der Pole das Notenblatt aus der
Hand. Niemand hatte die kleine Szene dort droben
auf der Bühne bemerkt, Schrill ertönte die elektriſche
Klingel, die Schmuckarie ſollte beginnen Luiſe mußte
ſich mit beiden Händen an den

Gaſe. Auf den Genuß ſolcher Konſerven muß ver
zichtet werden.

Die Zubereitungsform bildet einen weiteren
Schutz. Hackfleiſch iſt jedenfalls mit Vorſicht zu ge
nießen. Auch Fleiſchkonferven bieten keinen abſoluten
Schutz, da es ſich gezeigt hat, daß es keine Art der Zu
bereikung gibt, die unter allen Umſtänden dem durch
Paratyphus oder Gärtnerinfektion infizierten Fleiſch
ſeine gifligen Eigenſchaften nimmt. Das gefährlichere
Botulinusgift wird dagegen durch genügende Hitze
ſicher getötet

Als Hauptquelle nachträglicher Nahrungsmittel
infektionen ſind die Bazillenträger anzuſehen. Die Be
ſchäftigung ſolcher unglücklicher Menſchen in Küchen
und Kantinen iſt gefährlich Ferner iſt auf bakterien
freies, reines Waſſer und Eis zu achten. Fliegen
kommen ebenfalls als Bakterienverſchlepper in Betracht.
Eine ſaubere, gbfallfreie Küche kann fliegenfrei gemacht
werden.

Der Staat hat durch die Geſetzgebung noch zur
Nahrungsmittelhygiene Verbeſſerung getan. Die wich
tigſte Aufgabe ruht aber bei der Hausfrau und dem
Küchenperſonal

Einfache Kühlmittel im Sommer.
Das beſte Mittel zur Kühlhaltung von Speiſen im

Sommer iſt natürlich das Eis. Aber nicht jeder kann
ſich dieſe immerhin nicht ganz billige Erleichterung
leiſten, zumal dazu ein Eisſchrank gehört, in dem mit
dem Eis die Speiſen aufbewahrt werden. Die ſparſame
Hausfrau muß deshalb darauf bedacht ſein, ſich anders
zu behelfen und ſie kann das auch ganz gut, wenn ſie
folgende Ratſchläge beachte:
In erſter Linie wird man ſein Augenmerk darauf

richten müſſen, ſeine Vorräte auf ein möglichſt geringes
Maß einzuſchränken. Jm Winter kann man ſehr wohl,
wenn es ſonſt die Mittel geſtatten, von all den ſchönen
Sachen, die dem Auge gleichermaßen wie dem Magen
ſo angenehm ſind, mehr in ſeinen Vorratsräumen
haben als der gugenblickliche Bedarf ausmacht. An und
für ſich iſt ja der Nahrungsbedarf im Winter größer
als im Sommer, wo man gern auf zu reſchliches Eſſen,
beſonders auf die Einnahme von Fleiſch verzichtet
Beim Fleiſcher oder dem Geſchäftsmann ſonſt ſind ja
auch Waren in Kühlräumen beſſer aufgehoben als in
der durchwärmten Wohnung, und ſo begnüge man ſich
zunächſt damit, nicht mehr auf Vorrat zu halten, als
der Verbrauch eines oder höchſtens zweier Tage not
wendig macht. Trotzdem ſind auch dieſe geringenAuftreiben des Deckels durch gebildete

Flügel klammern, um

nicht umzuſinken. Die fürchterliche Gewißheit, eine
Sängerin zu ſein, die ihre Stimme verloren haät, drückte
ſie zu Boden.

Mit einem ſcharfen Ruck ſprang der Pole auf. Er
trat dicht an die Rampe und ſprach einige Worte des
Bedauerns, daß die Sängerin plötzlich unpäßlich ge
worden ſei und daß ihre zweite Nummer ausfallen
müſſe. Dann reichte er der Wankenden den Arm und
führte ſte in die Garderobe, wo der Badearzt bald er
ſchien. Es war höchſte Zeit; dunkles Blut ſtrömte aus
dem Munde der Kranken und färbte die weiße Seiden
robe, in der ſie als Sängerin vor dem Publikum er
ſcheinen wollte. Langſam wankte der Pole hinaus.
Ein Walzer von Chopin, eines ſener Tonſtücke, in die
der kranke Meiſter in den Pariſer Salons ſeine grüb
leriſchen Jdeen mit den Launen der um Genuß ringen
den Kranken gegoſſen, ſollte das Publikum für die
Schmuckarie enkſchädigen. Ein Jmpromptu ging vor
gus. Wie weltvergeſſen flogen die feinen Finger über
die Taſten, wie Märchenmuſik klang es aus dem Flügel.
Stürmiſch dröhnte der Applaus. Zwei, drei Ver
beugungen, ſein Part war erledigt. Er wollte eben
das Podium verlaſſen, als ſein Blick auf das Blumen
bukett fiel, das Luiſe in der Hand getragen, als ſie die
Bühne betrat. Er riß eine Roſe heraus, um ſte der
Kranken zu bringen. Als er an die Tür der Gar
derobe klopfte, kam ihm der Arzt entgegen. „Sie iſt
tot“, ſagte der alte Herr, und ſuchte ſeiner Stimme
etwas von dem konventionellen, kühlen Klang zu
nehmen. „Wollen Sie die Verwandten benachrichtigen?

Ein glücklicher Zufall
Von Wilhelmine Baltineſter.

Auf dem Bozener Bahnhofe ſaß die Tröltſchbäuerin
kleinlaut auf einer Bank. Jhr altes, abgeſchabtes
Ledertaſchel hielt ſie mit beiden Händen feſt. Man
hatte Schreckliches von Taſchendieben gehört, die es
einem aus der Hand winden, ohne daß man das Ge
ringſte ſpürte. Die Tröltſchbäuerin halte etwas Hoch
wichtiges in dem Taſchel: die genaue Adreſſe des jungen
Pilzgerbauers, den ihr der Händler und Heiratsver
mittler Seppele, der weit in der Welt und ſogar imBayeriſchen herumkam, für ihre Tochter vor lagen

hatte. Dem Pilzgerbauer war eben der Vater ge
ſtorben, die Mutter war längſt tot. Alſo war er allein
Herr auf dem Güatl. Da riſſen die Ledigen um
ihn, denn ſo ohne Schwiegermutter hauſen zu können,
iſt doch eine Wonne. Reich und ſtramm ſollte der
junge Pilzgerbauer auch noch ſein, alſo ein in jeder
Hinſicht begehrenswerter Kerl. Daheim war die
Tröltſchbäuerin ein ſelbſtbewußter, ruhiger Menſch.
Hier im lauten Bahnhofsgetriebe wurde ſie unbeholfen.
Aber es mußte ſein; man mußte ſich, ehe man in nähere
Verhandlungen trat, das Güatl des Mannes, dem man
ſeine Tochter geben wollte, anſchauen. Nur hätte ſie
gern, ehe ſie hinging, bei anderen Leuten, die ihn kann
ten, Erkundigungen eingezogen; aber ſie war in der
Gegend von Raktenberg, wo der Pilzgerhof lag, ganz
unbekannt. So ſaß ſie da und grübelte bedrückt, wie
ſie es beginnen ſollke. Dabei ſprang ſie, ſooſt ein Zug
von rechts oder links einfuhr, erſchreckt auf und be
ſtürmte jeden mit der atemlofen Frage, ob das viel
leicht „ihr“ Zug ſei. Aber es war immer ein anderer;
ihr Zug ſollte erſt in einer Stunde kommen.

Eine ſtattliche Bäuerin kam auf den Bahnſteig und
ſetzte ſich neben die Tröltſchbäuerin, „Grüaß Gott!“

„Grüaß di Gott aal“ Man kam ſachte ins Ge
ſpräch. Die Fremde wartete auf denſelben Zug, mit
dem die Tröltſchbäuerin nach Rattenberg fahren wollte.
Sie hatte ein herriſches Männergeſicht und eine kurze,
befehlende Ark. Sie imponierte der Tröltſchbäuerin
ganz er beſonders weil das laute Treiben ſie
nicht im mindeſten einſchüchterte. „Die möcht ſich an
meiner Statt beſſer z' helf'n wiſſ'ni“ ſeufzte ſie. Jm
Geſpräch kam es heraus, daß die Fremde die Zirmler
bäuerin heiße und aus ganß anderer Gegend komme
als die Tröltſchbäuerin. Man redete von Haus und
Feld. Die Zirmlerbäuerin fragte, ob die andere Kin
der habe. „Ja, Buga und Diandl. Und weg'n dem

dem Verderben ausgeſetzt, und da muß es ſich jede tüch
tige Hausfrau angelegen ſein laſſen, alles zu tun, um
die Vernichtungskeime zurückzuhalten.

Man ſuche alſo zunächſt das wenige, das man
aufbewahren will, an möglichſt kühlen Stellen der
Wohnung unterzubringen. Da kann es bisweilen nicht
ohne Beeinträchtigung des äſthetiſchen Empfindens ab
gehen. Jm Speiſezimmer, vielleicht auf der Diele in
der Nähe des Ofens, oder ſonſtwo, wo das Auge nicht
gerade Töpfe und Schachteln zu ſuchen gewohnt iſt,
verſtaue man ſein Hab und Gut, ohne a viel dar
über Gedanken zu machen, daß es eigentlich hier nicht
hergehöre. Die Geſundheit geht allem voran, Schön
heitsrückſichten rangieren an zweiter Stelle.

In den meiſten Fällen aber wird das bloße Auf
bewahren von Speiſen in ſchattigen Räumen nicht
genügen, beſonders bei ſo heißen Temperaturen, wie
wir ſie in dieſem Sommer zu verzeichnen haben. Da
ſei auf ein ebenſo einfaches wie wirkſames Kühlmittel
aufmerkſam gemacht, das noch viel zuwenig im Haus
halt gewürdigt wird. Es iſt das naſſe Leinentuch, das
um den Bukterbehälter, um den Milchtopf, um die
Waſſerflaſche (beſonders für die Nachd), kürz um alle
Gefäße, in denen Lebensmittel aufbewahrk werden,
herumgelegt wird. Das in dem Tuch angeſammelte
Waſſer beginnt in die umgebende Luft zu verdunſten,
wodürch dem Tuch ſowie den darunter befindlichen
Gegenſtänden und Eßwaren die Wärme entzogen wird.
Um zu verhüten, daß das Tuch nach einiger Zeit aus
trocknet, ohne daß man in der Lage iſt, die Feuchtig
keit zu erneuern, empfiehlt es ſich, die Einrichtung
zu treffen, daß die Enden des Tuches in eiten mit
Waſſer gefüllten Teller tauchen, auf dem die zu küh
lenden Speiſen untergebracht werden. Das Waſſer
ſaugt ſich dann ſtets von neuem in dem Tuch ein und
ſichert ſo einen ſtändigen Zufluß kühlerer Temnperatur.
Beſonders empfehlenswert iſt die Anwendung dieſes
Prinzips bei Butter, die meiſtens unter dem Einfluß
des Verfahrens ſteinhart wird.

Im größeren Maßſtabe kann man das Prinzip der
künſtlichen Kälteſchaffung auf dieſem Wege dort durch
führen, wo es ſich um die Abkühlung ganzer Räume
handelt. Man hängt im Zimmer Laken aus Leinen
auf, die zuvor in Waſſer getaucht ſind und, wenn es
nottut, von neuem befeuchtet werden. Nach demſelben
Verfahren findet die Abkühlung in den Blumengeſchäf
ten ſtatt, wo man ſich an Stelle eines Leinentuches
des Spiegelglaſes des Schaufenſters bedient, an welchem
man Waſſer entlang laufen läßt. Auch das Beſprengen

Mengen häufig genug von einem Tage zum anderen des Fußbodens oder mehrmaliges Aufwiſchen der Diele
bringt eine willkommene Erfriſchung mit ſich.



Dandr mugz t vie Reif machn“, ſagte die Tröltſch Eckermann. Heute ſcheint uns der Propiant Esethes herrlichen Sommerſonntag durch das belebteſte Zentrum Hier iſt nun wieder eine echte rechte und dank kann
häuerin und dachte eine Weile lang nach; dann fragke durchaus nicht üppig Für die damalige Zeit jedoch und durch die Straßen geht, in denen zu gewöhnlichen Frauenaufgäbe: Wenn das „Was“ beſchränkt iſt, ſr l
ſie plötzlich: „Biſt epper bekannt in Rattenberg?“ bedeutete er einen geradezu ſchlemmerhaften Luxus, Zeiten der Verkehrslärm brandet, der wird erſtaunt müſſen wir ſtreben, es mit dem „Wie“ auszugleichen)
Hie andere nickte Da taute die Tröltſchbäuerin voll weil es ſchwierig war, Lebensmittel zur gewünſchten ſein über die Jdylle, die ſich hier ausbreitet. Leer und Wir müſſen unſere Geſelligkeit verinnerlichen; wir
kommen auf. „Ja? Woaßt, i muaß dort über jemand Zeit und Gelegenheit herbeiguſchaffen. Rebhühnerſonnig liegen die Straßen, durch die nur ſo ſelten ein müſſen ſie ſo beleben, daß der materielle, der „Ver.
a Auskunft hab'n.“ „Wiar hogßt er?“ erkundigte mußten beſtellt oder von weither geſchickt werden, und Auto raſt, doppelt raſt, einmal weil ihm keinerlei hin pflegungspunkt“ in den Hinkergrund tritt, und wir
ſich die Zirmlerbäuerin. Die Tröltſchbäuerin dämpſte der Traiteur, der heute die kalte Küche bereit hält war ſ dernde Gefährke den Weg perſperren und dann, um müſſen das, was unſere beſcheidenen Einkünfte als
die Stimme über an g'wiſſ'n Pilzgerbauer. Den hat in der damaligen Zeit eine unbekannte Erſcheinung. möglichſt ſchnell dieſe ausgeſtorbene Gegend hinter ſich Bewirtung zu geben geſtätten, ſo anrichten und
mir der Seppele für mei Diandl g nannt. J fahr' jetzt Trotz der Mühe, die damit verbunden war, wurde zu laſſen. Grüne Plätze tauchen wie Haſen in der reichen, daß es durch ſeine „Aufmachung durch e
hin und ſchau mir ſein Güatl an. Aber z'erſt möcht' in Goethes Küche ſtändig gekocht und gebraten. Jmmer ſteinernen Wüſte auf. Selbſt hier hat ſich der Lärm ſein Drum und Dran ſchon die feſtliche Abſicht zeigt.
von andere Leut als vom Seppele, der ja do nur war das Haus voll von Gäſten An ſeinem Tiſch der ſpielenden Kinder erheblich vermindert, da nur die Dazu gehört hatürlich Erſfindungsgade und Luſt
ſein Schmuſerlohn verdieng will, was über den Pilzger wurde jeder geſpeiſt, der hungrig war und der zu Hälfte von ihnen zu Hauſe geblieben iſt. und Liebe. Sind dieſe vorhanden ſo iſt es er
bauer hör'n. Kennſt ehm epper, den Pilzgerbauer? Goethes Kreis gehörte. Man frühſtückte mit ihm, man Es gibt nichts Erfreulicheres, als einmal geruhſam ſtaunlich, was für reizende Wirkungen mit geringen
Die Zitmlerbäuerin wand ſich hin und her. „Du mei, ſpeiſte mit ihm, und das Abendeſſen nahm man bei ihm zur Ferienzeit, möglichſt noch an einem Sonntag, durch Mitteln zu erzielen ſind und wie man auch ohne t
man ſoll koan Menſch wogs Schlecht s nachred'n.“ ein, auch ohne daß der Gaſtgeber ſich an der Mahlzeit die Stadt zu wandern. Erſt jetzt fällt es uns auf, wie große Koſten liebe Gäſte ehren kann! IDie Tröltſchbäauerin wurde eifrig „Js ſcho recht. Aber beteiligte. Nur wenn Goethes Sinn auf das Freie ſich unſere Stadt entwickelt hat, wie modern ſie in den Das erſte Erfordernis iſt immer der hübſch I
ma muaß wiſſn, z wem ma's ſagt! J kann ſchweig'nl“ gerichtet war, packte Ehriſtiane ihm ſein Köfferchen, letzten Jahren geworden iſt. Mit anderen Augen, mit gedeckte Tiſch. Für den Tee oder Kaffeetiſch haben n

Na, nun daämpfte auch die andere ihre Stimme, füllte es mit Leckerbiſſen, und dann ging es hinaus ins Künſtverſtändnis betrachten wir jetzt einmal ſo manches wir da zur Erzielung des feſtlichen Anſtrichs die i
„ſauf'n tuat er halt.“ „Woas, ſo a junger ag ſcho?“ Freie Sonnabend und Sonntag gehörken ihm und Gebäude und ſo manche Gartenanlage, an denen wir Strick. oder Häteldecke, die mit Recht ſo beliebt iſt. h
rief die Tröltſchbäuerin entſetzt. „Ma ſagt, in a einem ſeiner Vertrauten. ſonſt ſchnellſtens vorübereilen, immer gehetzt von dem Geht ſie doch mit ganz geringen Koſten herzuſtellen
poar Joahrln is s Güatl verſoffin!“ nickte die Zirmler Goethe liebte Garten und Wald! Seine freien Tempo unſerer Zeit. Und richtig auch ſo manches und iſt immer elegant. Die „guten Taſſen“, der
bäuerin mit hartem Geſicht. Stunden brachte er in ſeinem Park zu. Der Tee „beim alte Bauwerk aus der Zeit unſerer Eltern und Groß Teller mit kleinem Gebäck und höchſtens noch einen IEin Schaffner kam und rief aus, daß der Zug, den Geſang der Nachtigall“ war ein Ereignis das alle Be eltern iſt noch erhalten. Wie maleriſch eigentlich die Anfachen Hefekuchen, Milchkännchen und Zuckerdoſe, S be
die Tröltſchbäuerin erwartete, zwanzig Minuten Ver teiligten mit ebenſo großer Freude erfüllte, wie den alte Brücke mit ihren altertümlichen Pfeilern und dem alles nett angeordnet und dazu ein Strauß und di
ſpätung habe. Die beiden Frauen rückten näher zu Gaſtgeber, Goethe ſelbſt bevorzugte den Kaffee, den er Denkmal, das wir als Kinder ſo liebten, weil man ſich wären es nur grüne Zweige auf dem Tiſch, viel de
ſammen. Jetzt, wo man wüßte, daß man noch viel ſowohl morgens, als auch nachmittags nicht entbehren ſo herrlich hinter den Sockelfiguren verſtecken konntel leicht mit kleinen Ablegern“ davon auf oder vor w
Zeit vor ſich hatte würde das Tratſchen erſt ſo recht konnte. Torten, Biskuitküchen und Marzipan gehörten Der Sommer läßt ſich ſehr gut auch in der Stadt jedem Gaſtgedeck, wie ſieht das gleich anheimelnd und vgemütlich. Was die Tröltſchbäuerin da über den Pilz zu ſeinen Lieblingsſpeiſen, die Ehriſtiane Vulpius ihm ertragen, das merken wir ſchon nach kurzer Zeit. lockend aus! Und dann für einige Stunden 2 4
gerbauer zu hören bekam war fürchterlich. Nicht nur, vorbildlich zu bereiten wuüßte. Der Abend im Freien Haben wir zum Beiſpiel jemals unſeren Balkon ſo wirklich alle Störungen, alle Hausfrauenpflichten l di
daß er ſoff, er ſpielte auch Karten. ſchloß mit einer Flaſche Wein, zu welcher Kreppel, ein äusgenutzt wie jetzte Sind wir uns ſchon deſſen be durch kluges Vorherdisponieren fernhalten, ſo daß i m

„Dul“ ſagte die Zirmlerbäuerin am Ende ihrer Frankfurter Gebäck aus Teig mit Marmeladenfüllung, wußt geworden, wie herrlich unſer Stadtpart an man ſich wirklich ſeinen Gäſten oder ſeinem Gaſte v
Ausführungen mit ſtrengem Geſicht. „Daß J. aber gegeſſen wurden. gelegt iſt? Manch ein Kurpaärk kann ſich kaum mit ihm widmen kann! Wer dann noch verſteht, zuzuhören, l v
ſchweigſtl J hab's dir nur derzählk, weil s a Witfrau Ehriſtignens Kochkünſte waren ſicherlich eingigartig. meſſen. Alſo wollen wir uns auch einmal entſchließen, die Intereſſen ſeiner Beſucher herauszulocken, ſie e n
biſt und ma koan Menſch'n in ſei Unglück ſoll renn'n denn Goethe liebte einen guten Biſſen und einen guten daheim etwas „Kur“ zu machen. Dazu ſtehen wir anzuregen der braucht nicht zu fürchten, daß ſie ſich e 9
laſſen „Da verlaß di darauf! J ſchweig wiars Tropfen. Sein Vers aus dem „Weſtöſtlichen Diwan“ recht zeitig auf. Wenn wir auch morgens um ſieben trotz beſcheidener Bewirtung nicht wohl bei ihm I
Globl“ Hie Troltſchbäuerin legte die Hand auf die gibt davon Kenntnis im Stadtpart noch kein Kurkongert genießen können oder vielmehr ihr) fühlen! mehrliche Bruſt. „Und wogs brauch i dann jetzt no „Soll dennoch getrunken ſein, und auf den Brunnen im übrigen ſehr gern vergichten Das gleiche gilt vom Mittag oder Abendeſſen. l g
nach Rattenberg z fahr n?“ fragte ſie. „Nag, dös Trinke nur vom beſten Wein (er ſchmeckt ja meiſtens doch ſehr ſchlecht!) die friſche, Ein Gericht, zur Feier des Tages dem üblichen Speiſe n ſo
brauchſt ag nimmerl!“ bekräftigte die Zirmlerbäuerin. Doppelt wäreſt du ein Ketzer reine Morgenluft, die abſolute Skaubfreiheit, die wir zettel zugeſtellt, aber alles nett und feſtlich angerichtet, I v
Dos iſt aber a glücklicher Zufall, daß i di troff'n Jn Verdammnis um den Krätzer!“ in unſeren Parkanlagen genießen, ſie kann uns gut wirkt mehr, als eine Reihe koſtbarer Leckereien und t
hab' ſagte die Trölkſchbäuerin dankbar Die Zirm und gern die Jlluſton eines Kuraufenthaltes vorzaubern. ine unfrohe, abgeheßte, nür halb anweſende Haus I
lerbäuerin bebielt ihr hartes eſtcht hei. Ferentage laſſen ſich alſo auch daheim recht gut raul Der Iig des Gaſtes du llrti ert D. romm z S ausnutzen. Und wenn wir dann noch daran denken, Blumenſchmuck beſonders geehrt, feſtliches Kleid der
bäuerin wollte wieder ihre vielſtündige Fußwanderung Ich kann nicht perreiſen S wie viele Unannehmlichkeiten uns durch das Richtreiſen Gaſtgeber, ſchnellſtes Daßzubitten gemeinſamer S
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Run mußte der Zug bald kommen. Die Tröltſch
nach Hauſe antreten. Sie nahm von der Hirmler erſpart bleiben verpaßte Zuganſchlüſſe, hohe Hotel Freunde „aus dieſem freudigen Anlaß und ohne Um
bäuerin herzlichen Abſchied So ein Mordsgülick, daß ich bleibe zu Hauſe!“ rechnungen, geräuſchvolle Nachbarn, geſtohlene Koffer,

ſie dieſe richtige Auskunft erhalten hatte, ohne die 7 vielleicht ſogar gebrochene Herzen dann ſind wir Elange und peiniche Fahrt nach Rattenberg machen auſ Ein Troſtnotk en alle, die verzichten müſſen. Wusgeſöhnt mit unſeren Ferien in der Stadt.müſſen Jeht konnte ſte noch am frühen Nachmittäg Von Lydia Borngat. Vermiſchtes
zu Hauſe ſein und ihre Arbeit tun. Mitten in dem Die erſten Ferienzüge haben die Städte verlaſſen tlangen Dankgerede donnerte der Zug herein; jetzt war in denen die Glut der Hundstage brütet. Auf den „Juſtitig lacht.“ Aus der vor kurzem erſchienenen
es der richtige. Die Zirmlerbäuerin ging ohne Haſt Bahnhöfen herrſcht allenthalben reger Verkehr. Eine Die Kunſt der „Gemütlichkeit“. Anekdokenſammlung „Juſtitig lacht“ von Dr. Heinrich I m
auf das Gleis hinaus und ſtieg ein. Der Zug fuhr reiſeluſtige, aufgeregte Menge ſchiebt ſich durch die r un Herbatſchet versffentüchen wir nachſtehende Proben
davon. Andächtig nickend ſtand die Troöltſchbäuerin Sperre und ſtürzt ſich auf die bereitſtehenden Züge, Wie ſorgt man für das Behagen ſeiner r Ein Kandidat der Rechte bekommt bei der ſchrift m
auf dem leeren Bahnſteige und ſah ihm nach. Man um einen möglichſt guten Plah zu erwiſchen ung u e Man weiß nicht, woran S liegt er et uchen Prüfung ein ſchweres Pregehnnaterig u n
muß nur die richtigen Leute fragen dann erſpart man quem dem Reſſeziel entgegenroilen zu können. Diebe Frau S t S immer 5 unſagbar gemütlichl“ ſo arbeitung. Der Aufgabe gemäß hatte er die Snt
Zeit un Unannehmlichkeiten Freunde und Verwandte, die das Geleit gaben, geben ſagen ihre Hennoe Eigentlich müßte man gar nicht ſcheidungen aller drei Jnſtangen abgüfaſſer Der Kan I

n letztes Handeſchükteln oft hingehen, denn Heutzutage iſt Beſuch etwas didat überſteht nach kürzer Uberlegung die Situation
e be e S e e t t Weg anegt was die wenigſten Menſchen ſich leiſten können, und er kann keine drei, ja nicht einmal ein einziges Urteil

bäuerin recht bequem zurecht. „Dös woar ad wirkli Bitte Platz nehmen!“ Die Türen ießen ſich, die Be ia glücklicher Zufall, daß die mi troffen hat!“ ſtellte ſie Räder en zu rollen. Man e ein Stücke man ſchämt ſich faſt, ein ſo häufiger Gaſt dort zu gpfaſſen. Hilf, was helfen kann, denkt er, und ſchreibt

beſriedigt feſt. Und ſie fuhr nach Rattenberg, um ſich chen mit dem langſam anfahrenden Zuge mit, man
das Güatl des Pilzgerbauers anzuſchauen, den ihr der ſchwenkt das Taſchentuch oder die Mütze Kleiner und
Allerweltskerl, der Seppele, den ſie für ſeinen Heirats kleiner werden die Köpfe unſerer Lieben, die ſich

ſein. Aber was einen beruhigt und gleichzeitig ſo hi lichſte ThemaWiderſtehlich angeht das iſt die Tatſache daß ſie h e e gegen gegen
ſich en en m e e n richterlicher Urteilsſpruch überflüſſig. i eüchti ür i ü t S man kommt und daß ſie wirklich und wahrvaſtig h außergerichtlich ausgeglichen.“ Die Prüfere en e e e e n e e e n en e u punkto Bewirtung keinerlei Umſtände Es alen h n Nee et ihr Votum wie

nur die roten Schlußlichter des Zuges ſind noch ein t alles ganz einſach, was es de ihr gibt und doch, ſolgt: „Die Kommiſſion freut ſich, daß ſieh die Par
paar Sekunden ſichtbar. Dann verſchwinden auch ſie. wie nett und zierlich iſt alles hergerichtet! Wie be eien gütlich geeinigt haben. Der Herr Kandidat muß
Man kommt wieder zu ſich ſelbſt und wendet ſich lang haglich iſt das ganze Drum und Dran, wie weiß Frau
ſam dem Ausgang zu. Man denkt daran, daß man H. jeden ihrer Gäſte heimiſch au machen, auf eine überflüſſig ſei und er daher reprobiert wird.

Goethes Wochenendkoffer jetzt heimkehrt in die de Wohnung, die noch vor einer Intereſſen und Wünſche einzugehen und den in Verhör. Richter „Sie heißen?“ „Urſula
Es iſt nun einmal ſo, daß die großen Genies auf Skunde von dem haſtigen Hin und Her reiſefiebernder druck zu erwecken, daß er willkommen und geehrt ſeil Krbitzka, bitte ſcheen.“ „Geboren?“ „Aber ja,

u I Kurz, ſie iſt eine Meiſterin in der „Gemütlichkeit., r Richter „Wann?“ Letztemal, bitte, vurallen Gebieten des Lebens bahnbrechend waren. Wer Menſchen erfüllt war en e n See und wenn es eine Hochſchule ſür Geſelligkeit gäbe, d e Aber “s Kind iſe gſturben. Sie miß

nene

den W d r et t zuſchauen, ſchwer genug ſe i n nene et d e t ne en geh er i rer Ge ihr dort ein Lhrſtuhl ſtehen mich. J meine Ihr Alter s ſ.ihn bereits kannte, benutzte und ſeine Freude daran leicht erſt in einigen Wochen winken doppelt ſchwer Es iſt der ſchönſte Lohn, der einer Hausfrau zu Jo. Mei Alte iſe Hausmeiſter im Viererhaus.
hatte. Freilich waren die Bedingungen, unter denen jedoch, wenn wir uns ſagen müſſen: „Jch kann nicht teil werden kann, wenn das Urteil der Freunde des IJnlerprekation. Richter „Hat der Angeklagte in

i ging in di verreiſen der Geldbeutel iſt zu ſchmal, ich muß da Hauſes über ihre Eigenſchaften und Fähigkeiten als unerlaubten Beziehungen zu Jhnen geſtanden
e en en re heim en Und wie viele von uns müſſen dieſen Gaſtgeberin ſo oder ähnlich lautet, wie oben be Zeugin „Nein, Herr Richter ich n ek ehe de
Wagen gurückgelegt, und der Diener befand ſich immer Verzicht auf ſich nehmen! Je ſchwerer die Zeiten ſind ſchrieben. Die Pflege einer e einfachen Als man einmal über die gegenſeitigen echte der
in der Nähe, um die Ausflügler zu bedienen. T ünd wir ſtehen doch im Zeichen einer ernſten Wirt und doch gehaltvollen Geſelligkeit iſt nach wie vor Ehegatten ſtrikt, ſagte ein witziger Anwalt: „Jn der Ehe

In den ſpäteren Jahren ſeines Lebens litt Goethe ſchaftskriſe um ſo größtere Exiſtenzſorgen hat jeder eine ſchöne und lohnende Aufgabe der Frau, wenn man herrſchen drei Rechte: die Frau und der Mann gegen
an Appetitloſigkeit, ſo daß er zu den Abendmahlzeiten eingelne von uns zu tragen und um ſo fraglicher wird auch zugeben muß, daß ihre Erfüllung heute im einander üben das Kriegsrecht,
aſt nie mehr etwas zu ſich nahm. Im Freien hingegen die Ermöglichung einer Sommerreiſe. Da wird denn Zeichen der Wohnungsnot und Geldknappheit nicht Hausfreund übt das Privatrecht und der Mann mi

er ihm Speiſe und Trank bedeutend beſſer in vielen Familien ein Kompromiß geſchloſſen. Es wird leicht iſt, wo ein Gaſt ſchon oft eine fühlbare Be den übrigen Frauen das allgemeine Völkerrecht.
und ſo machte es ſich der Dichter zur Gewohnheit mit erwogen, wer wohl die Erholung am allernötigſten laſtung bedeutet, geſchweige denn mehrere oder regel Periſtope für Eiſenbahnzüge. Laut „Dailiy Mail
ſeinem Eckermann hinauszufahren. Der Picknickkorb hat. So kann denn oft nur ein Teil der Familie ver mäßige geſellige Zuſammenkünfte. Trotzdem ſollte hat die Southern Railway ihre Züge mit Periſkopen
ſpielte dabei eine nicht unweſentliche Rolle, da Goethe reiſen die übrigen bleiben zu Hauſe und es gilt, man verſuchen, auch dieſer echten Frauenpflicht ge ausgeſtattet, die über das Dach hinausragen und den
liebte ſich irgendwo niederzulaſſen, und das Mahl igſem Daheimbleiben die beſten Seiten abzugewinnen. recht zu werden. Denn man darf dieſe Gemütawerte Loksmotivführer inſtand ſehen die Strecke ſitzend ge
zu beginnen. Sein Wochenendkoffer, wie man heuke Völlig zwecklos wäre es, ſich täglich erneut die traurige nicht Unterſchähen, die in der häuslichen Geſelligkeit nau zu überwachen, die Hand ſtets an der Bremſe.
den kleinen Binſenkorb nennen würde, ſtammte aus Tatſache vor Augen zu halten, daß Mevers nun wieder liegen, und welche wertvolle Schulung iſt dieſe Auf Er braucht nie mehr ſeinen Kopf ſeitlich herauszu
Karlsruhe. Er hatte zwei Griffe, war klein und hand alle fünf an die See gefahren ſind, während bei uns gabe, Gäſte anmutig zu empfangen und zu bewirten, ſtrecken, um zu ſehen, ob ein Signal oder ein Hinder
lich und hatte dennoch die Fähigkeit, eine ganze Menge ſelbſt der Haushaltsetat nur eine kleine Ausſpannung 5hne daß man etwa ein Knarren der Haushalts nis auf der Strecke iſt.
aufnehmen zu können. War er ſeines e ledige kür den überarbeiteten Familienvater geſtattet. Oder maſchinerie bemerkt, für unſere jungen Hausfrauen Scholliſches Kind. Sandy, der Beſttzer eine kleinen
ſo ſeper ſich zuſammenlegen und e e e haß Frau Krüger für vier Wochen zur Kir nach Ober und ſolche, die es werden wollen! Die vielgerühmte Theaters in der ſchottiſchen Provinz war, fuhr in die
erten Platz in Anſpruch. Das erſtemal wurde er aus Hayern abgedampft iſt, während unſere eigene Kur ſich gute Kinderſtuben die ſo unſchäßbar fürs Leben Gtroßſtadt, um ſich dort einige Anregungen zu holen 5

epackt, als Goethe mit Eckermann über die Hügel von höchſtwahrſcheinlich nür an unſerer Saale oder in iſt, erwirbt ſich auch viel leichter durch die un Als er durch die Straßen ſchlenderte, ſah er an einem
Serta fuhr. „Ein Frühſtück im Freien wird uns mun Dürrenberg und Köſen abſpielen wird. merkliche Ubung in einer netten, vexnünſtigen Ge großen Kino ein Plakat hängen, daß alle Perſonen
den“, ſagte Goethe, und der Diener brachte den ge Wenn die meiſten Ferienzüge die Stadt verlaſſen ſelligkeit, und ſchließlich und endlich will es dem über 80 Jahre freien Eintritt hätten. Sehr gut“,
en e Korb zur Stelle. Er lernt ſeinen haben, dann wird es ruhiger in den Straßen unſerer deutſchen Frauenempfinden doch gar nicht gefallen, ſagte er zu ſich ſelbſt. Am nächſten Tag reiſte er ſt
äppetitlichen Jnhalt; friſche Brötchen, feine Gurken und Stadt Gewiß wickelt ſich der Geſchäftsverkehr nach daß man ſich nicht wenigſtens hin und wieder mat nach Hauſe, und das erſte, was er tat, war, ein n
kalte Rebhühner, die Lieblingsſpeiſe des Dichters. Dann wie vor ab, aber ſelbſt in den Hauptgeſchäftsſtunden ſiebe Gäſte einladen und ihnen eder auch gelegent herauszuhängen, auf dem folgendes zu leſen war: Alle
machte Goethe den Wirt. Er tranchierte ſelbſt, zerlegte liegt über dem ganzen Leben eine gewiſſe Ruhe, die lichen Beſuch durch eine wenig feſtlichere Bewirtung Perſonen über 80 Jahre haben freien Eintritt, wenn c
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das Geſlügel, „ſo recht als Familienvater“, berichtete Ferienruhe unſerer Stadt. Wer einmal an einem zeigen ſoll, daß man ſich ihrer Anweſenheit freut l ſie in Begleitung

T b J e cEtwas über die Eisbereitung. geſponnenem Zucker und kalkem Waſſer gibt man die ſcher Dichter des 18. Jahrhunderts 14 Verwandter,ikronenſchalen, läßt die Flüſſigkeit Stunde lan 16 rechter Nebenfluß der Seine, 18 chwediſche JZur Etsbereitung bedient man ſich heute faſt nur e ſie h ein e n ihr ſie in de Münze, 19 Gewäſſer, 21 Teil des chlüſſels, J denoch der Eismaſchinen die ſehr einſa du hanrnaven Eismaſchine bis zum vollſtändigen Gefrieren. Der von Moſes, Faß 25 Shgri ſein éſind und in durchſchnittlich 10 Minuten zum Stürzen 27 Flöte, 28 Handwerkszeug, 30 Teil des Baumes,Und Servieren fertiges Eis liefern. Bei häufigerem W e 31 Angehöriger eines nordiſchen Volkes 94 Ton FGebrauch lohnt ſich die Anſchaffung durchaus, da die Wie alt iſt wohl das Tier? ſtufe Zur Erleichterung: Ambra. ſöMaſchine viel Zeit erſpart. Es gibt eine Reihe prak So fragt ſich im ſtillen ſicher ſo manche unerfahrene vd
tiſcher Fabrikate, denen ſtets eine n der van Hausfrau, wenn ſie dann und wann einmal den Gakken Kreuzworträtſel. Auflöſungder Handhabung beigegeben iſt, nach der man ſich t einem Geflügelgericht überraſchen möchte. Iſt ſie g eitel vend e
nakürlich bis aufs letzte richten muß. nicht genau über die Merkmale junger Tiere unter des Kreuzworträ M der letzten Sonna auHat man keine Maſchine zur Verfügung, ſo füllt richtet, dann kann es ihr leicht einmal paſſieren, daß ſie 7 2 z ummer. S
man die zu gefrierende Maſſe in eine Puddingform ihr mühſam zu dieſem Zwecke zuſammengeſpartes W
mit Deckel, die man in einen Topf oder kleinen Eimer Wirtſchaſtsgeld für ein altes Tier ausgibt, das aller 7 J 4
von der Größe ſtellt, daß die Form darin ſtehen kann Kochkünſte, aller Liebesmühe um das Gelingen eines 7und ringsherum noch ein handgroßer Spigraum leckeren Mahles duro ſein zu hohes Alter ſpokket. Will ebleibt. Dieſen Raum zwiſchen Form und Gefäß W ſie ſich vor derarligem Schaden bewahren ſo muß ſie 7 z eman mit einer Eismiſchung, die aus zwei Drittel is wiſſen, daß junge Tauben glatte Füße, einen S n dund ein Driktel Viehſalz beſteht. Das Eis muß in weichen Schnabel, zarten gelblichen Flaum und ein J neinem Scheuertuch mit einem Hammer zerkleinert wer glanzloſes Geſieder beſitzen. Junge Hähne müſſen e 5den (nußgroß) und mit dem Salz ordentlich vermiſcht gleichfalls zarte weiße Füße und Sporen haben. Der erſein. Nun dreht man die Form in dieſer Eismiſchung Kamm darf nur zartroſa und ſchwach entwickelt ſein. hhin und her. Rach 10 Minuten nimmt man ſie heraus, Bei Brathühnern muß wohl die Bruſt fleiſchig ſein, an
öffnet ſte und vermengt mit einem Holzſpachtél oder das Fett darf aber keinesfälls kräftig gelb ausſehen, eLoffel die an den Seiten geſrorene Maſſe mit der noch ſondern muß nur ein leicht gelbliche Farbe aufweiſen 5 57 v Je
ungefrorenen, ſo daß ein gleichmäßiger Brei entſteht Junge Gänſe, dieſe beſondere, wenn auch koſt 2 71 Erd e W e en en de an d e r en en o 8 zanoch weitere 5 Minuten, bei größere ächlich im „Lenz ihres Lebens“, nſprechend länger in dieſem Fall muß die Büchſe aller Enabethaft beim Verſuch, ſie nach oben zu biegen, diMinuten geöffnet und das Eis durchgearbeitet leicht zerbricht. Ein Verſuch freilich, den manche Richtige nes vet
werden. Iſt das Eis fertig. ſo taucht man die Form Händler nur ungern geſtatten. Bei jungen Enken ſandten ein: Jda Luhe, Annelteſe Lowitzſch, Charlotte d
in kaltes Waſſer, krocknet ſie ab und ſtürzt das Eis muß der Kopf ſchmal und ſchlank ſein. Will man ſich e uts l Weher Her Pehl, Anda Wittig gauf einen Teller vor einem alten Tier dieſer Art ſchützen, ſo lehne man Die e e e e n n Sgaffee-Eis. Zutaten: 2 Lot Kaffee, S Liker Milch ſolche mit breitem Kopfe unbedingt ab, ſie ſind alt und ne 4 Seht v 4 en e Humoriſtiſches.
4 Eidotter, 200 Gramm Zucer, 2 Lot gemahlener zäh, auch wenn ihr Körper noch ſo feiſt und jugendlich e n e Gleich e rn b a Eine Dame ruhſchte mitKaffee werden in s Liter kochende Milch geſchüttet und prall erſcheint. Übrigens ſind bei Gänſen und Enten tier 18 apſtname, n 9 Aen für e raucht, Beim AuloReparakeur. ine d ru e Jmüſſen eine halbe Stunde gut zugedeckt ziehen. Die auch die groben Poren der Haut Verräter ihres Alters 16 Präpoſition, J 9 u n d n W S aus ihrem Auto einen Bahndamm d er ſo daß der
Kaffeemilch wird nun durch ein Sieb gegoſſen und alſo Warnungszeichen für die kaufende Hausfrau, auf Palmen mar 20 S e 21 d n chwimm Kotflügel des Wagens vollſtän d abge e m
muß Liter Flüſſigkeit ergeben, in der man A Eigelb die ſie im eigenen Intereſſe ſorgſam achten ſollte. vogel 25 G ta r e egierungs Sie war furchtbar erſchrocken un e e
und 200 Gramm Zucker verquirit. Nachdem man die bezirk Laſſeh, »öttin der ne 30 klöſter Garage. Sie ſprach zu dem un er: „Können SieMaſſe unter ſtandigem Rühren faſt zum Kochen bringt, Tomaten vor dem Gebrauch zu ſchälen. Ehe man liches Stift e h Statur den Wagen wieder ſo herrichten, daß mein es
gibt man ſie in eine Schüſſel und läßt ſie unter hau Tomaten zu Salat uſw. ſchneidet, oder ehe man ſie als 3 e Friedensgöttin, 35 diplomatiſches Schrei nicht merkt, daß der Kolflügel abgebrochen war?“
figem Rühren erkalten. Dann füllt man ſie in eine ganze Früchte in Brühen oder zu Soßen verwendet, ben, 36 Weinernte. Der Mechaniker ſah ſich die Beſcherung an und meinte
Gefrierbüchſe. kauche man ſie einige Sekunden in kochend heißes Von oben nach unten bayeriſ er Fluß, „Nein, gnädige Frau, das kann ich an Aber e

Zikroneneis. Zutaten Saft von 4 Zitronen, 160 Waſſer. Die Haut läßt ſich dann mühelos abziehen 2 Gleichwort für Plas (Stelleß, 3 2 ckergrenge, werde Jhnen ſagen, was ich kann. Ich kann n ſo be
Gramm Zucker, s Liter Waſſer, Schale von 2 Zitronen und ſtört nicht beim Genuß, dies gilt beſonders beim Schlingpflanze, 9 Trinkraum, 6 Speiſewürze, feſtigen, daß Sie in einigen Tagen Jhren Gatten fragen

Feſthalle, 9 Wetthäuschen (Abkürzung), 12 deut können, wie er dazu gekommen iſt, ihn abzubrechen!“
vJn eine Miſchung aus Zitronenſaft, bis zur Perle Tomatenſalat.
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Nr. 161. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 12. Juli 1930.

Vom Sinn cies modernen Bastelns
Von Erich Schwandt.

Die unter den Funkfreunden beſtehende Baſtel mentalen Arbeiten hervor, überraſchend veröffent
bewegung iſt eine der erfreulichſten Erſcheinungen, lichte er neue Arbeiten über die Widerſtands-
die der Rundfunk hervorgebracht hat. Die Tätigkeit verſtärkung, die das Gegenteil deſſen darſtellten, was
des Baſtlers ſoll dabet gar nicht als eine ſolche ge man bisher über dieſe Art der Niederfrequens
wertet. werden, die dem Rundfunk neue Freunde werſtärkung annahm. Die Diskuſſion um die neue
zuführt, auch nicht als eine ſolche, deren Hauptwert Dimenſionierung des Widerſtandsverſtärkers ergriff
guf funkiſchem Gebiet liegt. Viel wichtiger iſt es, bald alle Fachleute, und ſie wurde mit leidenſchaft
die Junkbaſtelei als eine Erholungsform des lichem Kifer durchgeführt, mit dem Erfolg, daß heute
modernen Menſchen anzuſehen ſei er nun Hand alle Widerſtandsverſtärker, gleichgültig, von wem
er Geiſtesarbeiker. Genau wie veliebige ſportliche ſie gebaut werden, die von Ardenne aufgeſtellten
Bekätigungen, wie die Liebe zur Muſik, Literatur Grundſätze zur Anwendung bringen. Heute ſteht
und Kunſt und die dilettantiſchen Arbeiten des Manfred von Ardenne unter den führenden Forſchern
LZaten auf dieſen Gebieten muß man auch den Funk guf funktechniſchem Gebiel, und er hat in ſeinem
baſtler als einen Amateur, als einen Liebhaber an Arbeitseifer, in ſeiner glücklichen Hand für Anord
ſehen, dem es nicht um den Beſitz eines beſonders nungen und Erfindungen, die große praktiſche Be
guten und hochwertigen Empfangsgerätes zu tun ſſt, deutung erlangen, nur wenige ſeinesgleichen,
ſondern mehr um den Bau eines ſolchen. Jm Ent: Eine noch ſo kurze Auseinanderſehung über den
wurf des Appargates, in der Durchbrechung der Sinn des modernen Baſtelns würde unvollſtändig
einzelnen Konſtruklionsbedingungen, in der zeichne ſein wenn ſie nicht auf diejenigen eingeht, die ihrer
Liſchen Feſtlegung der verſchiedenen Möglichkeiten der Liebhaberei wohl die größten Opfer bringen die
Einzelteilanordnung und der Auswahl der günſtig Hurzwellenamateure. Nan betrachtet ſie oft als
ſten Bauelemnte, in der Beſorgung und teilweiſen diejenigen, die die Tradition des alten Baſtlers am
Selbſtherſtellung der Einzelteile, ſchließlich im prak Feinſten erhalten haben, ohne damit ihren eigent
tiſchen Bau und im Erproben des Gerätes hat er lichen Sinn charakteriſtiſch e treffen. Die Kurz

Befriedigung, aber nur wenig im ſpäteren wellenamateure, deren Tätigkeit ſich in Deutſchland
Ampfang. Oft kommt er gar nicht dazu, mit ſeinem faſt ausſchließlich auf das Emnpfangen beſchränken

erät zu einem wirklichen Rundfunkgenuß zu ge müuß, während ihre ausländiſchen Freunde ſelten
langen; denn kaum arbeitet der Empfänger ſo, wie einer Aetherbotſchaft lauſchen, ohne gleichzeitig die
man es nach Prinzip und Röhrenzahl von ihm er Hand an der Taſte zu haben, ſuchen ihre Befriedi-

e gung nicht mehr im Entwerfen und Bauen, ſonderna 5 z m e ne Ehrgeiz t recht viele Spräche abzuwickeln, mit geringſten nergien um dieG a e Erdkugel v See de W e zu u
F. nieren; ihre Tätigkeit hat ni ht Motive techniſcher,enmne Ribekes tet ſondern ſolche rein ſportlicher Art. Die Teut

7 3 S aber, dem modernen Baſtler all 8, iſt ihnen nE.
Warten kann, ſo iſt der Baſtler ſchon wieder in neuen Zahlen aus der Rundfunkarbeit.
Ideen verſtrickt, er will hier ändern, dort vervoll- Aus einer Schrift der Reichs-Rundfunkgeſellſchaft,
ſtändigen, an dieſer Stelle die Leiſtung einer Röhre die anläßlich des fünffährigen Beſtehens dieſer Organi
vder eines Einzelteiles ſteigern, an jener den Auf ſation erſchienen iſt, geht hervor, daß in den Monaten
wand an Apparatekoſten oder Betriebsenergie für Januar und Februar 1930 von der Leitung der Deut
eine beſtimmte Leiſtung herabſeten. Genau wie dem ſchen Welle in 601 Vorträgen folgende Gebiete berück
Photpamateur es dem Funkbaſtler keineswegs um ſichtigt wurden Pädagogik mit 12,5, Schulfunk 15,6,
das Endziel, alſo um den guten Apparat zu tun, Jügendſtunde und Kinderfunk 12,5, Sprachen 8,8,
ſondern ſo wie der Photofreund nicht am fertigen Frauenfragen 6,7, Arztefunt 1,8, Arbeiterfunk 4,3, Ve
Bild, ſondern an der Aufnahme, dem Entwickeln und amtenfunk 13, Juriſtenfunk 1,1, Landwirtſchaft 77,
Kopieren ſeine Freude hat, hat ſie der Funkbaſtler Volkswirtſchaft 2, Philoſophie 2,7, Religion 0,7, Ge
am Entwerfen, Bauen, Verſuchen, Meſſen und Stu- ſchichte 2,7, Literakurwiſſenſchaft 5,8, Muſikwiſſenſchaft
dieren. Daß durch dieſe Arbeiten ſchließlich ein 5,3, Naturwiſſenſchaft 1,5, Staatsbürgerkunde 83,0, Aus
Empfänger entſteht, der ſich mit den meiſten indu landsdeutſchtum 0,8 und Verſchiedenes 3,8. Bei dieſer
ſtrieller Herſtellung in ſeinen Leiſtungen ohne Aufſtellung iſt jedoch zu berückſichtigen, daß nur ein
weiteres meſſen kann, wird gewiß als ein Plus, aber verhältnismäßig kleiner Teil ſamtlicher Rundfunkdar
micht als ausſchlaggebend betrachtet. bietungen auf Vorträge entfällt. (In Berlin z. B.
Zu der Freude am Baſteln ſelbſt kommt ſchließlich 227 Prozent). Sehr ſt vertreten iſt die Muſik. An

n ein ſportliches Molib man will mit geringem der Spitze ſteht der Skuttgarter Sender mit 695 Prog
Aufwand an Einzelteilen, Röhren und Betriebs muſikaliſchen Darbietungen
ſtrom möglichſt gute Leiſtingen erzielen oder man Man ſhet aus dieſen Zahlen, welche umfangreiche
will den eine und lautſtärkſten Empfang und inkenſive Arbeit von den deutſchen Sendegeſellſchaf
überhaupt haben, gleichgültig, wieviel Röhren man ten geleiſtet wird. Die andauernde Steigerung der
hierfür einſehen muß und was für umfangreiche Hörerzahlen und die damit verbundene höhere Ein
Apparaturen ſchließlich notwendig ſind. Es gibt nahme ermöglicht auch für die Zukunft einen weiteren
Baſtler, die ſind erſt dann zufrieden, wenn ſie in Ausbau des deutſchen Rundfunks

zit können, den ihnen das Funkprogramm nennt Reichstagsverhandlungen und Rund
Beſonders hoch werden die Erfolge gewertet, wenn funk.alſo eine außerordentlich gute Trennſchärfe not In Reichstagskreiſen hat man ſich erneut mit dem
wendig iſt, um vom Ortsſender freizukommen. Problem der Ubertragung der Reichstagsverhandlungen

Es iſt nicht notwendig, an dieſer Stelle den Be durch den Rundfunk befaßt. Nach einer früheren
er an führen welche unſchähbaren Hädagogiſchen Stellungnahme haben die r im weſentlichen ſich

derte im Baſteln liegen, wie die techniſche Bildung gegen eine ſolche Ubertragung ausgeſprochen, da keine
und die Fähigkeiten des Baſtlers erweitert werden Kewähr für unpartetiſche Ubertragungen der Reichs
nd wie abgerundeter und vollſtändiger den Baſtler agsverhandlungen gegeben wäre der Rundfunk hat
h ſchließlich das moderne techniſche Weltbild bietet t ſeinerſeits bereit erklärt, die Auswahl der en

r t ragungen in Verbindung mit dem Reſchstagspräſi-Minimum techniſcher Kenntniſſe mitbringt, wird er denen ſelbſt v nnehnen Es kann e
durch die ſtändige Beſchäftigung mit dem Funkweſen, den, daß die Parteien noch einmal ihre Stellungnahme
das i auch nur ein Teil, wenn auch der imer, überprüfen. In demokratiſchen Kreiſen wird jedenfalls
eſſanteſte des Geſamtgebietes der modernen Elektro die Auffaſſung vertreten daß es kaum möglich ſein
e iſt, grz Zwangeläufig zum auto wird ſich der Entwicklung enkgegenzuſtemmen, da be
didaktiſchen Studium der Elektrotechnik gedrängt, veits vielfach Parlamente des Auslandes ſich mit einer

er wi h. mit der allgemeinen Rundfuntub t t Zerhandl inverPhyſt! insbeſondere der Akuſtik und der Lehre von nen e eren e
Er wird zu Sprachſtudien angeregt und zu einem Drahtloſe Bilderübertragung Berlin
Erfaſſen Zahlreicher anderer Wiſſensgebiete Per Buenvs Aires.
ſönliche Neigung und Befähigung, Luſt zu dieſem Am 2. Mai eröffnete man in Buenos Aires eine
vder jenem ſind ſchließlich dafür Ausſchlaggebend, in internationale Radioausſtellung. Als Begrüßungs
welche Gegenden menſchlicher Keiſteswiſſenſchaften telegramm gewiſſermaßen funkte Deutſchland eine
der Baſtler verſchlagen wird. Naturlich kommt es Radierung des Berliner Rathausturmes von Georg
auch vor, daß jemand ſo eng und ausſchließlich an Fritz hinüber, auf dem Wege des drahtloſen Bild
der Empfangstechnik klebenbleibt, daß hierüber eine telegraphenweſens Nauen- Buenos Aires, der ſich auf
Vernachläſſigung ſeiner allgeminen Bildung ſtatt kurzen Wellen abſpielt Huſammen mit dem Bild
indet. Jn der Regel iſt es aber ſo, daß erſt das übertrug man die Glückwünſche des Berliner Magi
aſteln zur Beſchäftigung mit den verſchiedenen ſtrats für die Eröffnung der Ausſtellung. Buenos

techniſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen hinleitet. Aires dankte auf gleichem Wege und richtete ebenfalls
Natürlich ſind auch in der erſt kurzen Geſchichte bildtelegraphiſch einen Gruß an die Stadt Berlin

des Funkbaſtelns Fälle zu verzeichnen, daß aus dem Jn dieſem Zuſammenhang dürfte intereſſieren, daß
Amateur ſchließlich ein Jachinann, aus dem Buenos Aires augenblicklich dabei iſt, ſämtliche Rund
Dilettanten ein prominenter Techniker wurde. Eines funkſender aus ſeinem Weichbild zu verbannen. Die
der ſinnfälligſten Beiſpiele iſt der junge Radio Sender werden ſämtlich aufs Land verlegt, da die
phyſiker Manfred von Ardenne, der ſich zunächſt rein geſetzliche Friſt für das Verbleiben innerhalb der Stadt
aus Liebhaberei, wie Tauſende anderer Primaner, abgelaufen iſt
mit der Funktechnik beſchäftigte lange, ehe man n
Deutſchland an einen Rundfunk dachte Als es zur Anſtieg der engliſchen Hörerzahlen.
Eröffnung des erſten deutſchen Rundfunkſenders und Der engliſche Generalpoſtmeiſter verö fentlicht
zur Gründung der erſten Radiokluhs kam, ſtand er jetzt die Hörerzahl vom r n ihr ſie hat

und Beſten die ſtattliche Höhe von 3095 060 erreicht geht ein
nik und mit weiterer Anſtieg gegenüber den Vormonaten hervor.
vollſtändig. Die deutſche Teilnehmerzahl mit rund 325 Millionen

Programmvorſchan
für die Woche vom 13. Juli bis 19. Juli 1930.

Sonntag, 13. Juli.
Kunſt, Literakur und Wiſſenſchaft.

18.

Uhr Clara Viebig, 70. Geburtstag Deutſchlandſender.
Konzerke.

liner Gruppe, Deutſchlandſender. I5 Uhr. Bach Kantate: E
land National. 15 Uhr Kyſſhäuſer Chorkonzert: Mitteldeutſ

Breslauer Gruppe Deutſch

Bühnenwerke.
Ahr: „Der Troubadour Weſtdenttſche Gruppe

andſender.

Maviza: Genua.
Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.

12 Uhr So
e. Uhr;:LeichtathletikMeiſterſch

ſender

t Buntes.20 Uhr: Jnſtrumental-Kabarett: Norddeutſche Gruppe.

Montag, 14. Juli.
30 Uhr Frühkonzert: Verliner, e ne Gritppe,land ſender J Uhr Spaniſches: Mitteldeutſche G pe

Goliſt. Havemann): Berliner Königsberger Gruppe l U
ydnKonzert: e 21 Uhr

Dirigent; Gaubert

Bühnenwerke.

eben eines Dichters“ Mitteldeutſche Gruppe
Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.

Turmuhren: Mitteldeutſche

Bezirk.

Dienstag, 15. Juli.
Kunſt, Likerakur und Wiſſenſchaft.

A. Uhr Deutſche Reden Münchener Gruppe

Konzert. Mitteldeutſche Gruppe 14 Uhr. Katmermuſik:
Berliner Gruppe Deutſchlandſender. 16.30 Uhr: C orkonzert:Mitteldeutſche Breslauer, Berliner Gruppe, Deutſchlandſender.
17 Uhr. Lieder und Märſche. Norddeutſche Gruppe. 17.90 Uhr
Symphoniſcher Jazz: Weſtdeutſche Gruppe 20 Uhr Königs

am Meer Norddeutſche n 20.05 Uhr Bachs Orgelwerke:
Sſterreich. 21.30 Uhr 2000 Jahre auf der Schallplatke: Süd
weſtdeutſche und Süddeutſche Gruppe.

Mittwoch, 16. Juli.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

Konzerke.

konzert Mitteldeutſche Gruppe. 19.30 Uhr Symphonie
Orcheſterkonzert: Miktteldeutſche, Berliner Gruppe. 19.30 Uhr.
Militärkonzert: Breslauer Gruppe. 20 Uhr Unger- Stunde
Norddeutſche Gruppe 20.05 Uhr. Volkstiümliche Komponiſten
Sſterveich. 21 Uhr Angelont Abend. Bozen. Uhr Alt
böhmiſche Dudelſackmuſik: Prag, Brünn, Preßburg ähriſch
Oſtrau. A. Uhr Tänze, Lieder, Serenaden: Korddeutſe e
Hruppe. 21.02 Uhr: Ungariſche Muſik. Rom, Neapel. 21.80 Uhr:
Keller Konzert Münchener Gruppe.

Bühnenwerke.
20 Uhr. „Der ſiebente Bua“. Münchener Gruppe. 29.45

Uhr. „Erdachte Geſpuiche“: Mitteldeutſche Gruppe 21.10 Uhr:
„Rummelplaß“: Breslauer Gruppe.

Bunkes.
21.05 Uhr: Bunte Stunde Königsberger Gruppe

Donnerstag, 17. Juli.
Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft.

17.15 Uhr: Elarg Viebig, 70. Gebürtstag: Norddeutſche
Gruppe. 19.80 Uhr Menſchen auf Reiſen: Süddeutſche,
weſtdeutſche Gruppe

Konzerke.
12.50 Uhr: Richard Tauber: Südweſtdeutſche Gruppe. 13.05

Uhr: Aus alten Operetten: Weſtdeutſche Gruppe 11 Uhr
Aus „Tosca“; Berliner Gruppe Deutſchländſender. 16.30 r
Des Knaben Wunderhorn Breslauer Gruppe. 19.15 Uhr:
Reitermärſche, Ballbaden: Norddeutſche Gruppe 19.55 Uhr:
Ruſſiſche Volksmuſik. Königsberger Gruppe 20 Uhr Sommer
konzert re Gruppe. 20.05 Uhr. Schumanns Dichter
liebe: Sſterreich. 20.90 Uhr: Aus Operetten: Berliner, Bres
lauer Gruppe, Deutſchlandſender.

Bühnenwerke.
20.40 Uhr „Gräfin Mariza“: Genug 20.40 Uhr: „Roſa

munda Mailand, Turin 20.45 Uhr. „Antonius und Kleo-
Patra Londoner Bezirk, Mittelengland. 20.50 Uhr. „Bajazzo
Brünn. l Uhr. „Hochflut am Miſſiſſippi“ Norddeutſche
Gruppe

Freitag, 18. Juli.
Kunſt, Likerakur und Wiſſenſchaft.

14.390 Uhr Studio: Mitteldeutſche Gruppe. 15.15 Uhr
Clara Viebig, 70. Geburtstag Münchener Gruppe. 17 Uhr
Dichtungen von Hart Norddeutſche Gruppe. 20 10 Uhr: Oſt
raum: Mitteldeutſche Gruppe. 21.45 Uhr: Songs der geit:
Breslauer Gruppe

Konzerte
14 Uhr WalzerJazz: Berliner Gruppe Deutſchlandſender.

16 Uhr. Aus wenig bekannten Opern: Südweſtdeutſche, Süd
deutſche Gruppe 16.30 Uhr: Shakeſpeare Quvertüren Mittel
deutſche, Breslauer Berliner Gruppe, Deutſchlandſender.
17 Uhr Kammermuſik. Prag. 20 Uhr. Gambe und Cembalo:
Deutſchlandſender 20 Uhr Opernabend: Königsberger Gruppe
20.30 Uhr. Pyrmonter Muſikfeſt: Berliner Gritppe. 20.30 Uhr
Wagner Abend Norddeutſche Gruppe Deutſchlandſender.

Sonnabend, 19. Juli.
Buntkes.

20 Uhr. Luſtiger Abend Weſtdeittſche Gruppe 20.45 Ahr:
Kabgrett: Bern. Uhr. e e über die Dächer BerlinsBerliner Königsberger Gruppe Uhr Unſere Wände haben
Ohren: Mitteldeutſche Breslauer Gruppe, Deutſchlandſender.

Tagesereigniſſe, Sport, Reportage.
er 5.15 Ahr. Jriſcher Großer Preis Jriſcher Freiſtaat, Nord

irland. 1705 Uhr Deutſches Bundesſchießen Weſtdeutſche
Hruppe. 17.40 Ühr: Meiſterſchafts Regatta Sſterreich. 17.50
Uhr. Glocken werden gegoſſen: Mitteldeutſche Gruppe 1850

m experi- wird allerdings noch nicht erreicht. Uhr
Grupp

Fußball Norddeutſchland- Mitteldeutſchland Norddeutſche
c

40 Uhr. Berühmte Reden Süldweſtdeutſche Gruppe. 19.30

10 Uhr: Jm Altersheim: Sikdweſtdeutſche Gruppe 10.50,
12.40 Uht: Francorchamps- Motorradrennen Weſt deutſche Gr.tinde Rennen 190 Suddentſche, De Weutſche
Gruppe. 15 riegsfunker-Memorial: Brüſſel 16.30 Uhr:haften Berliner Gruppe, Deutſchland

15.30 Uhr: „Der Mann mit der Blume im Munde“ (Fern 12.00
G England National, Londoner Bezirk. 20.90 Uhr: Das h Blumer.
V 3 In einer Pauſe: 12.55 ca. Nauener Ze

14.00 Uhr: Wettervoraus ſage und Zeitanga
nſchließend. Aktuelle Viertelſtunde

berger Lieder Königsberger Gruppe. 20 Uhr: Die grüne Stadt

22.15 Uhr Gottfried Keller Gedächtnis Mitteldeutſche Gr

f e W e ln a Wo en Ausranzöſiſchen Oper Südweſtdeitſche Hruppe. 13.05 Uhr Opern 15.45 enſtunde. Hel ulf: Sommergerichte.
muſtk: eſtdeutſche Gruppe 16.90 Uhr. Symphonie Orcheſter 16.00 e n t rich

1830 h
Resitatien2 ezitation: Pläßes 19.00 Uhr. Arnim T. Wegener Der SeeHruppe. 1830 Uhr Deutſche Lieder: Prag. 20 ühr: Operetten Faltboot über Jo

Abend: Königsberger n 20.30 Uhr. Philharmoniekongzert: 19.30 Uhr Dr. Paul Fechter:
tag. Dr. Leonhard Blaß, Re

00 Uhr: Von Breslau Die Oſthi che ht.90 20 20.30 Uhr. Von Breslau e ber e„Der Vogelhälider“ Mitteldeutſche ruppe. 29.40 Uhr Gräfin ſeens geit, Wetter s und

Programme.
Sounntag, W. Jul.

Mitleldeutſcher Sender.
Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

nungen von

Ahr. Miſſa ſoleinnis (Beethoven). Mähriſch-Oſtrau. 12.00 Von Leipsig Konzert.hen deſhe See e e e eSymphoniekonzert Oſterreich. 11.50 Uhr. O lkonzert: Ber

l. o hr tragu Berlin.11.00 Uhr. e Urſula Scherz: Wir verretfen nicht
n

t Karlan der Sonne e und
er Verfluchung.

Racdlo- Keller

Lelstungekühlge Buclo-Ceräte
und erstklassige Ersatzteile

kaufen Sie preiswert nur im ältesten Fachgeschat

Merseburg a. S.
Breite Str. 13,

Telephon 2854.

19 Uhr. Gruppe 20.305 ie: z 1415 Uhr: WinkeBaldwin ſpricht über Demokratie: Mittelengland, Londoner 1480 Uhr an Rösler,
kunſtſtü

Konzerke. Da nu. Uhr Zauberflöte Szenen; Weſtdeutſche Wpre. ehe12 Uhr: Wa er Szenen: Süddeutſche Gruppe 12 Uhr: Weber

en.

ländlichen Kn
18.00 Uhr Die D

(Einführung:
Heilbrunn.)

19.00 Uhr

von Roggen
20.00 Geſänge
20.30 Uhr

anwalt. Ein

Bedeutung und

Küffhäuſer-Begirks im
Oberlehrer G.16.20 Uhr. Von Bad Kö

Chaplin“.
20.00 Uhr: Aus dem

Aus dem

Hörſpiel in ſieben e
S Regie: Max BinNach den Abendmeldungen bis
Tanzmuſik. (Kapelle Oscar Jooſt.)

Deutſche Welle.

e fin

r

im britiſchen Weltreich
11.30 Uhr. Große Reden G

deutſchen Vol
Uhr. Konzert

ksſeele. S

für die Landwirkſchaft.

er henen n en Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenkänge 1635 Meter.r Geſänge mit Orgel: Deutſchlandſender r Vo 97.00 Uhr. Von Hamburg.
kongzert. Weſtdeutſche Hruppe. 20.15 Uhr. Feſtſpielkongert: (8.00 z Landwi arg e e

n on 20.40 ſehen e2040 Uhr Erſtau pungen: Südweſtdeutſche Gruppe 2 v: Geflügelsucht.Symphoniekonzert: zen 21 Uhr Kammerorcheſterkonzert: 08.30 h ger

Dresden Hokitspokus. Gauther
15.00 U V g er e e. e hauſt Chorkonzert des

r Vom n in Sangerhauſen orkonze:m Thüringer Sängerbunde. Dirigent:

Lindenzweig, Sondershaufen.
en anläßlich des 200. Brunnenfeſtesen Konzert und Hörbericht. Kurkapelle

Dirigent: Muſikdirekkor: Kott. Sprecher:
18.15 Uhr Schallplattenkongert.
19.25 de Natonek lieſt aus ſeinen „Geſchichten um

in
Kurtheater in Bad Elſter: „Der Vogel

händler Operette in 3 Akten von M. Weſt und L. Held.
Mut von Carl Zeller. Spielleitun
e e Leitung Naumann. Stä

laut

2245 Ahr: Zeit, Preſſe, Sport.Anſchließend bis d Uhr. Von Berlin Tangzmuſſtk.

Montag 14. Juli.
Deutſche Welle.

von Breslau.17.30 Uhr. Min. Rat Dr. Adam Weil: Der
abenfortbildungsſchule.

Willy Raven.Wiiſches Orcheſter

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
12.00 Uhr Schallplatten. „Kabarett.
15.00 Uhr Von München Deirtſch für Ausländer.

Unterricht in der
avidsbitndler“ von Robert Schumann (I1).
Dr. Marie Loutſe Hiller. Flügel: Paul

auf Weizenbau.
mit Orgelbegleitung.

18.30 Ahr: Pfarker Weigert: Landvolk und Ki (1).56 Anekdoten. e
19.25 Uhr: Prof. Dr. Roemer pagndwirtſchaftsfamk Umſtellung

u.

Lunapark. Konzert des Lunapark-Orcheſters.Dirigent: Bruno Quander.
22,00 Uhr Ubertragung von Berlin Flaubert vor dem Staats

ttenprozeß aus dem 19. Jahrhundert.
Szenen von Ludwig Marcuſe und Ernſt

o go Uhr. Aus dem EdenHotel:

Nur för

Bundfunkhörer
die es noch nicht wissen Das qu s
föhrlichst e Rundfonk-Progromm der

Weh und den weiſferen interesscanten
reſchillustrierten inhoh finden Sie in der
öltesten deufschen fuokzeitschrift

Her Heutſche Rundfunk
kinzeſheh S Pf. monatſich RM 2 Eine

Fosſkarte an den Verlag Berſin N24 en
und Sie erholen kostenſos ein Frobeheft

W

12.00 Uhr. Marſe

und

18.30 U

Turmuhr des

19.30 Uhr Konzert.

Regie Artur

Das neue
Leinen gebunden

19.00 Ahr: Aus dem Leben für das Leben
und Joſef Krahe unterhalten ſi

20.90 Uhr Georg Büchner: Das Leben
dokumenten von Erich Müller Funkhearbeitung

ard, Dresden Die Gruppe „DasJnternationalen Hygtene Ausſtellung in

ſchmuſtk (Schallplatten)
13.00 Uhr ca. Spaniſches (Schallplatten).
14.15 Uhr: Spielſtunde für Kinder, gehalten

Achtungl Hier Kinderfunk auf Welle
aus dem Zirkus Fröhlich.

15.00 Uhr. Frauenfunk Süſänne Zitrbig, Zwickau: Die Frau
als Gattin und Mutter16.00 Uhr: Richard Lehmann: Ein 14.TageTrip durch England

Schottland.

von e Ob2591 Kactgennt

16.0 Ahr: Zu Tee und Tang. Kapelle Leonhardt.r Buch: Guſtav en „Erdtetle, in

ch im hre e derHochhauſes Kroch in Leipzig über DTurm
uhren Und Porzellanglocken ſpiele

Sinfonteorcheſter. Dirigent: Weber.

Heorg Richter a. G.,
che Leitung Hilmar Weber

der nnt e e, Lieder zur Laute
Nach den Aben meldungen bis 24.00 Uhr Unter ltungskonzert.

Kapelle Agirnte. Dirigent. Guſtav Agitr rn

eines Dichters in Zeit

ttgart. Muſtkali

ne

1. Zur natürlichen Bräunung der Haut kette man vor und nach der
Besonnung die Haut, insbesondere Gesicht und Hände, mit Creme Leodor gründlich
ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde, sonnengebräunte Haut-
färbung. Creme Leodor, Tube 60 P und 1 Mk Leodor-Edel- Seife 50 Pr. In allen
Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben,

Arur Erlangung schöner weißer Zähne
die Zähne mit der herrlich erfrischenden Za
klächen mit Hilfe der Chlorodont-Zahnbürs
Chlörodont-Zahnpaste, Tube 60 Pf. und
Chlorodont-Mundwasser 1 Mark.

hnpaste Chlorod
te einen elfenb
1Mk, Chloro

e

dont-Zahnbür

putee man früh und abends
ont, die auch an den Seiten
inartigen Glanz erzeugt.

Sste 1 M.

lanie Neunübel, Hresden-
führung der Leiſtungsprüfung in der

h. OHrgelkonzert aus der Thomaskirche. Organiſt:Uhr Ramin,Franzöſiſches Feſtkongert 09.00 Uhr Morgenfeier, Sinfonteorche Dirigent. Weber.Brüſſel A. 40 Uhr. Kammermuſik England 11.00 Uhr Künſtler Mal eine aNational o680 Uhr Oper etlen denn Süddeutſche Gruppe ren e e e e tet
tag: Die Entwicklung dererbert all.

Dresdner Soliſt e Leitung
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mmDer Schenkenbreand von Schacenciorf
Von Oswald Rathmann.

„Ein Kreuz is das und eine Schand!“ Die Leutgebin hatte wieder
einmal etwas zu räſonieren; diesmal mit gutem Grunde, denn der ſechs
jährige Klaus hatte eine arge Dummheit angeſtellt, hatte nämlich in ihrer
Abweſenheit einem Landfahrenden den letzten Wams ihres Seligen ge
ſchenkt und die Taſchen außerdem tüchtig mit allerlei Freſſalien vollgeſtopft.
Das wurde immer arger mit dem Kinde je älter es wurde; ſchlimm genug,
daß es ſtumm war und nur durch Geſten ſein Wollen auszudrücken ver
mochte, dazu aber auch noch ſo enorm dumm, das hatte die brave, reſolute
Leutgebin wahrlich nicht verdient. Darum ihre üble Laune, darum ihr
Ausruf, daß es ein Kreuz und eine Schande ſei.

Ach ja, ſie war noch recht jung und ſtramm, und ſchon eine Wittib
geworden, ein unvollkommen Kind nur zeugte davon, daß ſie einmal ver
heiratet geweſen und einem Manne ihr Beſtes gegeben. Es waren gar
viele, die da hinter ihr her waren, teils aus wahrer Neigung, teils aus
Berechnung, aber keiner hatte ſo viel Ausſichten auf einen güten Erfolg
wie der blonde Edgar, ein trefflicher Muſikus und angenehmer Unterhalter.
Das wär' ein Leutgeb wie er geſucht werden muß weit und breit, dachte

er ſchon gut Freund zu werden, der war ja ſtumm und dumm, was der
ihm in die Karten guckte, konnte ſo arg nicht ſein, alſo ſtand die Sache für
ihn ſehr gut.

Der blonde Edgar war nun tagtäglich in der Schenke anzutreffen,
immer verſtand er es, ſich nützlich und angenehm zu machen, ſtets hatte er
ſchöne Worte für die Frau, und ſo kam es denn, daß dieſe ſich nur zu
ſchnell von ihm einfangen ließ und ihm bald ihr Jawort gab, ohne t
bemerken, daß mehr ihr Beſitztum denn ſie ſelbſt es dem Bruder Leichtfuß
angetan hatte.

Jm Oktober wollten ſie freien, ſchon trafen ſie alle dazugehörigen Vor
bereitungen, da machte ihnen der Bub unbewußt einen böſen Strich durch
die Rechnung, wohl zum Schaden der Mutter, doch auch wieder zu ihrem
Guten, denn nun ſollten ihr die Augen aufgehen über ihren feinen Verehrer.

Der Bub hatte den Wams verſchenkt, Schelte und Hiebe eingeſteckt,
wohl dagegen gemurrt und heftig geſtikuliert, war dann aber ausgerannt.
Nun ſaß die Leutgebin mit ihrem Liebſten im leeren Gaſtzimmer und
ſchmiedete Zukunftspläne mit dem Ach, wie ſchön und ſonneumwoben lag
da alles vor ihr, alle Einſamkett ſollte ein Ende haben, alle Sorgen gingen
von ihren Schultern auf die des Zukünftigen, und der verſprach ja, ſo treu
lich Sorge um ſie zu tragen. Wie hätte da zweifeln können, wie lieb er
war und wie nett, ſein Arm lag um ihre Hüften und drückte leicht, ſein
langer Schnauzbart kitzelte fein, ſeine betörenden Worte gingen ein in ihr
Ohr und wurden Geſtalt und feines Läuten, ſo vergaß ſie denn alles um
ſich, Zeit und Raum wurden zum Nichts, und nur der Glaube und die
trügeriſche Hoffnung lebten noch in ihr.

Sie vergaß alles um ſich, auch ihr Kind, das entſchlüpft war und ſich
nicht finden ließ, es würde ſchon kömmen, wenn der Hunger drohte, meinte
ſie, und näher nur drängte ſie ſich an den blonden Edgar

Der kleine Klaus war indes gar nicht ſo weit fortgerannt, hinter dem
Gatter hatte er gekauert bis die Dunkelheit ihre Schatten warf, dann war
er aufgeſprungen und unbemerkt ins Haus geſchlichen, um weiterer Schimpfe
vorzubeugen, hatte einen Lichtſtumpfen gefaßt und war damit auf den
Boden gekrochen, um hier, wenn nicht anders möglich, die Nacht zu voll
bringen.

Aber er hatte ſich das doch leichter gedacht auf einem dunklen Haus
boden, da war jetzt ſo allerlei, was wiſperte und raunte, es kniſterte und
knackte allüberall, geheimnisvoll huſchte es in den Ecken umher, er hätte
gern geſchrien jetzt und ſeine Mutter gerufen, doch er verſtand es ja nicht,

orte zu formen, nur unartikulierte Laute kamen über ſeine Lippen, die
waren nicht weithin zu vernehmen Die Angſt und das Grauen krochen
den kleinen Kerl an, das tiefe Dunkel laſtete ſchwer um ihn, und um
wenigſtens etwas ſehen zu können in der geheimnisvollen Finſternis, rieb
er den Stahl, eifrig und zitternd, bis endlich ein paar Fünkchen aufflogen.
Kaum aber gelang es ihm, den Kerzenſtummel in Brand zu ſetzen, da
wollte er vor neuem Schreck erſtarren, in einer Ecke ſtand ein Haferſack
und glimmte, der darüber aufgehängte Flachs aber brannte ſchon lichter
loh. Wieder hätte der kleine Burſche ſchreien mögen, wieder konnte er
nicht, nur ſoviel Kraft hatte er noch, die Tür aufzureißen und hinunter
zuſpringen. Stolpernd und krakeelend kam er hinunter ins indeſſen
gefüllte Gäſtezimmer, ſeine erſchreckte, verzerrte Miene deutete genug.
Im Nu war das Liebespaar auseinander, waren die Gäſte aufgeſprungen
Und raſten hinaus, helle Lohen ſchlugen ihnen entgegen, das ganze Dach

vergewiſſerte ſich der Kaſſe ſowie einiger Kräuterlingflaſchen, dann ent

Zur Rettung der Habſeligkeiten war es bereits zu ſpät, mit raſender
Eile gierten die Flammen um das Haus, fraßen hier und da, ſengten
und brannten, machten Balken erglühen und herabſtürzen und trieben
die Menſchen aus der Gefahrenzone. Eine knappe halbe Stunde nur
währte das Wüten des entfeſſeklten Elements, dann war die ſchöne
Schadendorfer Schenke ein eitler, qualmender Trümmerhaufen. Damit
ſchien das Feuer ſich zu genügen, ſo jäh wie es ausgekommen, erſtarb
es wieder und forderte keine weiteren Opfer an dieſem Schreckenstage
des 25. Oktober.

Die Leutgebin war eine arme Frau geworden in dieſer böſen,
ſchickſalsreichen halben Stunde, alle Träume von Liebe und Glück er
loſchen plötzlich in ihr, ſehr ernüchtert wurde ſie aber erſt dann, als ſie
merken mußte, daß der blonde Edgar kein Wort des Beileids und des
Troſtes für ſie hatte, ſondern fortan ſeinen Kofent im Nachbardorfe
trank, wo eine flotte Aufwärterin tätig war. So brachte der Brand
wohl den Verluſt ihres Heims, aber auch die Aufklärung über den
falſchen Liebhaber, und das war das einzige Gute, was er gezeitigt hatte
denn nunmehr nahm ſich die geweſene Leutgebin ihres armen Buben
liebevoll an, und der dankte ihr das beſſer.

Der Schafstädter Unheilstfag
Eine Begebenheit von Anno 1747.

Nickel Schick konnte ſich rühmen, der einzige Menſch in Schafſtädt zu
ſein, der auf Koſten der Gemeinde lebte, gut lebte ſogar, denn die Schaf
ſtädter ließen ihn nicht darben, und ſeine Räuſche, die er ſich nur leider
allzu pünktlich jede Woche einmal holte, gingen ſtets zu Laſten des
Armenſäckels, denn ſonſt wären ſie wohl niemals beglichen worden.

Weitere Arme waren damals nicht vorhanden, eine glückliche, zu
friedene Zeit war das. Nickel Schick bewohnte mithin das baufällige
Armenhaus ganz allein, fühlte ſich auch ſehr als Herr darin, und hielt es
für ſeine Pflicht, dieſes recht verdrecken zu laſſen, denn nie hatte er, der
dem lieben Gott einen Tag nach dem anderen ſtahl, Zeit zum Reinigen
ſeiner Hütte. Warum ſollte er auch? Beſuch kam doch niemals zu ihm,
Freunde hatte er nicht. Damen und zarte Jungfräulein kamen für ihn
nicht mehr in Frage, und der einzige Menſch, mit dem er des öfteren per
ſönliche Zwieſprache hielt, der Gemeindefron nämlich, betrat ſein muffiges,
übelriechendes Heim niemals; wenn der ihn abholte zum geſtrengen Herrn
Bürgermeiſter, allwo er ſich wegen irgendeines der vielen Delikte zu ver
antworten hatte, dann klopfte der nur an die matten, zerbrochenen Scheiben,
recht derb und verſtändlich, und Nickel Schick kam eilends mit gar un
ſchuldsvollem Geſicht aus der windſchiefen Tür getorkelt. Wozu alſo für

Ordnung ſorgen, etwa um ſeiner ſelbſt, nein, ſo dumm war er denn doch
nicht, der Nickel Schick. Arbeit war ein Spaß, und ſolchen Spaß konnte
er nicht ertragen, folglich unterließ er alles, was irgendwie Anſtrengung
machte und wie Schaffen und Werken ausſah.

Frühjahrs und im Sommer mochte alles noch angehen, wenn aber
der Herbſtwind um die Ecken pfiff, wenn gar erſt die Winterſtürme
brauſten und raunten, dann war es in des Nickels Bude gar unheimlich,
dann konnte man darin ſchier das Hirntoben kriegen, und Nickel lag des
halb im Winter zumeiſt den lieben langen Tag auf ſeinem Strohſack und
erträumte ſich ſo allerlei.

Man hätte ſchon längſt einmal daran denken können, das Häuschen
etwas zu renovieren, Geld dazu wäre im Stadtſäckel ſchon geweſen, doch
ehe nicht ein Unheil geſchah, denkt der Menſch nicht an Arges, ſo überall
ſo auch in dem kleinen Städtchen. Nickel Schick war zufrieden mit ſeinem
Heim, und die Stadtväter ſahen keinen Grund, daran etwas zu ändern.

Da kam die Nacht des 5. November, die mit eins eine ein
ſchneidende Veränderung in das ganze Treiben brachte. Am Tage war
es ſchön und ruhig geweſen, wie all die Zeit vorher, kaum daß ſich ein
kleines Windchen verſpüren ließ die Menſchen waren froh und zufrieden
ihrem Tun nachgegangen. Nickel Schick hatte beim Leutgeb geſeſſen und
weidlich gezecht, recht ſchief und unſicher war er endlich gegen Mitternacht
heimgetorkelt, und die Nacht begann das Städtchen in den Schlummer
u wiegen.Da erhob ſich urplötzlich ein gewaltiger Sturm. Hui, fegte der

durch die engen Gaſſen, raſte Ums Rathaus und ruttelte an der Kirchen
tür. Blätter, Sand und allerlei Unrat wurden jäh emporgewirbelt von
ſeiner elementaren Gewalt, die Wetterfahnen knarrken beängſtigend, und
hie und da ſprangen verſchlafene Ackerbürger aus den Betten, Ausſchau
zu halten nach dem heftigen Toben, das ſich da draußen auf mitternächtigen
Gaſſen entwickelte.

Da zerriß ein heftiger, greller Blitz den wolkenumhangenen Himmel,
ein grober, harter Donnerſchlag folgte, dann ſchien ſich wieder alles be
ruhigt zu haben, nur der Wind blies weiter, ſtürmiſch und ſchickſalsſchwer.
Straßen und Gaſſen waren beſtanden von frierenden, ängſtlichen Menſchen,
einer wußte immer ſchlimmere Prophezeiungen zu geben als der andere,
ein jeder hatte wohl ſchon ein Unwetter erlebt und entſann ſich irgend
welcher böſer Zufälle dabei, ſo arg aber, wie in dieſer Nacht war es noch
nie geweſen. Man mußte ſich geradezu aneinanderklammern, wollte man
nicht aufgehoben werden vom Sturm und hinweggeführt werden ins Un
gewiſſe hinein. Beſonnene Bürger ermahnten die anderen, ſich e be
ruhigen, doch ſie ſelbſt konnten ihre Aufregung nur ſchlecht verbergen,
alles war von Angſt und Furcht erfüllt, keiner hätte zu ſchlafen vermocht
in dieſer ſchlimmen Sturmesnacht, keiner, zur Nickel Schick machte auch
hier wieder eine Ausnahme. Er lag auf dem Strohſack und ſchnarchte
frei weg, merkte nicht das Erſchüttern ſeiner Hütte, hörte nicht das grau
ſame Lied des Sturmes und achtete nicht der Menſchenſchreie, die an ſeiner

Bude vorüberfluteten. Sein Rauſch war ſchwer genug geweſen, ihn den
Alltag vergeſſen zu machen in ſüßen, köſtlichen Träumen.

Ein zweiter Feuerſtrahl fiel vom Himmel herab, ein zweiter heftiger
Donnerſchlag erdröhnte, entſetzt ſprangen die Menſchen auseinander, Licht
ſtand in der Nacht, wie ein Fanal leuchtete der hohe, ſpitze Kirchturm in
das Dunkel hinein, Feuerrufe erklangen, heiſere Schreie miſchten ſich mit
gedämpften Flüchen, der Kirchturm brannte.

Weiter pfiff der Sturm ſein grauſig Lied, verſtört, entſetzt und ver
zweifelt rannten die Menſchen durcheinander, verſuchten, zu ihren Häuſern
zu kommen, brachten Feuerleitern geſchleppt und Ledereimer, dachten Herr
zu werden des Geſchicks, das über ſie hereingebrochen, und mußten ohn
mächtig zuſehen, wie die Flammen gierig weiterfraßen an der Spitze ihres
Gotteshauſes. Die Leitern erwieſen ſich als zu kurz, war doch der Schaf
ſtädter Kirchturm einer der höchſten im weiten Bereiche. Zwei Glocken
hingen in ihm, dumpf und gar ſchauerlich erklangen ſie jetzt aus dem
Flammenmeer heraus, vom Sturm hin und her bewegt, eine dritte Glocke
war außerhalb des Turmes angebracht, der Balken, der ſie bisher gehalten,
verkohlte ſchnell, ein lautes Krachen, die große, ſchwere Glocke war herab
geſtürzt, hatte ſich tief hineingewühlt in das Erdreich, und Wunder und
Glück, kein Menſch war von ihrer Wucht getroffen worden.

Der Turm brannte vollends aus, die beiden in ihm hängenden
ehernen Ruferinnen zerſchmolzen infolge der ungeheuren Hitze, die ſich
entwickelte, das Gotteshaus ſelbſt aber wurde verſchont von dem entfeſſelten
Element.

Jetzt konnten die verſtörten Menſchen darangehen, ihre eigenen
Häuſer vor der noch immer drohenden Gefahr zu ſchutzen, ſie liefen aus
einander, eilten in ihre Kammern und kramten zuſammen, was ihnen
wert und teuer war, bargen die Kleinodien in großen Säcken, ſchleppten
dieſe auf die Gaſſen oder gar hinaus vor die Tore, voll Furcht und Angſt,
daß neue Blitze Feuer auf ſie herabwerfen könnten. Und zwiſchen allem
war der Sturm, der konnte und wollte nicht zur Ruhe kommen in dieſer
Novembernacht. Ziegel und Steine riß er von den Dächern, warf Zäune
um und Gatter, nahm alles, was leicht war, auf, um es hinwegzutragen,
und vermehrte mit ſeinem Wüten die Schrecken der Nacht. Keiner ſchlief
in dieſen böſen Stunden, keiner, nur Nickel Schick machte eine Ausnahme.
Um ihn wackelte und drehte ſich alles, der dreibeinige Armſtuhl war
polternd umgeſtürzt, das Dach ſeiner Hütte war abgeworfen worden.
Dreck und Sand wurden hereingetrieben in die Kammer, fielen auf ſein
Lager und auf ſein gerötetes Geſicht, aber Nickel Schick gab ſeinem mords
mäßigen Rauſche alle Ehre, bewies, daß des Leutgebs Kräuterling ein ganz
beſonderer Saft ſei, und daß er, der arme Nickel, einen Rauſch zu
würdigen verſtehe.

Von den umliegenden Ortſchaften trafen nun die erſten Wehren
und Hilfen ein. Der brennende Turm war weithin ein Anzeichen der Not
geweſen; doch gab es nichts zu retten und zu löſchen in Schafſtädt, das
Feuer war bereits erloſchen, kohlende Trümmer nur zeugten noch von
ſeiner Gewalt. Doch war es immerhin gut, hilfreiche Menſchen um ſich
zu wiſſen, wer konnte ahnen, was dieſe Nacht dem Städtchen noch bringen
würde Noch war es nicht abzuſehen, ob dieſer grauſame Sturm ein
Einſehen haben würde und wieder fortzöge, er trieb ſein loſes, tolles Spiel
weiter und ärger denn zuvor. Es war ihm mühelos gelungen, ein paar
Dächer abzuheben und davonzuſchleudern, doch genügte ihm ſo leichtes
Tun nicht, das hätte ein Windchen auch ſchon bewerkſtelligen können, dachte
er ſich, und nahm ein anderes Ziel an.

Stand da vor dem Tore eine einzelne Scheune gefüllt mit Korn
bis obenhin, ein ſtattliches, feſtes Gebäude, das gefiel ihm ſchon weit eher,
ſo etwas umzuſchmeißen machte ihm mehr Vergnügen, und gedacht, getan,
fing er an, die Scheune zu umblaſen. Erſt fürſichtig taſtend, dann ſtärkere
Regiſter ziehend, und als die Mauern ſchon leicht zu zittern begannen,
bewies er ſeine ganze ureigene Kraſt, faßte einmal derb an, ho hupp, ein
kurzer Stoß noch, dann lag das ganze Gebäude zerſchmettert da, die
Garben aber nahm er mit ſich hoch, ließ ſte wieder hinabgleiten zur Erde,
wo es ihm gefiel und erfreute ſich gar ſehr an dem böſen Treiben, das
er da anſtellte.

Aber das war ihm noch nicht genug, um eine einzige Scheune
wollte er nicht Sturm heißen, da mußte mindeſtens noch ein Wohnhaus
dranglauben, ſonſt konnte er ſich ſeines Sieges wahrlich nicht rühmen
Und ſo ſuchte er denn eifrig weiter nach einem neuen Spfer.

Das war leichter gedacht, als ausgeführt. Die Schafſtädter bauten
ſchon derzeit gar feſt und gewiſſenhaft, ihre Häuſer ſtanden ſicher auf dem
Grund, da war ſchwer ankommen Es ſcheiterten die Verſuche des Sturmes,
das trutzige Rathaus, er hätte es gern mitgenommen, widerſtand ihm, die
Schule nicht minder, desgleichen das Paſtorenhaus, und als er es mit den
Privathäuſern verſuchte, erlebte er die nämliche Pleite. Die wankten und
wichen nicht ſeinem grimmen Wüten. Potz Donner, dachte er ſich, bin ich
denn alt und ſchwach geworden in dieſer einen Nacht, kann ich's nicht mehr
fertigbringen, ein Haus umzublaſen, das wäre denn doch gelacht. Und
gleichſam, um ſich ſelbſt zu beweiſen, daß er noch immer der alte kräftige
Geſelle ſei, nahm er beide Backen recht gehörig voll und puſtete grimmig
und ärgerlich mitten hinein in den Häuſerblock. Da gab es einen furcht
baren Krach, Balken ſplitterten, Ziegel flogen, eine grelle Stimme ſchrie
lauthals um Hilfe, und er ſah, daß es ihm gelungen, ein Haus umzu
werfen. Doch als ihm zur Gewißheit ward, daß das ſchäbigſte, hinfälligſte
Gebäude ſeiner Wucht gewichen war, da ſchämte er ſich ſehr, und um nicht
auch noch den Spott davonzutragen, zog er es vor, abzureiſen. So
ſchnell wie er gekommen, verſchwand er wieder. Erleichtert atmeten die
Menſchen auf, alle Gefahr ſchien ein Ende zu haben. Den Reſt dieſer
Nacht aber nützten ſie damit, wieder auszupacken und einzuräumen, und
erſt als der Morgen des 6. Rovember graute, kamen ſie endlich zur wohl
verdienten Ruhe. Doch erſt hatten ſie noch ein gar wunderliches Schau
ſpiel. Das Armenhaus lag ganz zuſammengedrückt da, Sparren und
Balken ragten traurig gen Himmel, zwiſchen ihnen lag, unverletzt und
feſt ſchlafend und im Traum zufrieden lächelnd, Nickel Schick, der Ge
meindearme von Schafſtädt

Der Poltergeiſst von Merseber9g
Als ſich das ereignisreiche Jahr dem Ende näherte, ſollten die

Merſeburger noch einmal eine gar ſeltſame Sache erleben, die bis auf
den heutigen Tag noch keine Erklärung gefunden hat. Es ſei denn, man
erachte die ganze Geſchichte als ein Hirngeſpinſt der Schaperin, die dieſe
myſteriöſe Angelegenheit erſt unter die Leute brachte. Bekannt iſt ja,
daß unſere Altvordern ſehr viel dem überirdiſchen Treiben von Ge
ſpenſtern und dergleichen beilegten, der Aberglaube kraſſierte damals
ſehr und trieb fürwahr kurioſe Blüten, die Chroniſten überliefern uns
mehrere derartige Fälle.

Jn David Pfeiffers Hauſe in der Saalgaſſe ſpukt es. Die e
raunten ſich dieſe Mär geheimnisvoll zu tuſchelten leiſe und ließen ich
das wohlige Gefühl des Gruſelns nicht entgehen. Jeder wußte etwas
anderes zu berichten über die merkwürdige Sache, jeder flocht zu dem
Märchenſtrauß ein Blatt hinzu, und die Schaperin, die den Spuk zuerſt
gehört hatte, wurde zur Heldin des Tages. Man buhlte um ihre G
Menſchen, die ſich ſonſt nie mit der alten Händlerin beſchäftigt hatten,
waren mit eins die beſten Bekannten von ihr, und ihre Dienſtmagd, die
Elfriede Bloch, mußte immer wieder von neuem erzählen, wie ſich der
Poltergeiſt gezeigt hatte. Das war aber auch eine gär verzwickte An
gelegenheit. Milten in der Nacht waren Hauswirtin und Magd von
einem heftigen, andauernden Klopfen erweckt worden, keine Menſchen
ſeele war ſedoch zu ſehen geweſen ſoviel ſie auch danach Ausſchau
gehalten hakten, mit ſehr gemiſchten Gefühlen hatten ſie ſich dann wieder
auf ihr Strohlager geworfen, doch an einen Schlaf war nicht mehr zu
denken geweſen in dieſer Nacht.

Das wiederholte ſich nun in regelmäßigen Abſtänden, furchtſamwar die Schaperin zwar nie geweſen, aber h en h Walten
eines Unſichtbaren machte ihr doch ſehr zu chaffen, dennoch hielt ſte
tapfer im Hauſe aus, und verſuchte, dem Geheimnis auf die Spur zu
kommen. Auch die Magd hielt noch einige Zeit zur Herrin, döch als
ſie eines Nachts gar furchtbar edrückt und geſtoßen wurde von dem
Poltergeiſt, da rannte ſie der chaperin davon, eilte zu ihren Eltern
und lag dort lange Zeit krank danieder.

Jetzt gewann der Fall recht an Intereſſe, da hatte man es
alſo nicht mit einem ganz gewöhnlichen, alltäglichen Spuk zu tun, hier
ſtak etwas dahinter, das Rätſel mußte unbedingt gelöſt werden. ehe
Männer machten ſich denn auch daran, im Hauſe nachzuforſchen, doch
fanden nichts.

Der Winter hüllte die ganze Stadt in ein weißes Kleid, das heilige
Chriſtfeſt wurde eingeläutet, der Poltergeiſt trieb ſein loſes Spiel weiter,
ſchlimmer denn je rümorte und ſcharwerkte er im Hauſe umher, fuhr mit
Hui und Huha durch die Kammern, ſchreckte die Schaperin, die noch als
einzige Perſon im Spukhauſe verblieben war, jäh empor aus ſüßen
Träumen, heulte und kratzte an den Wänden und machte das ganze Ge
heimnis nur noch unergründlicher.

Da war ein Exorziſt, ein Teufelaustreiber, der wollte ſich mit der
Sache befaſſen, er verſprach, den Geiſt in einer einzigen Nacht zu bannen,
ging ins Spukhaus, ſprach dort allerlei ſeltſame Beſchwörungsformeln
und Litaneien, zog magiſche Kreiſe auf dem Fußboden und entzündete
allerlei Kräuter, die einen entſetzlichen Geſtank verbreiteten; den Geiſt
erwartend, ſaß er an der Kammerkür, betete eifrig und begann doch
ſchon mählich zu zittern, Gänſehaut bildete ſich, er fröſtelte, immer e
wurde die Angſt vor dem Unheimlichen in ihm, und ehe der Geiſt ſich
noch in dieſer Nacht hören ließ, war der Teufelaustreiber haſte was
kannſte entſprungen, um dieſes Haus nie wieder zu betreten. Die
Schaperin aber blieb.

War ein altes, gluteräugiges Weib zu Merſeburg, die verſtand ſo
allerlei geheime Künſte, konnte Krankheiten beſprechen und die Zukunft
vorausſagen, die mußte ſich die ſeltſame Sache einmal genauer anſehen.
Sie kam, ſchlurfte in r Schuhen durch das ganze Haus, ſchielte in
alle Ecken ünd Winkel, taſtete an den Wänden umher, kletterte in der
Bodenkammer und im Kellergewölbe umeinander, ſchüttelte endlich den
Kopf, ſaß eine ganze Zeit grübelnd bei der Schaperin, und ſchien dann
doch eine gute Jdee zu bekommen.

Die Schaperin ſolle dem Poltergeiſt, ſobald er ſich wieder hören
laſſe, anbieten, ſich eine Henne zu holen, dann habe er keinen Teil mehr
an ihr und zöge jedenfalls beruhigt ab. So die alte Wahrſagerin.

Die Schaperin tat, wie ihr geheißen, der Poltergeiſt klopfte und
rumorte, die Schaperin rief ihn an: „Nimm dir eine von meinen Hennen,
Unſichtbarer, dann ſollſt du keinen Anteil an mir mehr haben, gelobt ſei
Jeſus Chriſt, Amen!“ Am anderen Morgen lag die ſchönſte, ſchwarze
Henne tot im Stalle, der Hals war ihr umgedreht worden. Aber der
Poltergeiſt mied das Haus trotz dieſem Opfer nicht, er machte es nur
noch ärger, radaute und krachte ungemein und bewirkte, daß endlich
h e mutige Schaperin ihre Siebenſachen packte, um dem Geiſte
zu fliehen.

Das neue Jahr wurde feierlich eingeholt, hoffend und vertrauend
vlickten die Menſchen in die Zukunft die beſtimmt beſſer ſein ſollte als
das Vergangene, an ihnen ſollte es beſtimmt nicht liegen, die guten Vor
ſätze waren gefaßt, alſo konnte nun alles richtig werden im neuen Jahre.

Und während rings Frieden und Freude herrſchten, war in David
Pfeiffers Hauſe wieder der Teufel los. So arg wie in der Neujahrs
nacht hatte der Geiſt noch niemals gepoltert; entſetzt ſtanden die Bürger
vor dem Gebäude und ſtierten, als könnten ihre Blicke die Mauern durch
bohren und ſo den Geiſt auch ſehen. So ging das noch eine ganze Zeit
Das Haus war leer und wurde gemieden von jedermann, nachts machten
die Wächter einen großen Bogen darum, ſtanden nur von weitem und
hörten dem lauten, nächtlichen, geheimnisvollen Toben zu, bis dies ein

mal plötzlich ausblieb. Man wartete wohlweislich noch etliche Tage,
dann fand ſich die Schaperin als erſte wieder ein, ſchloß das Haus auf
und ging mutig hinein. Der Poltergeiſt hatte allen Hausrat durchein
ander geworfen, ein ſchreckliches Chaos herrſchte in den Kammern, viel
Arbeit und Mühe verurſachten die Aufräumung und Einordnung der teils
zertrümmerten, teils verſtreuten Gegenſtände.

t
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Turner-Heerschau in Miecderbeuna
Das Turnfest der Bezfree Merseburg-Ost un -West am 72, n 73. Je n Miederbeunacs

Glänzendes Meldeergebnis: 500 Turner und Turnerinnen am Skark. MTV. mit ſeiner Muſterſchule und TuspV. ReuRöſſen mit einer Muſterriege wirken
am Sonnabend mik. Der Sonntag iſt der HaupkWettkampftag; n. a. HandballWerbeſpiel KötzſchenBeung gegen MTV. Merſeburg.

Merſeburg, 12. Juli.
Niederbeung, das benachbarte, ruhige Bergarbeiterdörfchen, erlebt heute und morgen ſeine größten

Dage! Der rührige Turnverein KötzſchenBeung hak es fertiggebracht, das Turnfeſt der Bezirke Merſeburg
Oſt und Weſt in Regie zu nehmen. Er hat alles in Bewegung geſetzt, um den aus nah und fern herbei
ſtrömenden Turnern und Turnerinnen eine gaſtliche Stätte zu bieken. Aus allen Orken des Geiſelkales
werden alle die nach dem gaſtlichen Niederbeung kommen, die „GukHeil“ Anhänger ſind. Es werden
viele Hunderte ſein. Sie werden wiederum erkennen laſſen,
feiern, daß ſie aufs neue ſich zu einer wahren Volks gemeinſchaft vereinen werden

daß es deutſche Turner verſtehen, Feſte zu
Jn dieſemSinne ruft Niederbeunas Einwohnerſchaft den Gäſten ein herz liches „Willkommen“ zu.

Freudig werden die vielen Hunderte dem Rufe des

veranſtaltenden TV. KötzſchenBeung folgen.
Das hervorragende Meldeergebnis legt Zeugnis davon
ab, daß die Turner der Bezirke Merſeburg Oſt und
»Weſt eine Heerſchau in Niederbeung halten wollen.
Das Ergebnis iſt das bisher höchſte bei einem
Bezirksfeſt erzielte. Uber zwei Tage erſtreckt ſich die
Veranſtaltung, die alles andere in dieſem Zeitabſchnitt
in den Hintergrund ſtellen wird.

e

Der Begrüßungsabend am Sonnabend
iſt Gaſthaus Zätzſch wird das Turnfeſt eröffnen. Der
TV. KötzſchenBeung und andere Vereine werden den
Abend mit beſonderen Vorführungen verſchönen. Der
genannte Verein wird Pferdübungen bieten, während
die ausgezeichnete Muſterſchule des MTV. Merſeburg
ſtraffe, moderne Freiübungen zur Schau bringen wird,
denen ſich fließende Stabübungen anſchließen.

Die erfolgreiche Muſterriege des TuspV. Neu Röſſen

wird an den Geräten mit bekannten Glanzleiſtungen
aufwarten, ſowohl am Barren wie am Reck. Ein
Keulenwalzer und Volkstänze des MTV. Merſeburg
wird den Abend beſchließen.

Den auswärtigen Teilnehmern iſt Gelegenheit ge
h geben, mit der Straßenbahn noch nach Hauſe zu

kamimen, da die Mübag entgegenkommenderweiſe
einen Wagen ab Beuna 00.30 Uhr nach Merſeburg
fahren läßt.

Der Sonntag iſt den Wettkämpfen
vorbehalten.

Mit dem großen Wecken durch den Ort und an
ſchließender Kampfrichterſitzung um 7.30 Uhr. wird der
Turntag eingeleitet. Im Laufe des Vormittags treffen
dann die auswärtigen Kämpfer ein und werden ſich
zu den um 8.30 Uhr beginnenden Wettkämpfen ſtellen.

Die Geräteturner werden zu einem Zwölf und
Zehnkampf in zwei Stufen antreten. 12 Surner werden
üm die Siegespalme im Zwölfkampf antreten, während im
Zehnkampf 12 Turnerx in der Ober. und 32 in der Unterſtufe
thr Heil verſuchen. Den Volksturnern gilt der Fünfkampf. Mit 4 Turnern iſt die Oberſtufe beſetzt, während in
der zweiten Stuſe nicht weniger als 97 i
Die Jugendturner tragen einen Sieben
29 Türner des Jahrgangs 1012 und 8 von 1914 l ſind am
Start. Eine ſtarke Beſetzung hat der volkbstüm liche
Vierkampf der Jugend erfahren. In der Klaſſe 1912/18
kämpfen 78 und 191115 57 Jugendliche. Das ſtarke Melde
ergebnis der Jugend macht n auch eine Verſchiebung des
Beginns wotwendig, ſo daß dieſer auf 9.30 Uhr feſtgelegt
worden iſt.

Zuch das Ringen wird ſeine Angziehungskraft nicht
e zumal es als gaudffen erklärt worden iſt umd

v

am pf aus.

ſich auch die Weißenfelſer Ringen beteiligen

r In den einzelnen Klaſſen werden 18 Ringer ihre
Kräfte meſſen. Es verſteht ſich, daß auch die echte r ihre
Zunſt zeigen. Sie veleiligen ſich mit 17 Fechtern beiderlei
Geſchlechts Am ſtärkſten ſind

die Staffeln beſetzt.

Da aber nur ſolche über 45100 Meter ausgetragen werden,
haben ſich die Mannſchaften alle auf dieſen Kampf konzentriert.
In der e 6, in der Beglaſſe 3 Mannſchaften
Bei den Jugendlichen ſind es 6 bzw. 9 Staffeln. Es machenſich daher Vorläufe notwendig.

Die Ausſichten
in den einzelnen Wettbewerben ſind als durchaus offen zu
bezeichnen. Lediglich im Fünfkampf der Oberſtufe ſollte der

Sieg Diſtel, Mücheln, kaum ſtreitig gemacht werden
können. Ach Gerſten, Neu-Röſſen, dürfte im Siebenkampf der
Jugend kaum einen ebenbürtigen Gegner finden. u

n. Be

heiß hergehen. In der
laſſe der Turner ſollte es zu einm hatten Kampfe zwiſchen
Mücheln MTV. Merſeburg imd Du Sp V. NeuRöſſen kommen, während in der Beslaſſe die Turnerſchaft
Dürrenberg vorn zu finden ſein ſollte. In der Jugend
Jaſſe Khat Neu-Röſſen die beſten Ausſichten, wohin
gegen es in B zu einem ſpannenden Düell zwiſchen Lützen
Dörſtew i tz kommen wird.

Während der Vormittag mit den Wettkämpfen voll
ausgefüllt iſt, ſoll der Nachmittag der Allgemeinheit
gewidmet ſein. Um 13 Uhr beginnt der große Feſt
zu g, dem ſich 14.30 Uhr der große Fahnenauf-
mar ſch anſchließt. Dann folgen die Freiübungen
der Turner und Turnerinnen. Beide werden die Frei
übungen gemeinſam durchführen, jeder in einer eigenen
Ubung. Das „wogende Kornfeld“, von Hunderten von
Menſchen dargeſtellt, dürfte das beſondere Intereſſe
der Zuſchauer finden. Um 15 Uhr fallen die Staffel
Entſcheidungen. Eine Bezirksſtaffel der beiden
Bezirke wird ſich anſchließen. Oſt wird gegen Weſt
über 102100 Meter kämpfen. Die Staffel iſt
anläßlich des 70 jährigen Beſtehens der Deutſchen
Turnerſchaft angeſetzt worden. Nach den Ringer Ent
ſcheidungskämpfen ſteigt ein

Handballſpiel zwiſchen KötzſchenBeung und MTvV.
Merſeburg.

Beide Mannſchaften ſollten ſich bewußt ſein, daß
es hier für den Turnerhandball zu werben gilt

Mit der Begegnung ſoll den Beſuchern des Bezirks
turnfeſtes gezeigt werden, daß auch dieſer Zweig des
deutſchen Turnens guf dem Lande gut gepflegt wird
Gilt doch Beuna als zur Zeit ſtärkſter Vertreter des
Geiſeltals. Leider muß die Elf für ihren guten Tor

werden.

wart Erſatz einſtellen. Die Mannſchaften treten wie
folgt an:

K.B. Naumann IIMeiſter Weber
Brandin II Völker HolbeRißland IV. Jakob Rißland T Rißland II

Göhle I ann PSeht Seine er
Borde er

Brandin I
Kümpel

V. WDas Spiel beginnt um 17 Uhr unter der Leitung
des Unparteiiſchen Kain (Hall TusSpV.).

Um 18 Uhr erfolgt der Schluß, und mit einer
würdigen Siegerehrung wird das Feſt ſeinen
Auskläng nehmen. Möge die Veranſtaltung einen
reibungsloſen Verlauf nehmen, zu dem auch Petrus
ſein Teil beitragen möchte, ſo daß Sonne nach innen
und nach außen dieſer TurnerHeerſchau ein ſteter Be
gleiter wird.

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 12. Juli 1930.

Merſeburger WaſſerballHerby

am 15. Juli im Parkbad
Da ſich die beiden Merſeburger Schwimmvereine

erſtmalig an den GanWaſſerballſpielen beteiligen,
ſtehen ſich am Dienstag im Parkbad der
Schwimmſportverein 1923 und die Merſeburger
Schwimmerſchaft im Gauſpiel gegenüber. Auf das
Spiel, das mit Spannung erwartet wird, werden wir
nochmals zurückkommen. Das letzte Geſellſchaftsſpiel
zwiſchen beiden Gegnern endete 6:2 für die
Schwimmerſchaft.
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Die Merſeburger Schwimmerſchaft
ſtellt ſich am Sonntag mit der erſten und zweiten
Mannſchaft zum Rückſpiel der Schwimmabteilung
von Halle 96 in Halle. Der Ausgang des Spieles
iſt offen, es dürfte kaum gelingen, über 96 im eigenen
Bade einen Sieg herauszuholen.

Waſſerballſpiel D. DSV.
Anläßlich der Schwimm-Meiſterſchaften der Deut

ſchen Turnerſchaft, die am 24. Auguſt in Da r m ſtadt
vor ſich gehen, wird auch ein Waſſerballſpiel zwiſchen
einer Auswahlſteben der DT. und einer Mannſchaft
T Deutſchen Schwimm Verbandes zur Durchführung

gelangen. a
Ein erfreefiecher Bescheg

Großes Plaketten-Turnier ger
Merseburgeössener furnvereſne

MTVBV., ATV. TusSſSpV. 1885 Merſeburg
und Tu ſp. Neu Röſſen haben ſich inezu einerArbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen,deren Hauptzweck der iſt, im Juli jeden Tat
Plaketten-Handball ſpiele auszutragen

Die Sitzung der genannten Vereine, die am Frei
tag ſtattfand, war von erfreulicher Einmütigkeit ge
tragen. Hinzukommt, daß die „Engelhardt-
Brauerei Merſeburg ſich bereit erklärt hat, zu
dieſen Spielen eine künſtleriſche Plakette zu ſtiften.

Die Spiele ſollen ſo zur Durchführung ebracht
werden, daß jede Mannſchaft gegen jede ſpiel ſie
werden alſo im Rundenſpiel ausgetragen auf einem
Platz, der h zentral gelegen iſt. Als beſon-
ders r hierfür geeignet wurde der Kaſernen
hof Merſeburg vorgeſchlagen und einſtimmig aus
erſehen. Auf dieſem Platz finden ſämtliche Kämpfe
ſtatt, an einem nd zwei Spiele, ſo daß an zweiAbenden (werktags) alle vier Mannſchaften im Kampf
zu ſehen ſein werden.

Da die bisherigen Spiele ſtets nur knappe Er
ebniſſe brachten, werden bei der Gleichwertigkeit der

nnſchaften auch die Plakettenkämpfe allergrößtes
Intereſſe beim Sportpublikum erſeburgs und
Röſſens finden.

Ein Ausſchuß wurde gebildet, der die vorbereiten
den Arbeiten zu erledigen hat. Da nun die Saiſon
bereits etwas vorgeſchritten iſt, wurden die erſten
Spiele kurgfriſtig angeſeht. An drei Spieltagen ſoll
das geſamte Programm abgewickelt werden. Die
erſten Spiele ſteigen am Dienstag auf dem Kaſernen-
hof, während der Donnerstag der zweite Spieltag
ſein ſoll. Dieſe Schlußſpieke ſollen am Mittwoch
23. Juli, ſtattfinden. Nach der ſtattgefundenen Aus
loſung ergaben ſich für den erſten Spiel

am Dienstag, 15. Juli,
folgende Pagarungen:

18 Uhr: ATV. TuSpV. 1885,
19 Uhr: MTV. TuSpV. NeuRöſſen.

Am Donnerstag, 17. Juli,
ſpielen folgende Mannſchaften:

ATV. MTV.,
1885 Neu Röſſen,

Die Schluß ſpiele führen dann
am Mittwoch, 23. Juli,

folgende Gegner zuſammen:

ATV. NeuRöſſen,
MTV.1885.

Sollte ſich aus dieſen Rundſpielen Punkt
gleich heit ergeben, dann würde ſich ein Aus
ſcheidüngsſpiel notwendig machen.

Als Abſchluß der Veranſtaltung findet dann ein
ſeenenheen mit Siegerehrungen im „Caſino
tatt.

Wir werden am Montag auf die erſten Kämpfe
näher eingehen

MTV. Reſerve--TV. Jahn, Neumark J 4:4 (1:2).
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen ausge

glichenen Kampf, der zeitweilig intereſſante Kampf
bilder brachte. Vor allen Dingen zeigte MTV. in
den letzten 19 Minuten ein prächtiges Durch und
Stellungsſpiel und ſchuf aus dem T Ergebnis
noch das Unentſchieden, welches dem Spielverlaufv gerecht wird. Neumark zeigte manche guten
Lombinatiönszüge, verdarb aber durch übereifriges
Spiel große Chancen durch Abſeitslaufen. S chenk
(PSV entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit großem
Geſchick und hat nicht geringen Anteil am fairen
Verlauf des Spieles

HandballGroßkämpfe in Ausſicht. Beginn bereits am Dienstag, 15. Juli, auf dem Kaſernenhof.

Reichsjugendwettkämpſe in Rotheüſchirmbach.
Noch vor den Sommerferien veranſtaltete der Reichs

jugendwettkampfbezirk RhoneGau ſeine diesjährigen
Reichsjugendwettkämpfe. Die dieſem Bezirk an
geſchloſſenen Schulen Groß und Kleinoſterhauſen,
Rothenſchirmbach, Ober und Unterfarnſtedt und Gatter
ſtedt, ſämtlich aus dem Kreiſe Querfurt, ſtellten im
ganzen 146 Wettkämpfer, 77 Knaben und 69 Mädchen.
Wenn auch der Wettergott zuerſt eine grimme Miene
zeigte und den Feſtzug mit einigen großen „Troppen“
beglückte, ſo wollte er doch ſchließlich nicht die Freude
der vielen Kinder und erwächſenen chlachtenbummler“
gänzlich zu de werden laſſen. Nach der Begrüßungs
rede des Hauptlehrers Thieme Großoſterhauſen, und
dem gemeinſamen Liede
konnten die Kämpfe auf dem ſchön gelegenen Sport
platze der Rothenſchirmbacher reibungslos und flott von
ſtatten gehen. Die Kämpferſchar, aufgeteilt in je zwei
Mädchen und Knabengruppen, maß ſich im Lauf,
Sprung und Wurf. Es wurden recht anſehnliche
Leiſtungen erzielt, das bewies die große Siegerſchar,
59 an der Zahl, 32 Mädchen und 27 Knaben, die 40 und
mehr Punkte erreichten und damit auf einen Kranz
Anſpruch erheben konnten Die beſte Leiſtung der
Knaben war 56 Punkte (1. Gruppe), die beſte Leiſtung
der Mädchen 59 Punkte (2. Gruppe Vach der Kranz
verteilung und einer kleinen Schlußfeier ging es unter
den Klängen der Muſik wieder ins Dorf zurück, wo die
gaſtfreie Gemeinde Rothenſchirmbach die kleinen Kämpfer
noch mit ſchmackhaftem Kaffee und Kuchen bewirtete.

„Turner auf zum Streite“

C

Segelflugmodell- Wettbewerb

für Schüler
Zur Förderung des Verſtändniſſes der Jugend

für die Grundlagen des Fliegens veranſtaltet die
ſtaatliche Hauptſtelle für den er an
Unterricht in erlin einen Modell-S gewettbewerb. Der Wettbewerb iſt in zwei Teile
gliedert: Einen örtlichen Vorwettbewerb, einen all
gemeinen Leiſtungswettbewerb, und wird in zwei

n Se e h Anfänger e einerruppe ür Fortgeſchrittene, getrennt
führt und bewertet.

Der e Vorwettbewerb wird von
dem jeweiligen Leiter des Modellbaues veranſtaltet
und ſoll eine individuelle Bewertung der einzelnen
Leiſtungen gewährleiſten. Gewertet wird die beſte
Leiſtung, die erreicht wurde. Die ſtaatliche Haupt
ſtelle ſtellt den Modellbaugruppen als Prämie für
jeden 5. Teilnehmer ein Buch und ein Diplom zur
Verfügung.

Zum allgemeinen Leiſtungswettbewerb
ſind alle Modellbauenden des örtlichen Wettbewerbs
teilnahmeberechtigt. Gewertet wird die Flugzeit.
Gemeldet werden der ſtaatlichen Hauptſtelle nur Er
gebniſſe von 30 Sekunden Flugdauer und mehr. Die
der ſtaatlichen Hauptſtelle gemeldeten Flugleiſtungen
müſſen in Anweſenheit eines Lehrers oder eines von
der Schule beauſtragten Leiters der Modellflug
e erzielt werden und von dieſem beſcheinigt
ein.
An Preiſen für den Leiſtungswettbewerb werden
in Gruppe K Preiſe von 10 50 und in Gruppe B
ſolche von 12 75 RM. ausgeſetzt. Außerdem ver
leiht die Hauptſtelle für die beſten Leiſtungen ein
Diplom, neben dieſen Hauptpreiſen werden wieder
wenn und Prämien in Form von Büchern
verteilt.

Die u des Wettbewerbs iſt an keinen
beſtimmten Ort gebunden Deilnahmeberechtigt ſind
Schüler und Schülerinnen öffentlicher Lehranſtalten
einſchl. Berufs und Fortbildungsſchulen. Zur Teil
nahme zugelaſſen ſind ſelbſtgebaute Segelflugmodelle,
und zwar nur eins je Bewerber Die Modelle
müſſen in Gruppe A nach Vorlage und können in
Gruppe B nach eigenen Plänen gebaut ſein; die
Spannweite muß mindeſtens 1 Meter betragen

Der holländiſche Millionär van Vroegt traf un
längſt. mit ſeiner Familie und Freunden in ſeiner
großen Jacht in Bafel ein. Er war den Rhein von
Rotterdam aus heraufgefahren und ſetzte ſeine Reiſe
nach Ouchy am Genfer See fort. Als man ihm mit
teilte, daß die Schweizer Seen und Flüſſe nicht tief
genug wären, um eine ſo große Jacht zu tragen, und
daß außerdem einige Gebirgszüge dazwiſchenlägen,
würde die Jacht mittels Eiſenbahn weiterbefördert.
Um ſie durch die Tunnels zu bringen, mußte ſie teil
weiſe auseinandergenommen werden. Nach Iltägigem
Transport traf die Jacht ſchließlich an ihrem Be
ſtimmungsziel an. Der Transport koſtete die Kleinig
keit von 5000 Dollar.

Der bekannte engliſche MotorſportRekordmann
Malcolm Campbell iſt ein ebenſo großer Sportsmann
wie Anhänger und Verfechter romantiſcher Jdeen. Nach
Abſchluß der diesjährigen Rennſaiſon beabſichtigt er
beiſpielsweiſe, ſich mit einer ſpegziell für dieſen Zweck
erbauten Jacht näch den Kokosinſeln im Stillen Ozean
zu begeben, um hier die Rieſenſchätze zu heben, die
nach der Plünderung des Jnkareiches, oder beſſer deſſen
Hauptſtadt Lima, im Jahre 1820 dort verſenkt ſein
ſollen. Taucher haben dort den Meeresboden unter
ſucht und photographiert, und die hierbei gemachten
Feſtſtellungen haben Campbell in ſeinen Plänen nur
noch beſtärkt. Sport und Romantik! Zwei Begriffe,
die dichter beieinanderliegen, als man gemeinhin an
zunehmen pflegt!

Mittteſceutsehe
Leſchtathletikemeſgterschaft 97930
Am Sonnabend und Sonntag in Dresden. 200 Teilnehmer mit 325 Meldungen. Wie ſchneidet unſer

Saalegau ab?
Faſt alles, was in der mitteldeutſchen Leichtathletik

einen Namen hat, iſt am Sonnabend und Sonntag in
Dresden auf der Jlgenkampfbahn vertreten. Bis
auf ganz wenige Ausnahmen ſind alle vorjährigen
mitteldeutſchen Meiſter am Start. Unter den Fehlen
den befindet ſich auch einer der ausſichtsreichſten unſe
res Saalegaues, Meiſter Stor z (96 Halle), den, wie
wir berichteten, eine Krankheit auf Monate vom Sport
fernhalten wird.

Die aufſteigende Linie in der Saalegau-Leicht-
athletik wird dokumentiert durch die zahlreichen Mel
dungen, die aus dem Saalegau eingingen. Daß unter
ihnen diesmal auch M erſeburg dabei iſt, kann als
beſonders erfreuliche Tatſache verzeichnet werden. Der
Sportverein 1899 hat ſeinen neugebackenen
400-MeterGaumeiſter Lampeée Und aus ſeiner guten
Damenabteilung die Damen Zu ch o ld und Handtke
gemeldet. Man darf geſpannt darauf ſein, ob ſich
Lampe den Zwiſchenlauf erkämpfen wird. Ver
anlagung beſitzt er, ob aber über genügend Renn
erfahrung, um in einem Büchner Feld beſtehen zu
können, iſt zweifelhaft. Fräulein Zuchold hat 160
und 200 Meker, ſowie den Weitſprung belegt Vielleicht
langt es in der letztgenannten Konkurrenz zu einem
Platz, wenn die 99erin in Hochform iſt. Jm Training
ſoll ſie die 5Meter Grenze des öfteren überſprungen
haben. Über 800 Meter iſt Fräulein Handtke die
Nachfolgerin von Fräulein Müller. Wen ſie einiger
maßen in Schwung iſt, ſollte dieſe bekannte Leicht
athletin, die ſich über 800 Meter ſpezialiſieren will,
nicht die ſchlechteſte Rolle hier ſpielen.

Aus dem Saalegau ſind weiterhin eine Reihe
Athleten gemeldet, die mit viel Ausſichten in den Kampf
gehen. Jm Stabhochſprung dürſte Wegener (096)

nicht zu ſchlagen ſein. Er wird übrigens mit dem Poli
ziſten Schmidt im Hochſprung am Start ſein.
Schmidt hat beſte Ausſichten. Jm Weitſprung ſollte der
PSVer Bieb ach mindeſtens auf gutem Platz landen,
in beſter Form könnte er ſogar auf Sieg „ſpringen“.
Ein ſpannendes Duell wird ſich im Kugelſtoßen ergeben
zwiſchen dem neuen mitteldeutſchen Rekordmann
Sievert (96) und dem Dresdner Sergidaris
Sievert geht mit beſten Ausſichten auch im Diskus
werfen und im Speerwerfen an den Start.

Über 100 und 200 Meter iſt der PSV.er Bieb a ch
gemeldet. Mit 10,8 iſt er eine der beſten diesjährigen
Zeiten gelaufen, wiederholt er ſie, dann ſind Meiſter
ausſichten greifbar nahe. Uber 200 Meter dürſte wohl
u. a. Bücher (VfB. Leipzig), wenn er ſtartet, beſſer
ſein. Der Leipziger ſtartet auch im 400-Meter-Lauf
als haushoher Favorit. Hier hätte ihm Storz (Halle 96)
der einzige ernſte Konkürrent ſein können. Dober
ſt a u (Halle 98) ſtartet über 100 Meter Hürden. Ob er
im Endlauf endek? Gute Ausſichten hat der 96er
Holzkämper über die 400-Meter-Hürdenſtrecke

Bei den Damen, die neben den bereits genannten
Merſeburger Damen ſtarten, ſollte beſonders die famoſe
96erin Frl. Markwardt über 100 und 200 Meter
zu beachten ſein.

Alles in allem darf geſagt werden,

daß der Saglegau mit guten Ausſichten
in den Kampf gehk.

Die Konkurrenz von Leipzig und Dresden, auch
von Magdeburg und Chemnitz iſt groß, und doch ver
trauen wir auf die Kämpfer un Kämpferinnen des
Saalegaues. Mögen ſie ihn würdig vertreten.
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Zukunftsfragen des Fußballſports
Gründliche Reformarbeit eine notwendige Aufgabe.

Aus allen Landesverbänden kommen Klagen, die
von überſpielten Mannſchaften berichten. Jn allen ein
ſichtigen Kreiſen iſt man ſich darüber einig, daß an
Vereine und Spieler Anforderungen geſtellt werden, die
über den in ſportlicher Hinſicht angemeſſenen Rahmen
weit hinausgehen. Das Schreckgeſpenſt der Terminnot
und der unerbittliche Zwang der Meiſterſchaft geſtatten
keine Einlegung von Ruhepauſen. Behörden, Vereine
und Spieler ſind Sklaven der Meiſterſchaft geworden.
Das iſt kein erfreulicher und befriedigender Zuſtand
Die Hetzjagd nach dem Erfolg iſt die große Gefahren
quelle, deren Begleiterſcheinungen in allen Verbänden
die gleichen ſind. Die Vereine können die Freiheit des
Handelns in vielen Fällen nicht mehr wahren und ſind
mehr oder minder von dem guten Willen und den
Wünſchen der Spieler abhängig

Man hat hier und da verſucht, die ſchädlichen Aus
wüchſe der neueren Zeit dem Meiſterſchaftsſyſtem in
die Schuhe zu ſchieben. Das iſt aber nur ſehr bedingt
richtig, denn die eigentliche Urſache liegt weniger in
der Meiſterſchaft, als in der Uberſetzung des Syſtems.

Vereine und Spieler ſind zu ſtark in Anſpruch ge
nommen und haben keine hinreichenden Ruhe
pauſen, die Spielgruppen ſind in den meiſten Fällen
zu groß

ne außerdem fehlt ein feſtes und einheitliches Termin
yſtem.

Der Deutſche FußballBund hat vor einiger Zeit die
erſten Verſuche unternommen, um eine einheitliche Re
gelung der Bundes und Meiſterſchaftskermine vorzu
nehmen. Die baldige Regelung dieſer Frage iſt unbe
dingt notwendig und Vorausſetzung für alle weiteren
Reformen, die nur Schritt um Schritt durchzuführen
ſind. Die alljährliche Austragung der Deutſchen Fuß
ball Meiſterſchaft erfordert einen großen und kompli
zierten Spielbetrieb, wie dieſen kein anderes Land der
Welt aufzuweiſen hat. Die Aufteilung in ſieben Landes
verbände macht bei allen Beſtrebungen nach Vereinheit
lichung beſondere Schwierigkeiten. Da die vor Jahren
einmal geplante Neuorganiſation des Bundesgebiets
und Auflöſung der beſtehenden Landesverbände doch
nicht verwirklicht wird, muß die Zukunftsaufgabe des
deutſchen Fußballſports darin liegen, die Zuſammen
arbeit der ſieben Landesverbände unter Wahrung der
jeweiligen Sonderintereſſen ſo zu geſtalten, daß eine
einheitliche Organiſation alle wichtigen Fragen regelt.

Bei der gegenwärtigen Struktur des deutſchen Fuß
ballſports kann die Reformarbeit nur von oben nach
unten vor ſich gehen. Die Termine des DFB. müſſen
in allen ſpieltechniſchen Fragen die Grundlage der
Jahresarbeit bilden. Die Dispoſitionen müſſen ſo
rechtzeitig feſtliegen, daß die einzelnen Landesverbände
jeweils vor Beginn der Spielzeit im Herbſt ihren
Terminkalender zuſammenſtellen können. Nach den
Verfügungen der Landesverbände können ſich dann die
Bezirke bzw. Gaue einrichten.

Eine Entlaſtung des Terminkalenders wird dadurch
zu erreichen ſein, wenn Verbände und Bezirke ihren
Ausgabenetat durch feſte Einnahmen regulieren und
von dem Finanzierungsſyſtem durch Veranſtaltung
repräſentativer Spiele Abſtand nehmen. Erſtrebenswert
iſt weiter ein Abbau der großen Spielklaſ-
ſen und die Freihaltung von mindeſtens
einem Sonnkag im Monat für die Ver
eineDie Meiſterſchaft iſt der Lebensnerv des Fußball

W
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Der Kampf am den Dauerflauge Welrekore

Einer der Brüder Hun ter verſucht in den letzten Stunden vor der Landung trotz völliger Ermüdung eine
lebensgefährliche Reparatur am ſtockenden Motor

der letzten Jahre bewieſen haben, zu einem Raub
bau und ſchädigenden Auswüchſen, dagegen iſt eine
weiſe Mäßigung nicht nur von Bedeutung und Wert
für die Bewegung und die Vereine, ſondern beſonders
auch für die Spieler, die dann nicht mehr ſo ſtark
dem Zwang unterliegen. Eine gründliche Reſormarbeit
iſt die Vorbedingung, um den Fußballſport mit neuem
Geiſt und neuem Fortſchritt zu erfüllen

SperrSport in Erbpacht.
Es iſt etwas Schönes um Tradition und Kon

ſervativismus im Sport. Ohne dieſe beiden Be
griffe würde der Sport manches einbüßen, was ihm
zu Werbezwecken dient und ihm die Anhänglichkeit
alter Freunde und neugeworbener Mitglieder ſichert.

Die Würdigung des unbeſtreitbaren Wertes dieſer
Begriffe darf aber nicht zu weit gehen und in ſtock
ſteifen Sichverſchließen den Forderungen der vor
wärtsſchreitenden Zeit gegenüber ausarten, wie es
leider immer wieder in der Praxis feſtzuſtellen iſt.

Ein typiſches Beiſpiel hierfür bieten die Aus
laſſungen eines engliſchen Box-Fachmannes in einer
Fachzeitſchrift, die die übertrieben konſervative Ein
ſtellung erkennen laſſen und herrlich zu der wieder
holt zutage getretenen engl

internationalen Sportfragen paßt. Man
an den Olympiſchen Kongreß in Berlin!
länder ſchreibt:

denke nur
Der Eng

„Es gab einmal eine Zeit, als Großbritannien
die Heimat und das Mutterland vollendeter Box
meiſter war.
Erbe vernachläſſigt, und amerikaniſche

Die Boxer von heute haben dieſes
angager

beanſpruchen jetzt die Alleinberechtigung der „Her
ſtellung von Weltmeiſtern. i
Weltmeiſter kann man zwar als ſolche
denn Leute wie Sullivan, Corbett,
Jeffries, Dempſey und Tunney waren
Meiſter ihres Sports.

Eine Anzahl dieſer
gelten haſſen,
Fitzſimmons,

wirkliche
Aber ſeit dem Rücktritt von

Tunney iſt die Situation um die Schwergewichts
einer lächerlichen Farce geWeltmeiſterſchaft zu

worden.
Man entdeckte ausländiſche Kanonen, da die ein

heimiſchen Leute nichts mehr taugen. Jack Shar
key, der Litauer, und Max Schmeling aus Deutſch
land hat man herausgegriffen und zu Titebanwärtern
gemacht. Die Jnhaber des Neuyorker Madiſone Garden, die Boxmagnaten Amerikas, ſpielen

eine diktatoriſche Rolle. Sie übergehen einfach
unſeres Phil. Seotts berechtigte Anſprüche e r
Tikelkampf. Sharkey und Schmeling ſind die künſt
lich gemanagten Gegner des Endkampfes.

Jeder anſtändig geſonnene Sportsmann wird
eſen K

gls Weltmeiſterſchafts- Entſcheidung anzuſehen. Wie
kommt ein Schmeling dazu ſich die Berechtigung zu
einem ſolchen anzumaßen Er kniff vor einem
Kampf gegen Seott, und ſein amerikaniſcher Rekord
iſt alles andere als berühmt,“

Ein Kommentar zu dieſen bemerkenswerten Aus
laſſüngen erübrigt ſich. Dazu ſpricht zuviel Neid
aus ihnen England mag ſich beruhigen und lieber
dafür ſorgen, daß es ſelbſt einen Mann von Klaſſe
herausbringt, der würdig iſt, in die Kämpfe um die
Weltmeiſterſchaft einzugreifen. Vorerſt iſt ein
ſolcher Mann im Mütterlande des Sports nicht
vorhanden. Auch der vielgerühmte Seott iſt es nicht.
England hat alſo in dieſem Augenblick keinerlei
Veranlaſſung zu der Annahme, den Sport in Erb
pacht genommen zu haben!

Jm Anſchluß an das Fußballſpiel Hſterreich gegen
England in Wien, wobei ſich bekanntlich beim Jnto
nieren der Haydnſchen Nationalhymne ein wüſter
Skandal ereignete, erteilte der Führer der engliſchen
Mannſchaft abends beim Bankett den Wienern eine
hübſche Lehre, die ſeinerzeit von keiner Zeitung ver
öffentlicht wurde. Er ſagte: „Meine Herren! Das

nthem, die Nationalhymne, iſt für die Engländer
eine heilige Sache, die von keinem Engländer, gleich
welcher Parteirichtung er angehört, beleidigt wird, ſo
wie auch kein Engländer von ſeinem König anders
als von His Majeſty ſpricht!“ Man kann alſo von den
Söhnen Albions auch noch etwas anderes als nur
Fußballſpielen lernen!

An Hand einer langjährigen Praxis ſtellte ein ame
rikaniſcher Univerſitätsprofeſſor eine Sterblichkeits
tafel für Automobile“ her. Hiernach iſt die Lebens
dauer eines normal benutzten Autömobils ungefähr
ſieben Jahre, eine Feſtſtellung, die für die Fragen der
Amortiſation, des Erſatzes Und der Automobilmarkt
geſtaltung von nicht unerheblicher Bedeutung ſind.

(Tereinenagehrienten

Sportverein Beung 1926 E. V. Am Sonnabend, dem
12. Juli, 20 Uhr, findet unſere fällige Monatswerſammlung ſtatt.
Unbedingtes Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht.
Um 19 r Jugendverſammlung. Der Vorſtand.VfL., ichtachletikabteilung, Am Sonntag, dem 13. Juli,
vorm. 9 Uhr, finden unſere Vereinswettkämpfe für Herren,
Jugend und Knaben ſtatt. Wir bitten um zahlreiche Be
teiltgung.Se Preußen. Heute, Sonnabend, den 12. d. M., 20 Uhr,

indet im Vereinslokal unſere Jahreshauptverſamm-ung ſtatt. Da wichtige Tagesordnung vorliegt, erwarten
wir dazu alle unſere Mitglieder.

Turn und Sportverein Neu-Röſſen. Wir machen alle unſere
Mitglieder nochmals auf das am Sonntag ſtattfindende Bezirks
türnfeſt in Niederbeung aufmerkſam Jeder muß es als ſeine
Ehrenpflicht betrachten, dort zu erſcheinen und ſich am Feſtzug
zu beteiligen. Die Wettkämpfer und Kampfrichter fahren früh
von der Anterſführung nach Mücheln ab 5.80 Ahr, während ſich
Ahſeyee e e ab en d o hye I nvtsgeit zum Feſtzug iſt a nte rung II. r.übrigen verweiſen n auf die Bekanntmachung in der letzten
Vereinszeitung.

Turn und Sport verein 1885. Die Wetkuürner und Kampf
richter zum Bezirksturnfeſt in Niederbeung fahren Sonntag
vormittag 6.55 Uhr mit der Straßenbahn, Feſtteilnehmer 12 Uhr.

Der Turnwart.
Turn und Sportveein 1885. Montag abend Gründungsfeier

auf unſerem Sommerplatz. Der Vorſtand.Allgemeiner Surnverein, Spielmannszug. Abfahrt
Sonntag früh Straßenbahn 5.20 Uhr bis Oberbeung, Gaſthaus
Wünſch, zum Wecken. Erſcheinen aller iſt Pflicht. Ubliche
Kleidung mit Jackett. Der Leiter.Allgemeiner Turnverein. Kampfrichter Abfahrt 6.30 Uhr,
Wettkämpfer, Turnerinnen und Feſtteilttehmer 8 Uhr, Straßen

bahn Der Türnwarkt.
ſports. Überkreibungen führen, wie die Lehren iſchen Engſtirnigkeit in wiſſen, daß es geradezu lächerlich iſt, di ampf

Am Dienstag früh ist unsere liebe Mutter, Großmutter unck
Urgroßmutter, Frau

Luise Grimm
geb. Weingart

Jeden nern nachm. 9
halte ich Sprechſtunde für

Peinleidende hen Deine)

u. chroniſchKranke. 20jähr. Erfahrung.

f Merſeburg,Otto Dittelwach e n ob 18000
im fast vollendeten 80. Lebensſahre zur ewigen Ruhe eingegangen.

Auf Wunsch der lieben Verstorbenen hat die Einäscherung
in aller Stille stattgefunden.

Familien
M Rachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
Oberlandgerichtsrat

e e Naumburg,

Im Namen aller Hinterbliebenen

Selma Dobkowit? geb. Grimm

Vermählt:
Willy Hattwig mit
Frau Charlotte, geb.
S Stadelmann, Naum-

burg Salzwedel;
Lehrer Georg Berger
mit Frau IJlſe, geb.
Pohle, Weißenfels.

Geſtorben:
Eduard Rödel, 90J.,

Tagewerben Johanna
Anderſen geb. v. Wol
framsdorff, Weißen
fels; Bäckermeiſter O.
Hagendorf, 56 Jahre,
Unterneſſa; Rentier
Ernſt Werner, 82 J.
Niederſchmon Louiſe
Grimm geb. Wein-
gart, Merſeburg.

Arzt Sopntagsdienst

ſür ſämtliche Kranken
kaſſen, Ammoniakwerk,
Knappſchaft uſw. und

Privat.

Dr. Gürich
Friedrichſtraße 21,

Fernruf 2119.

Amtl. Sonntagsdlenst

für Privat Praxis und
alle Krankenkaſſen

13. Juli
Dr. Metzer
Gotthardtſtraße 37,
Telephon 2160, und

Frau Br. Hetzer
Gotthardtſtraße 37,

Telephon 2160.

Merseburg, Magdeburg, Lauchstädt, den 12. Juli 1930.

Meuſchau. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
Statt Karten dienſt. Paſtor Scheibe.

Leung. Vorm. 8 Uhr: Leſegottesdienſt.
Nöſſen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag,
abend 8 Uhr: Uebung des Kirchenchores.

Göhlitzſch. Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.
Zſcherben. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kötzſchen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Geißelröhlitz. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Neumark. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. 8 Uhr Jungmännerverſammlung
in der alten Schule. Montag 8 Uhr.
Evangeliſch. Frauenbund in d. alten Schule.

Dienstag 2 Uhr Ausflug des Kinder
gottesdienſtes. Mittwoch abend 8 Uhr
Jungmädchenabend in der alten Schule.
Donnerstag, 8 Uhr: Bibelſtunde in der
alten Schule.

Niederbeung. 8 Uhr Gottesdienſt
Oberbeung. 10 Uhr: Gottesdienſt Mon

tag abend 8 Uhr Poſaunenchor.

Für die uns anläßlich un-
serer Vermählung in s0
reichem Maße erwiesenen
Ehrungen und Geschenke
sagen Wir auf diesem Wege
zugleich im Namen unserer
Eltern unseren herzl. Dank

Bäckermeister

ſoh. Maler und Frau
Ella geb. Wagner
Kötzschen im Juli 1930

mann
M

Für die vielen Geschenke und
Gratulationen, die uns zu unserer
goldenen Hochzeit zugegangen
sind, Können wir nur auf diesem
Wege allen unseren herzlichsten
Dank aussprechen

S Karl Steinfelder und Frau
Pauline geb. Precht
DGollnitz im ſfult 1930

um

Sonntag, den 13. Juli 1930 (4. n. Trinit.).
Evangeliſche Gemeinden.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Dr. Ernſt,

Ereypau, DomMädchenbund. Mittwoch
abend 8 Uhr im Herzog Chriſtian

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.
Ev. Mädchenbund St. Maximi. Mittwoch
abend 8 Uhr: Verſammlung An der Geiſel 5.
Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt

Ah Uhr. Hochamt mit Predigt; 1l Uhr
Meſſe fällt aus. 8 Uhr Andacht.

Nöſſen. 7 Ahr:. Frühmeſſe mit Predigt;
z Uhr: Hochamt mit Predigt; 8 Uhr:
Andacht.

Neumark. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt;
l Uhr Hochamt mit Predigt; 3 Uhr:
Andacht.

hriſtt. Berſammlung, Blanckeſtr. 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scheibe.“ Sonntag abend 8 Uhr Gvangel.Vortrag. on et

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. 18. JuliMontag abend 8 Uhr Konfirmierte Söhne Jm Handelsregiſter A Nr. 257 iſt bei der Stern Apothek
im Pſfarrhauſe. Donnerstag, abend Firma Carl Gieſelberg Nachfolger, Merſeburg, rn Apo heke.
8 Uhr Mädchenverein St. Thomae im folgendes eingetragen: Die Jirma iſt erloſchen Nachtdienſt:
Pfarrhauſe. Merſeburg, den 7. Juli 1930. Amtsgericht. 12. Juli bis 18. Juli.

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet;Sonntags von i bis
251 Uhr außerbem
en Sonntag im
Monat nachmiktags
3 bis 6 Uhr.
Höh. Immer frei
WeißenfelſerStraße23.
Saub. möbl. Zimm.
billig zu vermieten. Zu
erfr. in der Geſch. d. Bl.
2 gut möblierte Zimmer
evtl. mit Küche an Ehe
paar preisw. z. verm.
Leung, Kötzſchenerſtr. 1.

Zimmerpr. Woche 5 Mk. z. verm.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gutmöbl. Zimmer,
(Nähe der Bahn),

ſofort zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Zwei leere Zimmer
für ſof. an kinderloſes
Ehepaar zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gutmöbl. Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 9, part.
Penſ. Beamter ſ. I. 10.
3-4-ZDimmer- Wohn.

Ang. u. 723 a. d. Geſch.
Beſſ. hinderl Eh Wage

2-3-mmer-Mohng.
Ang. u. 727 a. d. Geſch.

Suche bald oder ſpäter
3-4-Iimmer-Nohn.
Abſt. k. gezahlt werden.
Ang. u. 724 a. d. Geſch.

Z leere Immer
von jungem Ehepaar zu
mieten geſucht. Angeb.
unter 726 an die Geſch.

Werkstatt
mit Licht und Kraft
anſchluß zu vermieten.
Ang. u. 4996 a. d. Geſch.

Z Umſtändeh. f. 250.- zu

Laden mit Laden
ſtube, t. gut.

Geſchäftslage, z. verm.
Zu erfr. i d. Geſch. d. Bl.

II. Nypothek
auf ſicheren Wohn
hausNeubau, in guter
Stadtlage, aus Privat
hand in Höhe von

geſucht. Ang. u. 4932
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Daoarlehne
v. 150. an aufw.,
für alle Berufe, gegen
Ratenrückz. Rückp. erb.
Off. u. H. Z. 707 beförd.

Rudolf Moſſe,Halle a. S.
7*P Morgen Feld

a. d. Weißenfelſer Str.,
per 1. Okt. z. verpacht.
Ang. u. 725 a. d. Geſch.

Herr werkaonf.
Gut verzinsl. Haus m.
Gart. in gut. Lage in
Merſeburg unt. günſt.
Bed. fortzugsh. z. verk.
Ang. u. 4989 a. d. Geſch.

Allex -Personenwag.

6/25 PS., gut erhalten,
zu verkaufen.

Lauchſtädter Straße 30.

s00 ccm, NSU.,
Tourenmodell, ſehr gut
erhalt., verk. od. tauſcht
geg. leichte Maſchine
Schadendorf 14 bei
Lauchſtädt
PhotoApparat, 6

5 Anaſtigm.), faſt
neu, z. vk., mit Zubehör,
Pr. 40 Zu beſicht.
Merſeburg. Sand 30.
Schreibmaſchine,

faſt neu, Wert 480.-

verkaufen, evtl. Teilz.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Laſterte Küchen
zu ausnahmsw. billigen
Preiſen zu verkaufen.

Sand 6 II,
Küchenherd bill. z. vk.

Würker, Köhſchen,
Feldſtraße 5.

Faſt neue Schützenjoppe
ig zu verkaufen.

bieuſchauerStr. 21a, H.

I großer Aufwaſchtiſch
für Gaſtwirte geeig.,

1 Schneidebrett,
1 Konzertzither z. verk.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

50cchwerekhtentüſen9

5 Tage alt, à
gibt ab Otto Hoffmann,

Dem verehrten Publikum beehre
ich mich anzuzeigen, daß ich am
hiesigen Platze die Vertretung der

HAMBDRG-AMERIKA LINIE
(AUSTRAL KOSMOS LINIEN)

HAMBURG
för den Personenverkehr
übernommen habe. Fahrkarten für
Dampferreisen nach Nord-, Mitte
und Södamerika, Kanddao, Afrika,
Ostasien,
Australien usw. und för Vergnö-
gungs- und Erholungsreisen Zur

ee sind bei mir erhältlich.
Auskünfte über Reiseangelegen-
heiten werden kostenlos erfeilt

W. F. VOIGT, MERSEBURG

Niederländisch

Bahnhofstrasse 12,

Indien,

Tee

mit Stammbaum zu
verkaufen.

„TDöevwols
Garantiert rein. deutſch.

Blenenhonig
a. eigener Ernte gibt ab
Fritz Koſchei, Kötzſchen,

Kurze Straße 7.

eßt deutgches

äemiel
Die Firma

Albert Treht
Gartenbaubetrieb,
Blumenhaus am
Gotthardtsteich u.
Blumenhaus

liefert aus eigenen
Anzuchten sehr
preiswert:

Tomaten

Gurken
Bohnen
neue Kartoffeln
Wirsing, Karotten

I 3weimen b. Merſeburg.
Spinat usw.

Schäferhund

,2 Vallonal

Bismarckstraße 73,

Echtes Brenneſſelhaarwaſſer
von Hofapoth. Schaefer, gegen Schuppen, Haar
ausfall u. Jucken der Kopfhaut, beſtens bewährt.

Fein parfümiert! Flaſchen mitbringen Liter
0.75 Mk. Liter 1.2 5 Mk. AlleinVerkauf:
Adler-Drogerie, Merſeburg, Markt 17.

W

Kaſſen
m. Ang. beid. Nr. u. Pr.,

kaufen gegen bar
Abel Garten, Leipzig,
Windmühlenſtraße 50.
ch 2è2322zè3235353eèggà

Maurer- Arbeiten
ſtaubfrei. Ofenreinigen,
Ofenarbeiten führt aus
Curt Krahl, Neu
markt 76, Fernr. 3074.

eher
in neuer, abgeänderter

Form vorrätig
Buchdruckerei

Th. Rößner
Merseburg

Kleine Ritterſträße 3.

eiss Bölro
befindet ſich jetzt Hom
ſtraße 3a und Tel.

Anſchiuß 2918
Architekt Stümpfle.

Landwirt
80 Morgen, 42 Jahre
alt, ſucht die Bekannt
ſchaft einer Dame (evtl.
jünger), wenn auch un
vbermögend. Bedingung
wirtſchaftlich Zuſchr.
u. 720 a. d. Geſch. d. Bl.

Zur Führung d. Haus
haltes einer alleinſteh.,
berufstät. Dame wird
z. 1. Aug. eine, in allen
Haus u. Küchenarbeit.
erfahr., ältere einfache
Stütze od. beſſ. Mädchen
m. gut. Zeugniſſen geſ.

Wallenburg,
Halleſche Straße 8, p.

Jüngeres Mädchen
als Aufwartung für
den halben Tag (mit
Mittageſſen) geſucht

Katlein, Rektor Block
Straße 7.

e

o r c

e

S e



Wirtschaftlicher Wochenbericht
Die Börse pflegt ein besonders feines Getühbl für

Kommende Dinge zu haben. Wenn sie der Meinung
Vaäre, daß die wirtschaftlichbe Depression schon auf
ihrem Tiefpunkt angelangt sei, so würde sie bot den
billigen Geldzinssätzen schon zu einer Geschafts-
belebung gelangt sein. Man hat ihr oft genug Vor
gorechnet, daß bei den heutigen Kursen die meisten
Aktien werte selbst unter der Voraussetzung, daß
die Dividenden die gleichen bleiben wie bei der
letzten Kussehüttung, eine recht angebnliche Renta-
bilität ergeben. Aber, wer weib denn, ob diese Divi-
denden selbst bei den Standardunternehmungen der
deutschen Industrie im nächsten Jahre Verden
aufrechterhalten werden Können Jede Woche
bringt neue Dividendenherabsetzungen und damit
neue Enttäuschungen der Börse Unter diegen Um
standen ziehen es die Anlagesuchenden vor, ihr Geld
in festverzinslichen Pfandbriefen, Industrieobliga-
tionen usw. anzulegen, die trotz des nun erfolgten
Ubergangs zur Emission Tprozentiger Pfandbriefe
noch immer eine hohe, in jedem Falle aber eine
ſichere Rente gewaähbrleisten. Ohne das Privatpubli-
Kum aber, das sich heute ängstlich von den Aktien-
märkten fernhalt, Kann auch die Berufsspekulation,
die in der letzten Zeit Verluste genug erlitten hat
und ziemlich flügellahm geworden ist das Börsen-
gesehaft nicht in Gang bringen. So bleibt die Kurs
bewegung rüokgängig, und so Wenig irgend jemand
sagen Kann, daß die bisher vertenten Dividenden
der Gesellschaften das nächste Mal nicht noch
Weiter reduziert werden müssen, so wenig sicher ist
die Börse davor, daß das Kiusniveau nicht noch
tiefer sinkt. Natürlich muß auf jede Kurssenkung
auch wieder einmal eine Kursbesserung folgen
Aber für die vielgeprüfte Börse ist diese Erwägung
doch nur ein sehr sohwacher Trost.

Man spricht ſetzt schon wieder von einer Diskont
senkung, obwohl der otzgielle Diskonteat- doch
heute sohon s0 niedrig ist, daß er jede Bedeutung
für den Geldmarkt und erst recht für den Kapital
markt eingebüßt hat. Eine weitere Herabsetzung
des Diskonts Kann niemanden etwas helfen, nach
dem er seit Dezember Schon um 3 Prozent gesenkt
Worden ist, ohne daß dadurch an der Kapitalnot und
Kapitalteuerung etwas Wesentliches geändert wurde,
obwohl sich doch die Nachfrage nach Kapital infolge
der fortschreitenden Konjſunkturgbschwächung in
zwischen vermindert hat. Der letzte Reichsbank-
Ausweis zeigt, daß auch die Geldansprüche der Wirt
sohaft an das Zentralinstitut aus dem gleichen
Grunde auf ein ungewöhnliches Mindestmaß redu-
ziert worden sind. Dagegen hat sieht die KapitalHueht aus Deutschland in letzter Zeit noch erheb-
lich verschärft, ohne daß man sie bisher ent
schlossen hat, gegen dieses außerordentlich wirt-
schaftsschädliche und gefährliche Opel Abwehrmaß-
nahmen zu ergreifen. Verursacht ist die Zunahme
der Kapitalucht ganz offensiehtlieh durch die
Wahbrnehmung, daß trotz des Geredes Von Steuer-
senküngen immer wieder neue Steuererhöhungen
beschloſssen Werden, an einen Ausgabenabbau viel
zu Zaghaft herangegangen wird.

Die Arbeitslosigkeit zeigt in Deutschland Keiner-
lei sinkende Tendenz, obwohl doch die Aubenberufe
jetzt auf dem Höhepunkt ihrer saisonmäßigen Be-
sohäftigung ſtehen. Die Zahl der Hauptunter-
Stützungsempfänger in der Arpeitslosenversicheru
hat in der weiten Junihalfte zwar um 36 000 abge
nommen. Aber man hat begründeten Anlaß zu derAnnahme, daß diese Verminderung nicht sosehr
durch Einstellung von Arpeitslosen seitens der Be-
triebe, als durch Aussteuerung infolge Vberscehrei-
tung der Höchstdauer der Unterstützungszahlung
verürsacht ist. Das bedeutet aber Keine Entlastung,
denn die ausgesteuerten Hrwerbolosen werden nun
meist in der Krisenfürsorge oder in der Kommunalen
Wohlfahrtspflege weiter unterstütet. Rechnet man
alle drei Unterstützungszweige zusammen, so ergibt
sich eine Gesamtzahl von etwa 2,25 Millionen unter-
stützten Erwerbslosen. Im westdeutschen Industrie-
gebiet insbesondere haben die Stillegungen und Ent
lassungen in bedenkleher Weiss zugenommen.
Wenn trotzdem die Gesamteanl der Arbeitslosen sich

eher Weise anschwellen wird. Mit Genugtnung zu
begrüßen ind daher die Bemühungen der Reichs
regierung, in Zusammenarbeit mit Reichspost und
Reichsbahn durch vorzeitige Vergebung von Auf
trägen an die Industrie die Wirtschaft anzukurpeln
und die Arbeitslosigkeit zu vermindern, Die
Reichsregierung hofft zu diesem Zweck eine Mi
Harde Beichsmark flüssig wachen zu Können und
daduroh eine wesentliche Belebung der Produktion
zu erreichen. Hoffentlich gelingt es hierdurehb, bis
zum Herbst die Arbeitslosigkeit erfolgreich abzu
dämmen, sonst muß dieses Problem im nächsten
Winter 2u einer schweren Krise für Deutschlands
Finanzen und Wirtschaft führen.

Die „Lanckschaft“ berichtet.
In ihrem Rechenschaftsbertcht für das Geschaäfts-

jahr 1929/30 befaßt sich die Landsehatt der Provine-
Sachsen ausführlich mit der Lage der TLandwirt
gehaft in der Provinz Sachsen. Die Unrentapilitat
der Iandwirtsehaftlichen Betriebe habe die Auf
bringung der ſozialen Lasten, Steuern und Zinsen
ersehwert. Die Besitzer suchten sich, um die Zins
last zu erleichtern, vielfach durch Ab verkaufe von
Parzellen und auch häuftg durch erhebliche Ver-
Kleinerung ihres Areals zu helfen Die TLandschaft
selber habe auf Antrag die Einleitung von Sanie-
rungsmaß nahmen übernommen, die durch Dw-
stellung im Betriebe, Drosselung der Ausgaben und
gegebenenfalls durch Abverkäufe Wenigstens ein
Restgut dem Besitzer zu erhalten suchen, das eine
entsprechende Rente abwerfen könne.

Von den schwierigen fnangiellen Verhältnissen
der Landwirtschaft seit die Tandschatt vieht be
troffen worden. Es Konnten sogar erhebliche Rück-
stellungen erfolgen. Die Nitgliederzabl ſtieg von
10 052 Ende März 1929 auf 10841 Dnde März 1930.
Die Nachfrage nach langfristigen Krediten sei 1929
geringer gewesen als in früheren Jahren. Die 2ins
Spannung zwischen Kurzfristigem und langfristigem
Kapital Sei noch zu hoch. Ende 1929 waren dureh
das Unternehmen 506 645 Hektar mit 236,17 Mill.
Goldmark beliehen, einschlieblich der von der
Rentenbank Kreditanstalt vermittelten Darlehen; das
sind 16,83 Mill. M. mehr als Ende 1928. Bei einem
Mitgliederbestand von rund 10800 war die Land
schaft nur in 49 Zwangsversteigerungen, die aus dem
Jahre 1928 übernommen sind, beteiligt, ferner im
Jahre 1929 an 116 Pallen. Vollständig durchgeführt
würden nur 28 Fälle. Der Verwaltungskostenfonds
der Landschaft schließt ab mit 251 G. V. 3,29 Mill.
Mark Rinnahmen und 2.45 (1. V. 3,03) Mill. Mark
Ausgaben. Der Verbleibende Vbersohbuß von
77337 V. 212 534) Mark wird auf neue Rechnung
Vor getragen.

Erneute Kupferpreissenkung.
Nachdem die führenden amerikanischen Kupfer

produzenten gestern ihren Verkaufspreis für Kupfer
um auf 1134 Cent per Ib. herabgesetzt haben,
hab auch das internationale Kupferkartell heute

eine Ermäßigung seiner Verkaufspreise für die
europäischen Verbraucher von 12,30 auf 11,80
Cent eit Nordseehätfen

vor. Bis Mitte April Iautete die Notiz noch 18,30
Cent, so daß ſeither eine Entwertung des Kupfers
um ein Drittel eingetreten ist. Die Preise folgen
hiermit dem von den Lohbnhütten ausgeübten Druck,
die bereits seit einiger Zeit wieder die Notierungen
der großen Erzproduzenten und des Kartells unter
bieten. Die neue Herabsetzung ist eine Folge des
gänzlich abflauenden Geschafts auf beiden Seiten
des Ozeans, das sich voraussichtlich auch in der in
den nächsten Tagen fälligen amerikanischen Kupfer
statistik für Muni widerspiegeln wird. Sämmtliche
Produktionseinschränkungen haben sich angesichts
des gesunkenen Konsums bisher als ungenügend er-
wiesen, so daß auch jetzt die Abwärtsbewegung
wohl noch nicht ihr Ende erreicht haben dürfte.

geworden. Vber die Höbe der Dividende G. V.
10 Prozent) lassen sich noch keine Angaben machen.

Mansfeldsche Kaliwerke AG. Eisleben. Die zum
Mansfeldkonzern gebörende und mit einem Aktien
Kapital von 1,8 Mill. Mark arbeitende Gesellgebaft
schließt 1929 mit einem Gesamtertrag von 82 929
(102 473) Mark ab, der Vollständig von Dnkosten und
Abschreibungen beansprucht wird.

Zuckerfabrik Glauzig in Glauzig. Wie verlautet,
hat das Ende Mai ab gelaufene Geschäftsſjahr eine
der allgemeinen Wirtsehaftslage entsprechend, be-
friedigende Entwicklung genommen. Der Absehluß
zeigt ein verhältnismäßig günstiges Bild, doch IaBt
sich heute noch nicht sagen, ob eine Wiederauf
nahme der Dividendenzabſung vorgenommen wird.
Infolge der für die Landwirtsehaft geplanten Regie
rungsmaßnahmen hofft man, daß aueh die Zucker-
indüstrio wieder rentabler arbeiten wird

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr In Reichesmarlk) Ohne Gewaähr.

11, 7. 10. 7. l. 7. 10 7-
Buenos 1 Peso 1.507 1.505 Jugosl. 100 D. 7.428 7.423
Japan 1 Jen 2.071 2.071 Kopenh, 100 K. 112.15 112. 19
Fonst. 1 t. Pa. Tissab 100 Esc. 186.80 16.76
Lond. 1 Pfd. St 20.365 26.37 Oslo 100 Kr. 112.14] 112.17
Neuyork 1 Doll. 4.106 4.166 Paris 100 Frk. 16,455 16.465
Rio 1 Milr, 0.454 0.454 Schweiz 100 Frk 681.32 81.32
Amsterd. 100 G 166. 57 168. 37 Sofia 100 TLewa 3.029 3.037
Ath. 100 Drebm. 5.425 5.425 Spann. 100 Pes, 49. 10 49.25
Brüss 100 Belg. 58.40 59.405 Stockh 100 Kr. 1121490 112.51
Danz 100 Guld. 81.42 51.42 Budapest 100 P. 79.30 73.32
Hels 100 f. M. 10,536 10.54 Wien 100 Schill. 59.74 59. 16
Italien 100 Lire 21193 21.935

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u, Privatbanſe, Filiale Merseburg.)

10. 10.7. 8.7.Bankaktien Hallesche Malzt 127. 127.Adca 110. 25141. Hallesche Maschin.Hallescher Bankyer, 117.78116. 501 Hallesehe Röhrenw. 69. 63
Gew u. Handelsb. 90. 90. Hildebrand Mäblen 26.- 271
Landkredit- Bank 80. 80. Moritz Jahr
Zörbiger Bankverein 49. 46. 70 a lang b 26.

Art a J aiserb Sehmiedeb.et e Kylthäuserhütte
Manst. Bergbau 64 s 64.s0] Gottfried Lindner 68. 65.
Brebl. Braunkohle [150. 150. San e 66. 99.hiebeck Montan 100. 12 99. Led. Alsleben i i
Werschen-Weibent. ter Sped. 38.- 38.Bruckdorf Nietl Vegelin Hübner 50. 50.

Zeitzer Maschinent. 100. 100.Industrieaktien, Zuckerraff. Halle 39.Ammendorf Papier 123. 129. e t aAmmendorf Junge [118 128. e e
149. 140. Freiverkehr.Cröllwitzer PapierKönnerner Mal

Eilenburger Katt
Eisenweri Bröünner
Engelhardt- Brauerei
Zimmermann
Glauziger Zucker

123. 123. Bankverein Artern
Bernb. Saalmühl
Bühring, Landsberg
Caesar Loretz
Czarnowanzer Glas
Micifa

Berliner Börse vom 11. Juli.
Tendenz: Uneinheitlichi.

An der heutigen Börse waren Braubank (minus
3), Reichsbank (minus 2) und Schlesische Gas
(minus 3 Prozent) in schwächerer Verfassung. Im
Verlaufe hielt die Unstcherbeit an, die Spekulation
War weiter als Abgeber im NMarkte, so daß Ruck
gänge von ca. I Prozent bei führenden Werten und
Abschäge bis zu 24 Prozent eintraten. Die ungün-
stigen Momente fanden hierbei ſtärkere
vor allem befürchtete man Schwierigkeiten in der
Innenpolitik durch die Demokraten, und war von
dem Weiteren Rückgang der Zinn und Kupferpreise
siöhtlich verstimmt. Die nunmehr beschlossene Per-
sonentariferhöhung der Reichsbahn und die zunehb-
nenden PFeiersehiehten im Bergbau wirkten eben
falls tendenzhemmend, während die noch vormittags
wirkenden günstigen Nachrichten, wie die feste Neu
yorker Börse, die Diskontsenkung in der Schweiz,
die mit neuen türkischen Aufträgen verbundene in
dustrieanleibe für die Türkei und das Umsichgreifen
des belgischen Kohlenarbeiterstreiks mehr in den
Hintergrund traten Sonder bewegungen hatten Aku,
die auf holläandische Käufe 326 Prozent im Kurse

Beachtung,

erwartet ausgefallen sei, weiter rückgangig. Neziä-
Kaner lagen etwas fester, Pfandbriefe und Reichs-
sohuldbuchforderungen bei nachlassendem Geschaft
weiter fest. Devisen scohwächer, Buenos leicht be-
festigt. Geld auf den gestrigen Steuertermin hin in
sich etwas Versteift, die Sätze blieben jedoch un-
Voraändert.

Hallische Produktenbörse vom 12. J.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg.)

(Fär 1000 Kilo) Neue Ernte (Für 100 Kilo) Neue Ernte

Weizen (76 kg/bl) 293-295 Viktoriaerbsen
Roggen (70 Eg/hl) 160-162 Futtererbsen

Braugerste apsWintergersto 183-165 Weizenkleie
Futtergerste (mittelgrob) 8.75--9.25Hafer 165—170 Roggenkleie 9.25--6.75
Mais Male keime 7.00--7.50Trockenschnitzel 7.50——8. 00

Tendenz Weizen sehwächer, Roggen, Hafer
und andere Futtermittel fester.

Berliner Produktenbericht vom l. Jul.
Das Geschaft an der Produktenbörse hat sieh

nicht nennenswert beleben Können. Die Preisgestal-
tung war nicht ganz einhbeitlich. Weizen lag im
Anschluß an die Uberseemeldungen etwas rubiger,
zumal Inland weizen neuer Ernte etwas mebr zum
Angebot Kommt, wobei die Verkäufer auch zu
Preiskonzessionen bereit sind. Am Roggenmarkt
erfolgten auf Grund der Annahme des Brotgesetzes
umfangreiches Deckungskäufe, so dab sich am ILäefe-
rungsmarkt Preisbesserungen um 124 bis 8 Mark
ergaben, während Weizen Kaum verändert einsetzte.
Das Angebot in Roggen alter Ernte bleibt vernach-
lässigt, und nur ein Teil wird von der Stützunnge-
gesellschaft aufgenommen Für Roggen neuer Ernte
zeigt sich etwas bessere Nachfrage der Mühlen und
Händler, so daß 2 Mark höhere Preise durchzuholen
waren. Weizenmehbl Begt rubig, für Roggenmehl
sind die Mühlenofferten grhöht. Am Hafermarkt
ist das Angebot weiter Knapp, und da der KLonsumn
Keineswegs reichlich versorgt zu sein scheint, er-
gaben sich erneute Preissteigerungen. Wintergersts
ist im Preise gut bebauptet.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 Kg) 11. 7. Fär 100 kg) 11. 7.
Weizen mar 2654 267 I Speiseerbsenſ 21.00 25. o0
Roggen, märk. 172--477 Futtererbsen 18.00-19. 00
Rauhgerste Peluschken 21.00-22.50Industrie- und Ackerbohnen 17. 00-18.50

Futtergerste 170--190 Wieken 209. 00—23. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 19.00-20. 00Hafer, märk 163169 Gelbe Lupinen 23.50-25.00
Mais lok. Berl. Serradella, alte
(Fär 100 kg Serradella eWeizenmehl 32.50--40.50 Rapskuchen 16.69-11. 60

Roggenmebl 23.65--25.25 Leinkuchen 15.80-16. 50
Weizenkleie 10. 25--10.75 ITrockenschnitz. 8.00-8. 90
Roggenkleie 9.75-10.50 Soja-Schrot 13.80--15. 00
Raps. 1000 kg a Torfmelasse SLeinsaat, 1000 Kg Kartoffeltlocken SViktoriaerbsen 22.00--29. 00 Räüben

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1I1. Jul.
Auftrieb: 2194 Rinder (501 Ochsen, 611 Bullen,

1082 Kühe und Färsen), 1800 Kälber, 10 144797
Schafe, 9722 Schweine. Zum Sehlachthof direkt zu-
geführt seit letztem Viehmarkt: 1388. 58 Ausland-
sohweine.

Heute Heute HeuteOchkses 1 2 Kühe 328 33 do. 345-48do. 2 e do. 4 25-27 do. 50
do. 354-—56 Färsen 1 53 do. 5 35--42do. 4 6052 do. 250-52 do. 6 Sdo. 5 S do. 342—47 Schweine 1 60do. 6 Z Fresser 43-48 do. 260 63Bullen 1 57 Kälber 1 S do. 3 6164do. 2 55 do. 266 72 do. 4 60-63do. 3 53--54 do. 353-—85 do. 5 58-—60
do. 4 50--53 do. 4460--50 do. 6Kühe 1 42-48 Schafe 163 Sauen 56-—87do. 2 3540 do. 26083
Marktverlauf: Bei Rindern glatt, Mittelkühe lang-

samer; bei Kälbern ziemlich glatt, ausgesuchfe
Ware über Notiz; bei Schaffen glatt; bei Schweinen
ruhig.

Berliner Metallnotierungen.vielleicht ein wenig Vermindert hat, so ist das auf anzogen, und Hotelbetrieb, die verspaätet 42 Prozent (100 kg in RM.) A. 10. 7die Rinstellung von Saisonarbeitskräften in der gchwächer als gestern notiert wurden, da sich dieLandwirtschaft ückzufüh Eine Ref d Aus d itteldeutsch Wirtschaft Gerücht Kti péstatit hei Elektrolytlkupfer (180 kg 116.00 114.75andwirtse zurückzuführen. ine Reform der us der mitteldeutschen irtscha Aohte von Transaktionen zu bestätigen seheinen. Ele trolytkupterArbeitelogenyereicherung ist umso dringlicher, als Später Wurde das Geschäft etwas lebhatfter, und es denen v Fdie jetzige Entlastung des Arbeitsmarktes durch Cröllwitzer Aktien -Papierfabrik Halle-Cröllwitz. setzten sich Kleine Erholungen durch. Anleihen Orig Hättenalumin., 98--99 190.00 190.00
die landwirtsehaftliehen Erntearbeiten doch nur von Die Beschäftigung war, Wie im allgemeinen bei den wenig Verändert, von Ausländern waren Bosnier aut do i. Walz- u, Drabtbarr, 95 194.00 124.00
recht Kurzer Dauer ist und die Welle der Arbeite Luxuspapierfabriken, geringer als in den Vorber- die Meldung eines Mittagsblattes, wonach der vor e a en e
losigkeit in einigen Monaten zweifellos in bedroh gehenden Jahren. Auch die Ausfubr ist geringer Iäufige Verhandlungsabschluß noen ungünstiger als l Sp. 1 Barr es 900 kein k. 1kg) 47150--49.50 47.00 49.00

Tee n h T n e c e T e hä d neReichsbankcdiskont 4 Prozent. K u r s2eftel
11. 7. 10. 7 11. 7 10. 7, 11. 7. 10. 7 11. 7. 10. 7.

8 Leipz. Messe 97.25 Dynam. Nobel 77.75 74.75 Stett. Chammotte 58. Frelverkehr,T L 3 S 72 Ver. Stahlw. Eilenburg Kattun s3. 59. Stock Mot 72. L. iS P I in S O Se Berliner Börse Sun Optionssebeie 9280 92.80 e de e e den
11 vom Vortage Verkehrs erte Elelktre. Lieferungsg. 140. 130s0 anderer W 40. 39.25 Burbach- Kaliwerke 166:50 165.Vom s Juli Engelhardt-Br. 220. 221. Wegelin Häbner 30.78 51.50 Gläckaut Ut
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Selke 16.

In unserem dſesſährigen
bilden die Schlußtage Montag und Dienstag durch die sehr tief herabgesetzten Preise für d

W SVerkeurf
je noch reichlich vorhandenen Restbestände

schöner Bekleidungsgegenstände aller Art wie Mäntel, Kostüme, Kleſcer u. Strickkonfektion sowie durch eine 709 e Vergütung
auf nicht ermäßigte Waren eine ganz hervorragend günstige Kaufgelegenheit, die nicht ungenätzt bleiben dürfte.

Firmen ihrer Art in Deutschland.m Schütze Mersebure

Bahnhofstraße S

Medrige Anzohiuno
noch Vereineruno

Preis e: S S587 78 r SBis S Johre Goronfieo S
Nähmaschinen Sprechopporote

Woaechmoschinen Wäschemangein
z. gleich günst. Beding. Kafalog grotis

INHGLfTION
PNEVMKGAMMERN

GRGDIERWERKE
h

i. Lichtetal, Thür. Wald. Schönſter Teil Thür.
Nähe Schwarzburg, 5/860 m. Umgeben von
tiefſten Wäldern und Schluchten iſt
e Gaſthaus Wüäeſſer,
Gute reichl. Verpflegung. Preisw. Penſion

auch außerhalb. Stat. BockWallendorf. Tel. 17.
Bitte anfragen. Proſpekt gratis fordern.Kurhaus astenhers

Herrlich am Walde gelegen, ſtaubfrei,
ruhig. Angenehmer Sommeraufenthalt
gegen RNervenleiden. Alle med. Bäder

Schlafzimmer Speisezimmer
Reformbetten

Kächen
Bewshrt gute Quaſitsten.

Formschöne Modelle!
Bei Kassakaäufen Höchstrabatt! Auf Wunsch Zahlungser-

Lieferung frei Haus!

T

Beſcannt preiswert!

leichterung!

Bltterfelcl, uinanrchen. 25 u b HlerSehurg, von 7

Reizender Wochenendplatz. Renoviert.
Penſion 6. Diütkuren auf Wunſch.
Neue BewirtſchaftungIII

Aubergewöhnl. Gelegenheit

/50-wey-I mine
in neuwertigem Zuſtande, ſehr reichl.
Ausſtattung u. Zubehör, ganz billig
abzugeben.

e Angeb. unter 4983 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Unser beliebter

Taschen-

für das Sommerhalbjahr

ist für 20 Pfg. erhaltſich.
haupigeschättsstelle: Kl. Rittergtrabe 3

S AWeigstellen Leung, Industrietor 1

In jedem Ort e
im ganzen Land

IIIDDDDDDDDDDDDEEM--

V. r S
II BI

ist über 30 Jahre das
z alkdelweiß-Racd

e bekannt als ein Fahrrad
von größter Widerstandsfähigkeit und Z0Verlässigkeit, das auch Ihnen
eine Reihe von Jahren treue Dienste leisten wird. Im Jahre 1929 betrug
der Versand 25504 Edelweiß Fahrräder und Edelweſß -Nähmaschinen-

Verlangen Sie unseren Katalog Nr. 130 kostenlos,

Edelweſſß-Decker, Deutsch-Wartenberg 61
ber Million Edelweiß- Fahrräder bisher gellefert

Back Dürrenberg

E. Griese, Markt 10
B. Weber, Leipziger Straße 2

ccc232322Besoncdlere Gelegenheſt!

9/40-P3-MNesto-Polmapn-Düwousine

öſitz., 4R.Bremſe, Vollballonbereif.,
prima Maſchine, tadelloſ. Ausſehen,

Wein usW.,
E. Dtr.) für Fruchtsäfte, Obst-

Müllers Hotel

weg. Einſtellung eines groß. Wagens
ganz billig abzugeben, eventl. Teil
zahlung.

Angeb. unter 4982 an die Geſchäftsſt. d. Bl.gibt billigst ab

IJnh. Albrecht. ſrüher Bad Laufick.

Maturheſ-Merein
E. V. Merseburg

Am Sonntag, d. 13. Juli d. J., halten
wir unser diesjähriges

Sommer- und Stiftunecfert

auf unserem Vereinsgelände a. Scheit-
platze (Nähe Städt. Volksbad) ab.
Vorgesehen sind allerlei Belustigung.
für jung und alt. Für Erwachsene
Herren- und Damenpreiskegeln,
Preisschleßen usw.
Freunde und Gönner sind hiermit
herzlichst eingeladen. Der Vorstand.

e Heuteiel
M anz- Abend
J anz Kapelle Hartmann

Sonntag Ballmusitk

Ratskeller
Mittagstisch 12 bis 15 Uhr

Gedeck 1.50 Mk., im Abonnement 1.25 Mk.
Sonntag: Gedeck 2 Mk.

Krebssuppe
Ochsenlende m. jungem Gemüse
Kirschtörtchen.

NB. Zur Abhaltung von Hochzeits- und Ge-
sellschafts-Essen empt. das „Ratszimmer“,
ca. 100 Personen fassend. Otto Ryssel

Schkopau, Cagthaus z. Kauſger“

Sonntag, ab 18 Uhrgroßer Ball
Der Wirt. Stimmungskapelle „Edelweiß“.

mit u. ohne automatiſcher Scheren
gitter-Ausſchaltung ſow. alle andern
Syſteme in ſolideſter Bauart liefert

bei günſtigſter Zahlungsweiſe
kirmaPaulTwiele, Jperialwäschemangel-fabrit

Chesnnstz 245
Schloßſtraße 6 Fernr. 44036.

BiDNger Sonderzugn. der Orte

Vom 16. (abends) bis 24. Auguſt 1930 ver
kehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe mit 1/3 Fahr
preisermäßigung von Halle (S.) nach Binz
(Rügen) und zurück mit Aufenthalt in Berlin.
Geſamtpreis einſchl. 7 Ubernachtungen mit voller

Verpflegung 77,40 RM. Alles Nähere im
Führer bei den JFahrkartenausgaben. Verkauf
der Sonderzugkarten und Zuſatzkarten ab ſofort
bei den bekannten Ausgabeſtellen in Halle (S.)
Frühzeitiger Kartenkauf wird empfohlen, weil
mit Ausverkauf gerechnet wird.

Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen,
dann erfolgt Mitteilung in der üblichen Weiſe.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
Reichsbahn-Verkehrsamt Halle a. S.

Der zum Rittergut Wegwitz in Wegwitz
und Meuſchau gehörige diesjährige

Hortobſtogehareg
ſoll am Donnerstag, dem 17. Juli d. J., 18 Uhr,
im Gaſthaus zur Bergſchenke in Wegwitz,
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Rittergutsverwaltung.

Hartobſt- Verpachtung.
Der Hartobſtanhang 'an den ſtädtiſchen

Anpflanzungen ſowie an dem Schloßgraben ſoll
am Dienskag, dem 15. Juli 1930, vorm.
8 Uhr, im Rathaus, Sitzungszimmer,
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſortige Be
zahlung verpachtet werden. Bedingungen im
Termin. Auswärtige Intereſſenten ſind zuge
laſſen und haben gleiche Ausſicht auf Zuſchlags
erteilung wie Einheimiſche.

Bad Lauchſtädt, den 8. Juli 1930.
II 1989/30. Der Magiſtrat.

Stromahbschaltung
im Orisnetz Göhlitzſch, Alt- und ReuRöſſen,
am 13. 7. 1930, von 7 bis 14 Uhr.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in
Kulkwitz, Betriebsabteilung Stöbnitz.

AURZEIT 22. ENDE NOI-

Reparatur u. Ambau allerbilligſt.

a SCHPIIEDEBERG z ALIE
STADT. EISENFIOCRE O OBER 50 I E.

R GICH T ISCHIAS, FRAVENLEIDEM

A. u. S.

Jeder muß die schönste u. anregendste
Ausstellung des Jahres kennenlernen, die

alSeptember 1930 n
Ein Besuch lohnt sich:
Jeden Mittwoch, außerdem Sonntag, den 20. Juli
Eintrittspreis für die ges amte Ausstellung
(Pelz-Ausstellung einſchließlich Jagd-Ausstellung, Tierpark

und Vergnügungspark)h RA. L
Kinder von 6--14 Jahren. RM. 0.50
Kinder unter 6 Jahren in Begleitung Erwachsener frei.
Außerdem Vierwochenkarten (vom Lösungstage ab vier

Wochen lang gültig): e
Stamm karte RM Sjede Nebenkarte RABesuchen Sie die IPA!
Karten im Verkehrsbüro des Messamts, Markt Nr. 4, und

Hauptbahnhof.

ap 7. Jl 1980

In

Uppenegerfgnen

vom aussterbenden Stamme der

Sara-Kaba
Erstmalig in Europa Vorführungen täglich von 9 Uhr an

Noch e ſtelswenter ung doch ein Vollwertiger

G OLIA T
erin

(einschl. kpl. Boschbeleucht.)
Steuer u. führerschelnfrel

9

Rmk. 7050.
Generalvertretung:

EM II RGOSCHEB
Freiimtfelderstnaße 7 Halle a. S. Tel. 28745
Untervertretung für Bezirk Merseburg noch frel

e

h

Führencde Versicherungsgesellschaft,

Wir ſuchen einen repräſentablen Herrn als
Mittag bester
Geſchäftswelt.

Wir bieten nach kurzer Probetätigkeit ent
wicklungsfähige

Darter ſtellte
mit guten Bezügen.

Bewerbungen m. Lebenslauf u. Lichtbild erbet.
unter L. K. 5966 durch Rudolf Moſſe, Leipzig.

Stelle ſtehendes ſolides, kapitalkräftiges

Hffentlicher Dauk!

Mit dem Jndiſchen KräuterPulver binHerztehler ich ſehr zufrieden. Das Schwindlige iſt

0 weggeblieben, die geſchwollenen Füße ſind
auch weg, kann gut ſchlafen und eſſen und ſoweit auch wieder gut
laufen. Jch litt ſeit 4 Jahren an chroniſcher Herzmuskelerweichung,
wo mir kein Arzt helfen konnte. Sage vorläufig meinen beſten Dank

Franz Kotte, Grimma, Badergaſſe 4, 30. Oktober 1929.
DassVJndiſcheKräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen
meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und
fein gemahlen. Sie wirken magenſtärkend, beruhigend,

ausſcheidend, was zahlreiche Schreiben beſtätigen. W
Schachtel 3.-- M. Vorrätig in den hieſigen Apotheken. Nachne

S

Vorne

CARMOL darf in keinem Hause fehlen.
Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend welche Schmerzen leidet.
Man wird von Kopfschmerzen geplagt, das Zahnfleisch oder ein
hohler Zahn, Hexenachnus, W. oderGliederschmerzen quälen einen

Hilfe bringt Karmelttergeist C ARMO L
Man verlange überall ausdrücklich CRRAMOL, Carmol tut wohl

Preis Mk. 1,50 und 2,75. ol-Fabric, Rheinsberg (Marle)

adenkrampf, Rheuma, Kreuz

Adler-Droger, Markt 17. Gotthardt-Drogerie, Gotthardtstr. 31

Bezirk einen

Bertretergegen hohe Proviſion und Speſen,
der gewillt iſt, regelmäßige und inten
ſive Arbeit zu leiſten
Wir führen erſtklaſſige Spezialartikel
für den täglichen Bedarf der Jnduſtrie,
Behörden, Ladengeſchäfte, Hotels und
zahlen die Proviſion prompt bei Ein
gang der Aufträge.
Tüchtige, fleißige Herren bitten wir um
Angeb. unt. E. R. 4961 a. d. Geſch. d. Bl.

Für mein Kurz, Weiß- und Wollwaren
geſchäft zum 1. 8. 1930

kachkuntlge Verkäuferin
geſucht. Nur ſchriftliche Angebote mit Angabe
bisheriger Tätigkeit, Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen.

C. Leopold, Schkeuditz b. Halle a. S.

mit guten Verbindungen zur

Ein in ſeiner Branche an führender

Unternehmen ſucht für den dortigen

Telefon No. 2035

7 Prelswert
Soſſde Ausführung

Gebr. Scheibe
Merseburg

Schmale Str. 25 Gr. Sixtlstr. 14Zu
m Schalschrift

koribildungs Kurs

Montagu. Donnerstag
8 Uhr

„Bergſchlößchen“,
Unter Altenburg.

S Bettenasenlateim. Kingerpetten,
Polst. Stahlmatr., Chaisel., an

Bee
Spiel-Protokoke

um
Hreisſkat

hält vorrätig
Buchruckeref Ihn Böbne,

Tuchfahbrlk verkauft an Private
Kammgarnſtoffe, beſte tragfähige Qualitäten,

2 Fabrikoreisgn
V d en Nachnahme. ertretere Berchen e tsrth. Tuchfabrik,

ottbus.

vertreterwelche in der Lebensmittelbranche beſtens
eingeführt ſintd, zur Mitnahme eines
für Deutſchland neuen, guten Gewinn
bringenden Artikels geſucht. Ausführl.
Angebote unter Aufgabe von Referenzen
unter W. F. 455 an Jnvalidendank
Leipzig erbeten.

Kl. Ritterſtr. 3.
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